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Die nahende Entſucheidung.
Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von dem Augen-

blick, in welchem die Würfel über die Vorlage fallen werden, die
ſeit länger als einem halben Jahre Preſſe und Publikum gleichmäßig
in Athem und Erregung gehalten hat, mit deren Erörterung die
öffentliche Meinung mehr als genügend geſättigt iſt. Dieſem Umſtand
iſt es auch zu danken, daß jetzt, da mit der Entſcheidung über die
Umſturzvorlage morgen der Höhepunkt der parlamentariſchen Tagung
beginnt, eine gewiſſe Stille vor dem Sturm eingetreten iſt. Vor
dem Sturm! Denn daß die Zeiten ernſter Kriſis nahen, dürfte zu
erwähnen überflüſſig ſein. Wohin auch immer die Schaale ſich
neigen möge, ſei es zu Gunſten, ſei es zu Ungunſten der Vorlage,
das jedenfalls ſteht feſt, daß mit der Ablehnung des Umſturzgeſetzes
nicht das letzte Wort in der Sache geſprochen ſein würde, daß die
Regierung ſich unmöglich mit einem negativen Ausgang zufrieden
geben und die Exceſſe der Umſturzpropaganda fortdauern laſſen kann.

Aus dieſen Gedanken heraus folgt aber mit eherner Konſequenz

der von uns ſeit jeher vertretene, daß die Regierung,
nachdem ihr die Machtmittel zur Bekämpfung der Umſturzgefahr
vorenthalten reſp. in einer Weiſe verkümmert ſind, die an Stelle des
kaiſerlichen Rufes „Auf zum Kampfe gegen die Parteien des Um-
ſtulrzes“ die Parole „Auf zum Kampfe für Rom“ geſetzt hat es
folgt daraus, ſagen wir, daß nunmehr die Regierung den Weg der
Spezialgeſetzgebung betreten muß, die womöglich mit noch ſchärferen
Waffen zu verſehen ſein wird, als ſie das Sozialiſtengeſetz von 1878
gewährte. Hätte man von vornherein den Weg der Spezialgeſetz-
gebung gewählt, die ſich ausdrücklich nur gegen das richtete, was
bekämpft werden ſollte, dann wäre es dem Centrum unmöglich ge
weſen, ſeine ausſchlaggebende Machtſtellung bei der Berathung der Um
ſturzvorlage zu Gunſten ſeiner klerikal- ultramontanen Parteibeſtrebungen

auszubeuten. Dann hätte man auch den ganzen Entrüſtungsſturm nicht
über ſich ergehen laſſen müſſen, der in ſeiner oppoſitionellen Natur
doch nicht gerade zur Belebung der ſtaatserhaltenden Kräfte dienen

kann, ſondern vielmehr nur den radikalen Parteien und nicht am
wenigſten der Sozialdemokratie zu Gute kommt. Ein Ausnahme-
geſetz, geſchaffen lediglich zur Bekämpfung der die ſtaatliche Ordnung
bedrohenden Gefahren, wie ſie hauptſächlich durch die ſozialdemo
kratiſchen Agitationen in der Preſſe, in Vereinen, in Verſamm-
lungen und in der geheimen Unterwühlung der militäriſchen Dis-
ziplin heraufbeſchworen werden, hätte vom erſten Augenblicke an
volle Klarheit in die ganze innerpolitiſche Situation gebracht; es
hätte ſofort eine reinliche Scheidung zu Wege gebracht in zwei
ſcharf von einander geſonderte Parteilager: auf der einen Seite
würden ſich alle nationalen Fraktionen zu einem natürlichen Kartell
gegen die Sozialdemokratie zuſammengefunden haben in der Ueber
zeugung, daß wirkſam gegen dieſe nur mit dem vollen Aufgebot
aller ſtaatlich vorhandenen Macht- und Gewaltmittel vorgegangen
werden kann unter gleichzeitiger Schonung der berechtigten Be
ſtrebungen, die auf eine Beſſerung der ſozialen, ſittlichen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe abzielen; auf der anderen Seite
hätten ſich um die Fahnen der Sozialdemokratie und des frei-
ſinnigen Mancheſterthums alle diejenigen Elemente ſchaaren müſſen,

unbehindertendie nach dem Grundſatze des Geſchehenlaſſens und

der ungezügelten Freiheit dem Staate die Berechtigung verweigern
und die Verpflichtung abſprechen, ſich mit ſcharfen Waffen zur
Abwehr gegen die Revolution auszurüſten. Das Centrum hätte
dann offen Farbe bekennen müſſen, ob es in poſitiver Mitarbeit
mit der Regierung gehen oder in eine ſchroffe Oppoſitionsſtellung
zurückkehren will. Statt die ultramontane Partei in eine ſo günſtige
Poſition zu ſetzen, wie es durch die gegenwärtige Umſturzvorlage ge
ſchehen iſt, die nur geeignet iſt, das Bewußtſein ihrer Machtſtellung
im Reichstage zu erhöhen, würde ſie durch ein Ausnahmegeſetz in
eine recht ſchwierige und unerquickliche Lage gebracht worden ſein.
Sicherlich wäre ihr die Wahl, ob ſie für oder gegen die Regierung,
für oder gegen die Umſturzpartei eintreten ſoll, nicht leicht geworden,
und in keinem Falle wäre dabei etwas für die ſpezifiſchen Partei
beſtrebungen des Centrums zu profitiren geweſen.

Man wird ſich immerhin ſchon heute darauf einrichten können,
daß die Umſturzvorlage ſich nicht zum Geſetz auswachſen wird und
daß ſchon die Parzen bereit ſtehen, um ihr den Lebensfaden abzuſchneiden.

Das einzige, was vermuthlich in den ſichern Port geführt werden
wird, dürften die auf die Untergrabung der Disziplin
im Heer bezüglichen Paragraphen ſein.

Der Kommiſſionsbericht enthält eine Reihe von intereſſanten
Beweisſtücken dafür, wie ſchlau berechnet die Methode iſt, welche die
ſozialdemokratiſchen Wühler innerhalb des Kreiſes der Militärperſonen
anwenden, um ſie ihren Zwecken dienſtbar zu machen. Jn den De-
batten bei Gelegenheit des Militärbudgets im Reichstag iſt mit keckem
Cynismus von Seiten der ſozialiſtiſchen Wortführer auf die Erfolg
gepocht worden, die in dieſer Hinſicht bereits erzielt worden
und noch zu erhoffen ſeien. Aus den Auslaſſungen des
Kriegsminiſters ging hervor, daß die Gefahr dieſer Bethörungs-
arbeit nicht unterſchätzt wird, wenn ſie im Augenblick auch noch nicht
unmittelbar geworden iſt. Die muſterhafte Disziplin und die Tüchtig-
keit des militäriſchen Geiſtes ſind einſtweilen hinreichend ſtarke
Schutzwälle dagegen. Aber wenn es möglich iſt trotz aller Wach-
ſamkeit ſolche papierne Petarden einzuſchmuggeln von denen der
Kommiſſionsbericht des Reichstages recht bedenkliche Proben aufweiſt,
dann zeigt dies doch daß die jetzige Geſetzgebung gegen ſolches
Treiben nicht hinreicht, ſondern daß ſtärkere Mittel erforderlich ſind.
Ueber keinen Paragraphen iſt unter den dem Zwecke und dem Prinzip
der Vorlage geneigten Gruppen weniger Meinungsverſchiedenheit zu
Tage getreten als über dieſen und wenn auch das Centrum und
ſeine Gefolgſchaft in der Kommiſſton bemüht war, auch hier ihre
abſchwächende Redaktionsarbeit zu verrichten, ſo dürfte es doch wohl
gelingen die urſprüngliche Faſſung wieder herzuſtellen und ſo
wenigſtens etwas brauchbares und poſitives zu ſchaffen.

Zur oſtaſiatiſchen Frage.
Wie der Berliner Berichterſtatter der „Times“ erfährt,

nehmen die Unterhandlungen zwiſchen den Proteſtmächten gegen
Japan einen glatten Verlauf, was die Annahme be-
feſtige, die japaniſche Regierung wünſche eine freundliche
Regelung der ſtreitigen Fragen zu erlangen.

Wie die „Times“ aus Shanghai vom 3. d. M. melden,
hat der Kaiſer von China geſtern den Friedensvertrag ratifizirt.
LiHung-Tſchang geht nach Tſchifu, um die Ratifikations-
urkunden auszutauſchen.

Einige Bemerkungen über das
Halleſche Stadttheater.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Noch iſt nicht ein volles Jahrzehnt ſeit Eröffnung unſeres Stadt

theaters vergangen, und bereits zum zweiten Male ſtehen wir vor der
unerfreulichen Situation, daß die Direktion „das ſinkende Schiff ver
laſſen möchte.“

Ganz unbeſtritten iſt unſer Haus eines der ſchönſten und bühnen-
techniſch beſteingerichteten Provinzialtheater. Und daß die Stadt
Halle mit ihrer Umgebung den Darbietungen der darſtellenden Kunſt
ein ſehr reges Intereſſe entgegenzubringen weiß, hat die Direktion
Jantzſch-Köbke, wie die Direktion Rudolph an dem, was
ihnen in den Schooß gefallen, erfahren.

Mit einem in jeder Beziehung vorzüglich ausgeſtatteten Hauſe
aber und mit einem Publikum von lebhafter Empfänglichkeit ſind
jedenfalls einer Theaterdirektion die beiden wichtigſten Faktoren für
das Proſperiren ihres Unternehmens gegeben.

Wird nun gleich wohl das Thespis-Gefährt nach einem kurzen
glänzenden Laufe lahm und immer lahmer, bis es endlich derartig
ins Schwanken geräth, daß ſein Lenker von demſelben herunter
ſpringt, bezüglich herunter zu ſpringen wünſcht, ſo fällt die Haupt-
ſchuld an dieſer Decadence auf ihn ſelbſt zurück: er war entweder
kein kunſtgerechter Fahrer, oder aber

Daß ſich Herr Jantzſch ſ. Z. nicht nur als ein tüchtiger
Direktor, ſondern auch als ein verſtändnißvoller Regiſſeur und an-
nehmbarer Schauſpieler erwieſen hat, wird ihm Niemand beſtreiten,
welcher ſeiner Thätigkeit im erſten Spielabſchnitt mit Aufmerkſamkeit
gefolgt iſt: Wer mit einem völlig neu zuſammenge-
ſtellten Perſonal in der Eröffnungevorſtellung die „Wallen-
ſtein-Trilogie“ einer glänzenden Feſtverſammlung zu bieten wagt
und aus dieſem Wagniß ſieghaft hervorgeht, wer wenige Wochen
ſpäter den „Wilhelm Tell“ ſo wirkungsvoll inſcenirt, daß derſelbe
in acht oder mehr Wiederholungen meiſt ausverkaufte, ſtets volle
Häuſer macht, hat hierdurch allein ſchon den Nachweis ſeiner Be
fähigung erbracht.

Dieſen Nachweis führte die Direktion Jantzſch-Köbke aber
auch dadurch, daß ſie mit richtigem Blick Schauſpiel und Oper in
jenes Verhältniß weiſer Beſchränkung ſtellte, welches eine
Bühne, hinter der weder fürſtliche Munifizenz, noch ein Leipziger
oder Hamburger Theaterpublikum ſteht, wahren m u F, wenn ſie an
ders nicht in jenes verhängnißvolle haſtende und herumtaſtende Ex-
ſehk“tiren gerathen will, welches unabwendbar zum Scheitern
ührt.

Wir durften nach dem glänzenden Verlaufe des erſten Spiel
abſchnitts das Beſte für unſer neues Kunſtinſtitut hoffen und

wir erfuhren unerwartet ſchnell eine bittere Enttäuſchung Der
Geſchäfts mann überwältigte den Künſtler, die
goldenen Früchte ſollten noch reichlicher vom Vaume fallen, man
ließ ſich in dieſem Streben von dem während der erſten Saiſon
bewährten Wege abdrängen, machte mit unzulänglichen Mitteln die
gewagteſten Experimente, die Theaterbeſucher wurden unwillig, die
Bänke leer und die Direktion Jantzſch-Köbke trat nicht ſehr
rühmlich mit einem aus der Verſenkung plötzlich auftauchenden Gaſt-
ſpiel des „Potsdamer Micado-Enſemble“ von dem Schauplatze ab!

Herr Direktor Rudolph trat die Erbſchaft an.
Jch war ſeit dieſer Zeit viel zu ſelten im Theater als daß ich

mich berechtigt halten könnte, an den Geſammtleiſtungen der
Direktion Rudolph aus eigener Wahrnehmung Kritik zu üben.
Was ich aber ſelbſt geſehen und was ich ohne etwa den Aus-
laſſungen der publiziſtiſchen Kritik blindlings zu folgen aus der
ſelben herausgeleſen habe, konnte mir nur beſtätigen, was aus allen
Dispoſitionen der neuen Direktion von vornherein unſchwer zu er
kennen war, daß ſich dieſelbe nämlich von dem gewiß an ſich nicht
tadelnswerthen Ehrgeize leiten ließ, zu glänzen. Sie überſah
aber, und dies war ein folgenſchwerer Fehler daß ein
Glanz ohne innere Vertiefung nur eineſchillernde Wirkung hervorbringt, welche vorüber-
gehend wohl beſtechen, nicht aber nachhaltig befriedigen kann.

Eine ganz natürliche Folge dieſes Leitmotivs war es, daß
Oper und Ausſtattungsſtück die Führung nahmen und das Schau-
ſpiel nicht jene intenſive Pflege erfuhr, welche die unerläßliche Vorbe-
dingung künſtleriſch abgerundeter Vorſtellungen iſt. Der Direktion
Rudolph iſt es darum in Jahren nicht gelungen, auch nur Einziges
der klaſſiſchen Dramen mit gleichem Erfolge über die Bühne zu
führen, wie ihn die Direktion Jantzſch innerhalb weniger Wochen mit
den oben erwähnten Schillerdramen zu erringen wußte.

Lag dies etwa an der Unzulänglichkeit der verfügbaren ſchau-
ſpieleriſchen Kräfte. Gewiß nicht. Unſere Bühnenmitglieder waren
bis auf die Gegenwart mit wenigen Ausnahmen tüchtige und ſtreb-
ſame Künſtler. Die Haſt aber, mit welcher ſie arbeiten, die viele
ſchöne Zeit, welche ſie auf das Einſtudiren zahlreicher Novitäten von
zweifelhaftem Werthe verwenden mußten, ließen ſie gar nicht zu
jener Sammlung gelangen, welche für die Durcharbeitung unſerer
großen Dramen erforderlich iſt.

Und bei der Oper Dieſelbe Haſt, dieſelbe Ueberbürdung! Jn
dem Drange zu glänzen, würde ſelbſt das ſchwerſte Geſchütz des
Bayreuther Meiſters, welches bekanntlich den allererſten Bühnen mit
unbeſchränkten Mitteln ſchwere Noth macht, herangeholt und unſere
braven Sänger und Sängerinnen, welche an ſolch unerfüllbaren For
derungen ermatteten, vermochten darum nicht immer den Partien
ihres eigenſten Repertoirs gerecht zu werden.

Wenn ich weiter oben von der Direktion Jantzſch-Köbke ſagte,
„der Geſchäftsmann überwältigte den Künſtler“, ſo könnte ich, einer

Mit der Vollziehung des Vertrages von Shimonoſeki
durch China tritt die ganze oſtaſiatiſche Angelegenheit in eine
andere Phaſe. Zwar gilt der Rechtsſatz: volenti non fit injuria
für den internationalen Verkehr nicht, auch der Friede von San
Stefano iſt revidirt worden, nachdem die Vertragſchließenden
ihn rite genehmigt hatten. Jmmerhin ſind die Ausſichten da-
für, daß die Jntervention der europäiſchen Mächte einen fried-
lichen Ausgang nehmen werde, ſtetig günſtiger geworden.

Die Haltung des deutſchen Geſchwaders in Oſt-
aſien iſt eine ruhige, abwartende und vorausſichtlich eine für die
wichtigen deutſchen Handelsintereſſen erſprießliche und erfolgreiche.
Aus den letzten Tagen ſind nur ganz vereinzelte bemerkenswerthe
Schiffsbewegungen zu verzeichnen. Das Flaggſchiff „Jrene“,
Kommandant Korvettenkapitän v. Dresky, hat mit reduzirter Be
ſatzung bei Cheſoo, gegenüber Port Arthur, Station genommen; ein
Theil der Offiziere und der Mannſchaften weilt in Tamſui an der
Nordweſtküſte Formoſas, um die Deutſchen und die anderen Ausländer
vor etwaigen Uebergriffen der Einheimiſchen zu ſchützen. Auch der
Kreuzer dritter Klaſſe „Marie“, Kommandant Korvettenkapitän
Credner, kreuzt in den Gewäſſern von Petſchili, Liautong und
Korea. Der Kreuzer „Arkona“, Kommandant Korvettenkapitän
Sarnow, befindet ſich auf der Fahrt nach den nördlicheren Gewäſſern.
Die „Arkona“ verließ am 29. April den Hafen von Hongkong und
dampfte nach Amoy; ob das Schiff ſich von dort aus nach den Ge
wäſſern von Formoſa oder nach dem Golf von Peſtſchili begeben
wird, dürfte bald verlautbaren. Das Kanonenboot „Wolf“, Kom-
mandant Korvettenkapitän Kretſchmann, das bereits Ordre erhalten
hatte, die Heimfahrt Ende April anzutreten und demnächſt außer
Dienſt zu ſtellen, hat die Abreiſe von Hongkong verſchoben und weilt
heute noch in den ſüdlichen chineſiſchen Gewäſſern, wo
es, von Chefoo kommend, am 1. April eingetroffen war. Das
Oberkommando der Marine dürfte in kürzeſter Friſt Näheres
darüber mittheilen, ob der Aufenthalt des „Wolf“ an der
chineſiſchen Küſte nur um Tage oder bis zum Eintreffen weiterer
deutſcher Schiffe auf dem oſtaſiatiſchen Schauplatz verlängert worden
iſt. Das Schweſterſchiff „Jltis“, Kommandant Kapitän- Lieutenant
Jngenohl, hat ſeit dem 26. März ſtändigen Aufenthalt bei Taku
und Tientſin an der Peiho-Mündung genommen. Die neueren
Schiffsbewegungen laſſen erkennen, daß die deutſchen Seeſtreitkräfte
mehr in die Reſerve getreten ſind; je ruhiger ſich die Schiffe ver
halten, deſto eifriger ſind die europäiſchen und aſiatiſchen Diplomaten
mit der Löſung der chineſiſch-japaniſchen Frage beſchäftigt. Es liegt
bis jetzt nichts vor, die Ruhe unſerer Flotte als die Stille vor dem
Sturm zu bezeichnen.

Wie es heißt, wird das auf der Fahrt nach Oſtaſien befindliche
Schweſterſchiff der „Jrene“, der Kreuzer zweiter Klaſſe „Prinzeß
Wilhelm“, der ſeine erſte Auslandsreiſe unternimmt, einen Aufent
halt in Tanger nehmen, um gemeinſam mit dem bereits dort ein
getroffenen Kreuzer „Alexandrine“ die Jnkervention des deutſchen
Vertreters anläßlich der Ermordung und Beraubung unſeres Lands
mannes, des Kaufmanns Herrmann Rockſtroh aus Leipzig,
bei der marokkaniſchen Regierung aufs Nachdrücklichſte zu
unterſtützen.

Die Petersburger Blätter kommentiren den von uns in
der Sonnabend-Morgenausgabe wiedergegebenen Artikel des
„Journal de St. Petersburg“ und glauben, daß
Japan nach den darin enthaltenen beſtimmten Erklärungen den
Forderungen der drei Kontinentalmächte werde nachgeben müſſen.
„Nowoje Wremja“ ſagt: es bleibe nur übrig, für Japan
ein Aequivalent für ſeinen Verzicht auf die Halbinſel Liau-Tong
zu finden hierin würden die intervenirenden Mächte Japan
gern unterſtützen, vorausgeſetzt, daß die neuen Anſprüche Japans
nicht mit der abſoluten Nothwendigkeit der Aufrechterhaltug des

T èèeroo r S T cvielgehörten Anſicht folgend, den gleichen Vorwurf der Direktion
Rudolph machen. Jch thue dies nicht, weil ich ſelbſt den diesbezüg-
lichen Verhältniſſen nicht näher getreten bin. Das Eine aber kann
ich hier nicht unerwähnt laſſen, daß der Leiter einer wirklichen
Pflegeſtätte der Kunſt ſich einer kleinen Sünde an ſeinem Auftrage
ſchuldig macht, wenn er einer lachenden Theaterkaſſe zu Liebe das
Repertoir eines Spielabſchnitts durch eine zehn oder mehrmalige
Aufführung der „Puppenfee“ oder dergl. beeinträchtigt. Ich weiß
recht wohl, daß ein Theaterdirektor, welcher, um mich eines vulgären
Ausdrucks zu bedienen, für den ganzen Riß ſtehen muß, ſeiner Kaſſe
mit der eigentlichen Pflege der Kunſt ſchwer vereinbare Konzeſſionen
machen muß. Aber dieſe Konzeſſionen dürfen ſich doch immer nur
in gewiſſen Grenzen bewegen, ſoll nicht ſeine Thätigkeit mit dem
häßlichen Worte von der „milchenden Kuh“ abgeſtempelt werden.

Nun ſoll, um dies zum Schluſſe noch zu erwähnen, der Kritik
der beſte Theil der Schuld an dem Niedergange unſeres Theaters
aufgebürdet werden; ja, man hat derſelben und leider auch in weiteren
Kreiſen des Theaterpublikums, den ſchweren Vorwurf gemacht, ſie
laſſe ſich bei ihren Beſprechungen von Böswilligkeit leiten. Es iſt
dies nur eine neue Beſtätigung der alten Erfahrung, daß man gegen
den Theaterkritiker, welcher etwas „auf der Naht“ durch geht, ſogleich
Front macht und ſelbſt einen Scherz, welcher der Feder mit unter
läuft, ihm zu einem crimen lacs. majest. konſtruirt. Jch weiß aus
meiner eigenen Praxis hiervon zu erzählen

Vor etwa zwanzig Jahren erhielt ich in Weimar von der Zeitung
„Deutſchland“ den Auftrag, die Theaterbeſprechungen zu ſchreiben.
Kaum erſt nach Jlm Athen überſiedelt und darum ein völliger
Fremdling in den dortigen Theaterverhältniſſen, nahm ich eines
Abends gleichwohl friſchen und ſtreitbaren Muthes meinen
Platz im Theater ein. Es wurden „Wallenſteins Lager“
und „Die Piccolomini“ gegeben. Der Kapuziner trat
auf und rief mit ſeiner Predigt die ausgelaſſenſte Heiterkeit des Hauſes
hervor. Der drollige Pfaffe ſprach aber ſeine Verſe mit ganz er
ſtaunlich echter „weimariſcher“ Zunge, wo von ich in meiner Beſprechung
mit der Bemerkung Notiz nahm, es werde der Darſteller doch nicht
ganz leicht den Beweis führen, daß die Wiege des Kapuziners in
Oberweimar oder Ehringsdorf (zwei Dörfer in unmittelbarer Nähe
der Stadt) geſtanden. Darob fiel ein wahrer Hagel anonymer Liebens
würdigkeiten auf mich nieder; ich hatte den Liebling des Publikums,
den alten Hettſtädt, angegriffen!

Wie die Dinge gegenwärtig liegen, wird die Leitung unſeres
Stadttheaters mit aller Wahrſcheinlichkeit zum dritten Male wechſeln.
Möge es den ſtädtiſchen Behörden gelingen, für dieſelbe einen Mann
zu gewinnen, welcher unſer mit großen Opfern geſchaffenes Kunſt
inſtitut in die rechten Bahnen zu lenken weiß. Eine abermalige Ent
täuſchung könnte demſelben doch ſehr verhängnißvoll werden!
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„olmſchen Gleichgewichts im fernen Oſten kollidiren. „Graſh-
danin“ bemerkt: Rußland werde über eine etwaige Ablehnung
Japans hinweg ruhig zu dem großen Werke ſeiner Selbſtbe

ſtigung im Oſten Aſiens zurückkehren. „Birſchewija
Wijedomoſti“ drücken ebenfalls die Hoffnung aus, die leitenden
rer Kreiſe würden 53 den Beweggründen nicht ver-
chließen, welche die drei Mächte zu ihrer Haltung beſtimmten.

Deutſches Reich.
Am Zeutigen Tage vollendet Kronprinz Friedrich Wilhelm

ſein dreizehntes Lebensjahr. Der reich beanlagte Prinz hat ſich zur
Freude ſeiner hohen Eltern und der Großmutter, der Kaiſerin
Friedrich, der einzigen Ueberlebenden aus den beiden älteren Gene-
rationen aufs Glücklichſte geiſtig und körperlich entwickelt. Der
innige Wunſch des deutſchen und preußiſchen Volkes iſt, daß er in
allen edlen Eigenſchaften weiter gedeihe und zu dem Manne reife,
der einſt berufen ſein wird, die Kaiſer- und Königskrone zu tragen
und ein großes Erbe ſeiner Vorfahren zu hüten.

Die „Natl. Ztg.“ theilt mit, daß den einzelnen
Bundesſtaaten oder dem Bundesrathe die Aufforderung zu

egangen iſt, ſich über die Möglichkeit einer internationalen
Nünzkonferenz zu äußern. Das betreffende Schriftſtück ent

hält auch den bekannten Vorbehalt des Reichskanzlers „ohne
unſere Reichswährung zu präjudiziren“.

Die freiſinnige Preſſe iſt ſehr ungehalten darüber, daß
die Regierung die Beſchäftigung freiſinniger Stadtverordneten
verſammlungen mit der Umſturzvorlage und die Abſendung
von Petitionen gegen die letztere von Stadtbehörden nicht dulden
will. Sie hält dies für eine Beſchränkung des durch die Verfaſſung
gewährleiſteten Petitionsrechtes. Wir möchten einmal ſehen, was
dieſelbe Preſſe wohl für ein Geſchrei anſtimmen würde, wenn ſich
die Kreistage der ländlichen Kreiſe einmal mit dem
Antrage Kanitz beſchäftigen wollten und Petitionen zu Gunſten
deſſelben an den Reichstag abſendeten. Da würde dieſelbe Preſſe
ein entſchiedenes Vorgehen gegen ein ſolches Verfahren für die un

bedingte Pflicht der Regierung halten, wie ſie jetzt ſchon jeden Be
amten denunzirt, der nur irgendwie im Verdacht ſteht, dieſem Antrage
günſtig geſonnen zu ſein. Und doch wird das kommunale Intereſſe
jedes Kreiſes mehr durch den Antrag Kanitz berührt, als das irgend
einer Stadt durch die Umſturzvorlage!

Der Perſonalkredit der ländlichen Kleinbeſitzer ſoll
einer eingehenden wiſſenſchaftlichen Unterſuchung von privater Seite
unterzogen werden. Jm Auftrage des Vereins für Sozialpolitik
veranſtalten die Herren Geh. Reg.-Rath Knebel in Köln, Profeſſor
Sering, Rittergutsbeſitzer Sombart-Ermsleben und Geh. Ob.Reg.
Rath Thiel eine umfangreiche Erhebung. Eine genaue Kenntniß
des ländlichen Perſonalkredits iſt ſchon deshalb höchſt wünſchens
werth, weil ohne ſie die Aenderung unſerer Hypothekengeſetz
gebung, die kommen muß und kommen wird, höchſt bedenklich
wäre. Der Erfolg der Erhebung wird davon abhängen, ob es ge
lingen wird, die zur Beantwortung der Fragebogen befähigten Be
richterſtatter zu finden. Für den Fragebogen A, der den faſſen
mäßig organiſirten Kredit behandelt und für lokal beſchränkte Gebiete

edacht iſt, wird das nicht ſchwer halten, wohl aber für den Frage
ogen B, den Berichterſtatter für größere Gebiete bearbeiten ſollen.

Was den Jnhalt der Fragebogen angeht, ſo möchten wir auf einen
Punkt hinweiſen, der zwar nicht übergangen iſt, der uns aber nicht

betont erſcheint, ſo daß ihn die Berichterſtatter wahrſchein
ich nur kurz ſtreifen werden „Jnwieweit kommt der unorganiſirte
Jndividualkredit gegen und ohne hypothekariſche Sicherung in Be
tracht Dieſer unorganiſirte Jndividualkredit hat immer eine große
Rolle geſpielt, bei der heutigen landwirthſchaftlichen Lage iſt er
namentlich für tüchtigere Wirthe von ungeahnter, häufig freilich
kaum ſegensreicher Bedeutung. Eine möglichſt ſorgfältige und
ausführliche Beantwortung der Fragebogen und eine möglichſt zu
verläſſige Berichterſtattung ſind im Intereſſe der Sache dringend zu
wünſchen.

Auch in Breslau hat die Studentenſchaft an
gefangen, ſich an politiſchen Umtrieben zubetheiligen;
in einem Aufruf am ſchwarzen Brett wurde aufgefordert, eine
Petition an den Reichstag gegen den S 130 der Umſturz-
vorlage zu unterzeichnen. Wie wir über derartige Kindereien
denken, haben wir ſchon des Oefteren gelegentlich der Be-
ſprechung des ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereins in Halle
auseinandergeſetzt; in genauer Wiedergabe unſerer Ausführungen
ſchreibt nun auch die „Schleſ. Ztg.“:

„Die Studentenſchaft als ſolche iſt nicht berufen zur aktiven
Betheiligung am politiſchen Leben der Nation, ſie iſt es ſchon des
halb nicht, weil die Mehrzahl ihrer Mitglieder das politiſche
Mündigkeitsalter noch nicht erreicht hat. Selbſt wenn
alles richtig wäre, was in dem Aufrufe gegen den S 130
der Umſturzvorlage geſagt iſt, ſo kann die akademiſche
Jugend die Vertretung auch dieſer Anſchauungen getroſt
denen überlaſſen die durch ihre Stellung im bürgerlichen
Leben auf die Bethätigung ihrer politiſchen Ueberzeugungen hin
gewieſen find. Das Eingreifen der ſtudentiſchen Kreiſe in den
politiſchen Tagesſtreit t keineswegs erwünſcht und kann einer ge
deihlichen Fortentwicklüng des akademiſchen Lebens durchaus nicht
förderlich ſein. Es muß daher befremden, daß in dieſem Falle die
unberufene Einmiſchung ſtudentiſcher Kreiſe in die politiſche Dis
kuſſion mit aller Entſchiedenheit verhindert worden iſt“.

Geſtern nun iſt, wie uns telegraphiſch mitgetheilt wird,
die Petition der Breslauer Studentenſchaft ſammt den Liſten
der Unterzeichneten auf eine telegraphiſche Verfügung des
Miniſters des Jnnern beſchlagnahmt worden. Damit iſt dem
Unfug in dankenswerther Weiſe ein ſchnelles Ende bereitet.

Wie uns von hervorragender Seite mitgetheilt wird, wird
unmittelbar nach Pfingſten im preußiſchen Landtage der Ent-
wurf eines neuen Vereins- und Verſammlungsrechtes nach dem
Muſter des ſächſiſchen vorgelegt werden. Die Vorlage, der die
Eulerburg'ſchen Vorarbeiten vom Herbſt 1894 zu Grunde liegen, iſt
bereits ſo gut wie fertig geſtellt.

Der Geheime Regierungs und vortragende Rath im Mini-
ſterium für Landwirthſchaft Moebins iſt zum Geh. Ober-Regierungs-
rath ernannt worden.

Nunmehr liegt die telegraphiſche Beſtätigung dafür vor,
daß die von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ausgeſandte, von
der Kolonialabtheilung unterſtützte und von Dr. Gruner um-
ſichtig und energiſch geleitete deutſche Togo Expedition
das ihr geſteckte Ziel vollſtändig erreicht hat; ſie iſt bis zum
Niger vorgedrungen, und hat durch eine Reihe im Hinterlande
von Togo zwiſchen dem 4. und 6. Grade öſtlicher Länge von
Greenwich abgeſchloſſener Verträge die deutſche Macht-
phäre von der Küſte bis zu dieſem, zugleich von eng-
iſchen und franzöſiſchen Expeditionen erſtrebten größten Strom

von Mittelafrika ausgedehnt. Ein von dem TogoKomitee aus
Braß an der NigerMündung eingegangenes Telegramm vom
3. Mai, gezeichnet von dem Mitglied der deutſchen Togo-
Expedition Premierlieutenant d. R. v. Carnap, beſagt:

„Die Expedition iſt bei Say an den Niger gelangt und hat
Verträge mit den Sultanen Badgamba in Pama, Adama in
Gurma Biſſugu, Mechali, Gara geſchloſſen. (Ein Ort Gara be
findet ſich nach der Kiepert'ſchen Karte am Niger 149 20' n. Br.,
109 30' öſtl. Länge von Greenwich.) Die Expedition verfolgte
von dort den Nigerlauf und beſtand bei Bikimi unterhalb Say
ein ſiegreiches Gefecht. Jn Karmamma, woſelbſt die Pocken unter
den Trägern der Expedition ausgebrochen waren, trennte ſich die
Expedition. Der Führer der Expedition Dr. Gruner mit
Dr. Doering wendeten ſich nach Süden, um über Borgu nach
Miſahöhe zurückzukehren. Lieutenant von Carnap mit den Kranken
kehrte nach Braß zurück,
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England.
Die Apanage des Herzogs von Sachſen -Koburg
ſtand am Sonnabend im Unterhauſe zur Beſprechung. Morton be
antragte eine Reſolution, in welcher erklärt wird, da der Herzog von
Sachſen Coburg und Gotha die Souveränetät eines fremden Landes
übernommen habe, ſei es wünſchenswerth, daß die Zahlung ſeiner
Apanage von 10 000 Pfund eingeſtellt werde. Dieſer Antrag wurde
von Labouchère unterſtützt. Schatzkanzler Harcourt bedauert es ſehr,
daß dieſe die Königliche Familie betreffende Frage nochmals aufge
worfen werde, nachdem ſie das letzte Mal mit entſcheidender
Majorität verworfen worden ſei. Der Herzog habe
freiwillig auf 15 000 Pfund verzichtet. Die 10 000 Pfund ſeien be
willigt worden, als ſich der Herzog mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin
verheirathete, um den Hofhalt zu ermöglichen. Dieſelben ſollten
gleichzeitig eine Verſorgung für die Prinzeſſin ſein, wenn
ſie ihren Gemahl überlebte. Beide Annuitäten ſtänden auf dem-
ſelben Fuße. Die Einziehung der Apanage von 10000 Pfund
würde für das Unterhaus ein unſchicklicher Akt ſein. Der Herzog
habe nicht aufgehört, engliſcher Prinz zu ſein, und er Redner

bedaure tief die gegenüber dem Herzog in ſeiner Eigen-
ſchaft als deutſcher Fürſt gemachten unehrerbietigen Aeußerungen
(Beifall). Nur auf Jnitiative der Krone ſtände dem Hauſe das Recht
W die Apanage zurückzuziehen, dieſe Jnitiative könne aber nur auf
Antrag der verantwortlichen Miniſter ergriffen werden und ein ſolcher
Antrag ſei der Königin nicht unterbreitet worden. (Lauter Beifall.).

Die Regierung bleibe bei ihrer Anſicht und er hoffe, das Haut
werde die Regierung unterſtützen. Balfour unterſtützte die Erklärun
Harcourts. Der Antrag Mortons wurde darauf mit 193 gegen 1
Stimmen abgelehnt.

Die Nicaragua- Angelegenheit.
Nachdem Nicaragua in dem Streit mit England klein beige

geben und unter der Bürgſchaft von San Salvador die Bedingungen
des engliſchen Ultimatums angenommen hat, haben ſich die britiſchen
Mannſchaften in Corinto wieder eingeſchifft; nur 58 Seeſoldaten ſind
einſtweilen noch zurückgelaſſen worden. Die Situation in Nicaragua
hat ſich inzwiſchen zu einer ſehr kritiſchen geſtaltet. Aufgeregte Volks
mengen durchziehen die Straßen der unter wilden
Rufen „Nieder mit der Regierung!“ Freiwillige laſſen ſich anlen Die regulären Truppen werden in den Kaſernen ge
alten.

Nordamerika.
Zur Präſidenten wahl.

Die im nächſten Jahre ſtattfindende Präſidentenwahl in den
Vereinigten Staaten beſchäftigt ſchon jetzt alle Parteien aufs
teſte. Wir haben kürzlich bereits erwähnt, daß die Silberfrage den
Angelpunkt des Wahlkampfes bilden wird, und ein Stimmungsbe-
richt, den die „Köln. Ztg.“ aus Waſhington erhält, beſtätigt dies.
Für die Republikaner iſt die Lage ſehr zwieri Die Möglichkeit
ihres Sieges wird in bedeutenden Maße durch die
weſtlichen Staaten bedingt, die in den letzten Jahren
ſich ziemlich unabhängig zeigten und zweifellos nur einen
Kadidaten unterſtützen werden, der bereit wäre, in der Silberfrage
Zugeſtändniſſe zu machen. Bis jetzt haben die hauptſächlichſten
Kandidaten der republikaniſchen Partei, Expräſident Harriſon, der
Abgeordnete Thomas B. Reed, der Gouverneur Mac Kinley und
der Senat er John Sherman, dies entweder nicht gethan oder ſich
doch mit Vorbehalt ausgeſprochen, da ſie wohl wiſſen, daß ſie
bei einer Begünſtigung der freien Silberprägung in NewYork
und den Neu Englandſtaaten unterliegen werden. Dazu
kommt der Umſtand, daß alle vier Kandidaten zwar einen großen
Kreis von Anhängern beſitzen, daß aber Keiner über eine Mehrheit
innerhalb der republikaniſchen Partei verfügt. Die Möglichkeit liegt
demnach vor, daß die Kandidaten der republikaniſchen Partei beim
Wahlkampf ſich gegenſeitig abſchlachten. Die Demokraten haben ſich
über einen Kandidaten noch nicht ſchlüſſig gemacht. Jn Vor
ſchlag gebracht wurden bisher Präſident Cleveland, Vize
präſident Stevenſon und der Sprecher im Abgeordneten
hauſe des letzten Kongreſſes Charles Fr. Crisp. Möglich,
daß dieſer Liſte in nächſter Zeit noch andere Namen zuge-
fügt werden. Manche hervorragende Blätter führen aus, daß, wenn
die Demokraten klug genug ſeien, einen in der Geld und
Währungsfrage geſund denkenden Mann aufzuſtellen, die Ausſicht
ihres Sieges ziemlich gewiß ſei, denn der Süden mit ſeinen
156 Wahlſtimmen ſei noch immer ſicher für die Demokraten, und
die übrigen 68 zur Wahl nothwendigen Stimmen (224) möchten in
den Stoaten New-York, New-Jerſey, Connecticut, Delaware und
Jndiana erlangt werden.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verwies am Sonnabend den Geſetz

entwurf, durch welchen Staatsmittel zur Verbeſſerung der
Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben
bereit geſtellt werden ſollen, an eine Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern. Jm Laufe der Debatte nahm der Handelsminiſter
noch die Gelegenheit wahr, die von der ſtaatlichen Bergbau-
verwaltung bisher auf dieſem Gebiet eingeſchlagenen
Wege darzulegen und zu empfehlen. Bei der erſten
Leſung des e über die Verpflegungs-ſtationen übernahm Geheimer Regierungs-Rath von Trott
u Solz vom Miniſterium des Jnnern die s W erbloß mit dem Ausdruck der Hoffnung daß durch das

Geſetz die Vagabondage, wenn auch nicht aus der Welt ge
ſchafft, ſo doch erheblich verringert werden würde. Von allen
Seiten des Hauſes wurden gewichtige Bedenken gegen den
Entwurf laut, aus welchem erſt in der Kommiſſion etwas
Brauchbares geſchaffen werden müſſe. Aus der Debatte iſt
hervorzuheben, daß der Abg. Stöcker (konſ.) und Freiherr
v. Heereman (Ctr.) in dem Regierungsentwurf einen Verſuch
ſahen, die chriſtliche Liebe zu verſtaatlichen und das Almoſen
u einer ſtaatlichen Einrichtung zu machen. Die Berathungſhioß mit der Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion

21 Mitgliedern. Am Mittwoch findet die nächſte Sitzung
ta e

Abgeordnetenhaus.
62. Sitzung vom 4. Mai.

f e erſte Berathung der Arbeiter-Wohnungs-Vorlage wird fort
geſetzt.

J —-ZJ „JFS J„ J„ J JTheater und Muſik.
Berlin 5. Mai. Der Evangelimann, muſilaliſches

Schauſpiel in zwei Aufzügen, Dichtung und Muſik von Wilhelm
Kienzl, machte geſtern bei ſeiner erſten Aufführung im königlichenSwerghauſ einen tiefen Eindruck auf das zahlreich erſchienene

Publikum. Der erſte Akt unterhält durch den Wechſel von Ernſt
und Scherz in Bildern aus dem niederöſterreichiſchen Volksleben.
Er ſchließt mit einer Kataſtroohe. Der zweite Akt iſt unendlich
traurig. Selbſt der religiöſe Troſt erblaßt vor dieſem Dunkel des
Menſchenelends im äußeren und inneren Leben. Jn der Kompoſition
eigt ſich, wenn auch nicht in allen Theilen, eine gewandte und
tarke Hand, die durch die Macht der Muſik Rührung und Schmerz
bis aufs Aeußerſte zu treiben vermag. Die Haupthandlung ſpielt
wiſchen zwei Brüdern, die von den Herren Bulß und Sylva gege-den wurden. Die herzzereißende Schlußſzene wurde von den beiden

Künſtlern mit überwältigender Meiſterſchaft dargeſtellt. Der Dich-
terkomponiſt wurde wiederholt ſtürmiſch hervorgerufen.

Berlin, 5. Mai. Als eigenes Unternehmen führte geſtern
Abend im Central-Theater der Komponiſt üller-
Norden die Operette „Figaro bei Hof“, Text von Bohr-
mann-Siegen, in erſtmaliger Darſtellung dem Berliner

vor. Die Operette verſucht auf muſikaliſchem Gebiete was
utzköw im „Urbild des Tartüffe“ und Lubliner in den „Modellen

des Sheridan“ erfolgre ich gethan, ſie ſucht die Modelle des „Barbier
von Sevilla“ am Hofe Ludwig XV. Der Gedanke iſt an ſich nicht
übel. Aber er vleibt in den Anfängen ſtecken. Daß Beaumarchais,
der die im Barbier geſchilderte Geſellſchaft bei Hofe findet, zu dem
er durch eine nicht ungeſchickt erfundene Verkettung in Beziehungen
tritt, ein geiſtreicher Mann iſt, würde man ihm nach dem Textbuch
nicht glauben. Er ſelbſt betheuert es allerdings unaufhörlich.
Ueber die allerkonventionellſte Reimerei und Nichtigkeit
kommt das Textbuch nicht hinaus. Das wäre allenfalls erträglich.
Aber es iſt aus dem eigenſten Beſitzſtande der Darſtellenden und
namentlich des Herrn Helmerding in geradezu unerträglicher Weiſe
mit den traurigſten, ödeſten Kalauern belaſtet. Die Muſik iſt
wenigſtens hübſch nachempfunden. Jm zweiten Akte hat die ſofort
erkennbare Hand des Herrn Julius Freung textlich bei zwei Nummern
nachgeholfen, die es denn auch durch ihre witzige Pointirung zu leb

Beifall brachten. Unter den Darſtellenden ſchlug die
uſanne des Fräulein Welden ſtimmlich und ſchauſpieleriſch alle

andern Mitwirkenden, um in der Sprache des Oberſtallmeiſters
von Tronſac (Herr Helmerding) zu bleiben, um ein Dutzend Längen.
Ein Theil des Publikums ſchien ſich zu amüſiren. Andere riefen
zum Schluß Beaumarchais und Roſſini.

Eine köſtliche Kritik des „Hamlet“ iſt in den „GörlitzerNachr.“ wie folgt zu leſen „Das Stück dietet freilich auch Alles,
man von einem Trauerſpiel nur verlangen kann Erſt ſpukt der

eiſt eines gemordeten Königs dreimal über die Bühne, dann wird

hinter dem Vorhang ein alter Mann erſtochen, ein junges Mädchen
fällt in Wahnſinn und aus dieſem ins Waſſer und wird auf offener
Szene begraben, ihr Bruder und ihr Geliebter kriegen ſich im offenen
Grab an den Kragen und tödten ſich ebenfalls auf offener Bühne
gegenſeitig in dem darauf folgenden Duell. Die Königin trinkt
Gift und ſtirbt vor unſern Augen und zuguterletzt wird auch der
König noch ebenda erſtochen. Dieſe überaus wirkſame, poetiſch ver
klärte Realiſtik des großen Briten trug auch geſtern wieder, Dank
der vortrefflichen Darſtellung, einen unzweifelhaften Sieg davon,
welcher dem Benefizianten zeigte, wie ſehr er mit ſeiner Wahl den
Geſchmack unſeres Publikums getroffen.“

„Ein moderner Kunſtgenußz.“ Jm „Kl. Journ.“ finden wir
folgende Recenſion: Jm Berliner Apollo Theater wird ein
„Soubrettenſcherz“, „Der Floh“ aufgeführt. Wie das Ding
ausſieht, vernehme man aus folgender Schilderung, die das
Krenet Blatt bringt (es handelt ſich um eine verheirathete
t rau, die ihrem Verführer en eilen will) „Aber im
Begriff, die Schwelle ihres Boudoirs zu überſchreiten, in
dem ſie bisher ihre Tage ſchuldlos durchträumt, zuckt
Madame ſchmerzlich zuſammen der Stich eines Flohes hat
die bereits in Gedanken in ſündhaftem Genuſſe Schwelgende zur
rauhen Wirklichkeit zurückgeführt. ie beginnt in nervöſer Haſt
nach dem unbequemen Störenfried zu ſuchen. Während draußen
vor ihrem Fenſter der nach ihren Umarmungen Schmachtende wie
derholt das verabredete Zeichen giebt, durchwühlen ihre ſchlanken
un Glig die intimſten Toilettenſtücke und zeigen den profanen

ugen Gegenden, von denen, wie ſchon Schiller in ſeinem Gedicht
„die berühmte Frau“ ſagte, der Gatte billig doch allein nur ſprechen
ſollte. Endlich, nachdem Madame ſich bis an die Grenzen der Mög-
lichkeit dekolletirt, gelingt es ihr, in dem allerintimſten Toilettenſtück
mit angefeuchteten ſpitzen Fingern den Quälgeiſt zu erwiſchen. Sie
ält ihn triumphirend in die Höhe und während ſie mit angehaltenem
them vergeblich auf das verabredete Signal vor ihrem Fenſter

lauſcht, künden die Silbertöne einer Uhr die Zeit, zu der das
Stelldichein ſtattfinden ſollte. Sie eilt, die herabgeſunkene Robe auf-
raffend und ſich ſchamhaft verhüllend, den Gefangenen feſt zwiſchen
den Fingern, zum Fenſter dort geht der junge Maler die Straße
hinunter, die Zeit iſt ihm zu lang geworden und er eilt vielleicht zu
einem andern Rendezvous.“ Iſt es nicht unglaublich, daß die
Berliner Polizei die n einer ſolchen Pantomime geſtattet
Steigt nicht jedem anſtändigen Menſchen die Schamröthe ins Geſicht
über dieſe Verlotterung des deutſchen Kunſtgeſchmackes, über die Ge-
wiſſenloſigkeit ſchamloſer Autoren, Theater Unternehmer und Dar-
ſteller, welche derartige Laccinitäten, nein Rohheiten, Gemeinheiten,
dem Publikum zu bieten wagen und es dadurch verführen und
demoraliſiren

Wilhelm Jordan eontra Richard Wagner. Jn einer
Sammlung von „Fenien“ zieht Wilhelm Jordan in der
„Zukunft“ gegen die „Bande von Buhlern um Gold und Beifall“.

welche „die geiſtige Koſt mit Gift würzen“, zu Felde und deklarirt
ſich aus dieſem Anlaß zugleich auch als Gegner der Umſturzvorlage

Nicht nur fruchtlos freilich, auch frevelhaft wär' es
Und verwüſtend ſtatt rettend, riefen im Reiche
Des ſchönen Scheines die ſchaffenden Bürger
Zur Heilung des Schadens den Schutzmann zu Hilfe,
Statt ruchloſe Sünden ſelbſt zu richten.

Darum wendet er ſich auch lieber an ſeine alte „Poeten-Klinge“
und ladet ſie ein „geſchärft aus der Scheide zu fahren“ und „die
vergoldeten Götzen der geltenden Mode mit klobigen Streichen als
geleimt aus Lattich und Lumpen zu entlarven.“ Und klobig ſind in
der That die Streiche, die Herr Jordan in der „Zukunft“, der nach
wie vor Alles recht iſt, was Unrecht iſt, freigebig gegen die Frei
heitsbeſtrebungen in Kunſt und Dichtung austheilt. Schließlich ſpielt
er Humperdinck, deſſen „ſchlichte Liedchen“ ein Geneſungszeichen,
T ſich im Sturm die Seelen der längſt nach Melodik lechzenden
Lauſcher erſiegten“, gegen Richard Wagner aus. Dieſen Mann, der
die Stirn gehabt hat, ſelber Stabreime zu machen, haßt er auf's
Tädtlichſte, wie die folgenden Verſe bezeugen

Nibelungen-Tetralogie.Auf endloſe Oeden folgen Oaſen
Von prächtiger mehr und prahlender freilich
Denn ſüßer Muſik. Doch unſäglich albern
Iſt das ſtümperhafte Geſtotter im Stabvers.
Die hohen Helden verhunzt es kläglich
g2 täppiſchen Tölpeln das tiefe Gleichniß

zon der Nachtgenoſſen neidiſchem Kampfe
Mit den Sonnenſöhnen verſudelt es kindiſch
Zum Räubergeſchichtchen, zu rohen Rüpeln
Den gewaltigen Wodan und Walhalls Aſen
Zu markloſen Puppen der Minneromantik
Verfratzt es die Frauen. Wie freventlich vollends
Verfälſcht es die Mär vom furchtvaren Muthe,
Der Signi durch Sünde ſichern lehrte
Das den Wölſungen einſt geweisſagte Wachsthum!
Wofür ſie zur Sühne Selbſtmord zu ſchulden
Ueberzeugt, unverzagt auch zu zahlen bereit war
Daß dem Bruder vermählt ſie Mutter geworden,
Um ihrem Stamme die Stärke zu ſteigern
Verlüderlicht wird es zu lüſternem Loblied
Der vor keiner Schuld noch Schande ſcheuen,
Sich Alles verzeihenden zuchtloſen Brunſt.
Und Mißtonmarter der Mutterſprache,
Die ſo ſträflich den Ernſt und die ſittliche Strenge
Der Sage verſodomt ſoll Poeſie ſein

Soll dieſe Sprache noch Deutſch ſein, dann halten wir das Ge
räuſch, das ein mit Glasſcherben gefüllter Kord hervorbringt, wenv
man ihn ſchüttelt, für Sphärenmuſik.

-F
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Abg. Bueck (nl.) Meine politiſchen Freunde ſtehen der Vorlage
ſehr ſympathiſch gegenüber. Die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter
und der ihnen gleichgeſtellten kleinen Beamten haben ſich, beeinflußt
durch die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſehr ſchwierig für dieſe kleinen
Leute geſtaltet, ſo daß dieſe in Berlin ein Drittel ihres Arbeitslohnes
opfern müſſen, um eine ihren Verhältniſſen entſprechende Wohnung
u bekommen. Wenn hier der Staat eintritt, ſo kann ihm nicht derVorwurf gemacht werden, daß er in begründete Rechte Einzelner ein

reife, namentlich iſt der Proteſt nicht begründet, den die Berlinerdeine gegen die Hergabe von Kapitalien gegen billige
inſen aus der Unfallverſicherung zwecks Errichtung von Arbeiter

wohnhäuſern, erhoben haben. Auch die Befürchtung, daß die
Wohnungen zu luxuriös hergeſtellt werden könnten, babe ich nach
den grram 1 des Arbeitsminiſters aufgegeben. Er
freulich iſt, daß der Bau dieſer Wohnhäuſer zu einer Zeit in Angriff
genommen wird, wo allgemeiner Mangel an Arbeit herrſcht.

Miniſter v. Berlepſch: Den Arbeitern die Möglichkeit zu geben,
ein kleines Haus in der Nähe der Arbeitsſtätte als Eigenthum zu er
werben, iſt als nicht zweckmäßig erkannt, da hierdurch der Arbeiter
für den Fall eines Arbeitswechſels zu ſehr gebunden iſt, außerdem
iſt in der Nähe großer Städte der Grund und Boden ſo theuer,
daß der Erwerb eines Hauſes dort dem Arbeiter unmöglich ſein
würde. In der Nähe von fiskaliſchen Gruben hat man übrigens
auch Häuſer angekauft, die durch den Bergbau gefährdet erſcheinen.
Es handelt ſich bei der Vorlage um die Erfüllung einer moraliſchen
Verbindlichkeit des Staates als Arbeitgeber gegenüber ſeinen Ar
beitern es muß anerkannt werden, daß induſtrielle Privatunter
nehmer auf dieſem Gebiete bereits Hervorragendes geleiſtet haben.

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine beſondere
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung.

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die
Verpflegungsſtationen.

Reg.Komm. Geh.Rath v. Trott zu Solz: Die Vorlage iſt
darauf gerichtet, gefährdete Exiſtenzen vor dem Untergange zu bewah
ren und der Vagabondage entgegenzuwirken, die in den letzten
Jahren in erſchreckendem Maße zugenommen hat. Die Verpflegungs
ſtationen in ihrer heutigen Organiſation haben ſich nicht bewährt;
ſie ſind in Verruf gerathen, weil ſie nach der Ueberzeugung weiter
Kreiſe nur der Bettelei Vorſchub geleiſtet haben. Beſonders wichtig
wird der mit den Verpflegungsſtationen zu verbindende Arbeitsnach
weis ſein er ermöglicht es, dem Landſtreicherthum wirkſam entgegen
zutreten, da er den Nachweis erbringt, ob der Arbeitsloſe die ihm
angetragene Arbeit abgelehnt hat, in welchem Falle dann die Be
ſtrafung erfolgen kann heute iſt eine ſolche Beſtrafung meiſt nicht
angängig, weil der Nachweis der Arbeitsverweigerung meiſtens nicht
erbracht werden kann. Ganz werde man die Wanderbettelei mit der
e allerdings nicht beſeitigen, aber ſie werde vermindert
werden.

Abg. Brütt (freikonſ.) äußert Bedenken gegen den Entwurf,
d t an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen be-
antragt.

Abg. von Tzſchoppe (freikonſ.) ſpricht ebenfalls gegen den Ent
wurf, glaubt aber, daß er zur Grundlage einer Verſtändigung ge
macht werden könne.

Abg. Seyffardt (natlib.) tritt für die Regelung der
Verpflegungsſtationen und für die gleichmäßige Vertheilung der Koſten
ein. Einzelne Bedenken, die auch er hege, würden ſich in der Kom
miſſion beſeitigen laſſen.

Abg. Schilling (konſ.) äußert ſich im ſelben Sinne und tritt im
Namen der ſereg Mehrzahl ſeiner Parteigenoſſen dem Antrag auf
Kommiſſionsberathung bei.

Abg. v. Waldow (konſ.) macht im Gegenſatz dazu Bedenken
gegen den Entwurf geltend, erklärt ſich aber trotzdem für Kommiſſions
berathung.

Abg. Stöcker (konſ.): Die Sache ſelbſt muß getragen werden
vom chriſtlichen Geiſte. Schwer wird es ſein, dieſe Angelegenheit
einheitlich und nach einem Schema zu organifiren, wie es die Vor
lage will. (Sehr richtig) Von den Vagabonden werden die
Stationen als eine willkommene Unterſtützung ihres Wanderlebens
betrachtet; aber die Stationen haben doch auch vielfach Gutes S.
ſtiftet. Die Vorlage hat offenbar ihre Mängel; es wäre z. B.
möglich, daß Berlin, die Brutſtätte der Arbeitsloſigkeit, für dieſe
Stationen gar nichts aufzubringen braucht. (Sehr richtig!) Vielleicht
empfiehlt ſich auch die Errichtung von Arbeiter- Kolonien in weiterer
Entfernung von einander und von Verpflegungsſtationen in kürzeren
Entfernungen, ſo daß der Arbeitsloſe von einer Kolonie zur anderen
gelangen kann. Schaffen wir aber Arbeit für Wandernde, ſo
müſſen wir noch mehr ſorgen für Arbeit für die ſeßhaften Arbeiter.
(Sehr richtig!)) Es handelt ſich um Probleme, aber im Ganzen ent
hält der Entwurf viel Gutes. (Beifall.)

In ähnlichem Sinne ſpricht ſich Abg. Frhr. von Heereman
(Ctr.) aus er hält den Weg, welchen der Entwurf einſchlägt, für
ungeeignet, das wünſchenswerthe Ziel zu erreichen.

Abg. Frhr. von Erffa (konſ.) ſchließt ſich dem Abg. Stöcker
an in Sachſen haben ſich die Stationen gut bewährt für Arbeit
kann man ſchon ſorgen. Die Herren im Oſten, die über Mangel an
Arbeitskräften klagen, ſollten doch dieſe Gelegenheit nicht verſäumen,
ſich Arbeitskräfte zu ſichern. Die Stadt Berlin ſollte man zu den
Leiſtungen heranziehen, denn ſie ſperrt im Winter den Arbeitsloſen
ihre Thore ſie ſollte lieber für dieſe ſorgen, als ſich mit hochpolitiſchen
Dingen befaſſen, die ſie gar nichts angehen. (Bravo!)

Abg. v. Bockelberg (konſ.) Man hätte die Arbeiterkolonien
entwickeln ſollen, ſo wären die Verpflegungs-Stationen ent

ehrlich.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) findet die Vorlage bedenklich,

weil ſie Abhilfsmittel, die nur für einzelne Gegenden nöthig ſind,
generaliſirt, bureaukratiſirt und ſchematiſirt. Wünſchenswerth iſt nur,
daß die freie Liebesthätigkeit ein ſtaatlich anerkanntes Organ erhält.
Die vorhandenen Stationen müßten ſich in der Richtung der Arbeiter
[olonien mit Arbeitsnachweiſen entwickeln.

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine Einund-
zwaneiger. Commiſion.

Nächſte Sitzung Mittwoch, 11 Uhr. Antrag Letocha (Centr.)
betr. Zollermäßigung für Schleſien. Petitionen.

Heer und Marine.
(Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.)

von Gaedecke, Major z. D., zuletzt Hauptm. und Konmp.
Chef vom Jnf. Regt. Nr. 19, zum Bezirks- Offizier bei dem Landw.
Bezirk Burg ernannt. Frhr. v. d. Oſten gen. Sacken, früherer
Kadett der t in der Armee und zwar als charakt.
Port. Fähnr. bei dem a Ulan. Regt. Nr. 6 angeſtellt.
Stielow Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 27, zum Premier-Lieute-
nant befördert.

Abſchiedsbewilligungen. von Seydlitz-Kurz-
33 Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 27, mit Penſion der Abſchied

ewilligt.
Das Gepäck der Soldaten der verſchiedenen Armeen

Byt folgendes Gewicht Deutſchland 31,250 Klgr., Holland 30
lgr., Rußland 29,500 Klg., Belgien 29,340 Klgr., Frankreich 28,500

Klgr., Italien 27,180 Klgr., England 22,254 Klgr. und Oeſterreich
21 Klagr. Jn Deutſchland ſoll bekanntlich das Gepäck auf 26,381
reſp. auf 25,431 Klgr., je nachdem ob der Mann Schanzzeug trägt
oder nicht, reduzirt werden. In Italien wird das Gepäck ebenfalls
auf 24,400 Klgr. reduzirt werden desgleichen ſoll das Gepäck der
belgiſchen Soldaten von 29,340 Klgr. auf 27,380 Klgr. vermindert
werden. Es kommt hierbei in Betracht, daß der deutſche Soldat
150, der holländiſche Soldat 160, der ruſſiſche Soldat 84, der bel-
iſche Soldat 180, der franzöſiſche Soldat 120, der italieniſche
oldat, 150, der engliſche und der öſterreichiſche Soldat je 100

Patronen mit ſich führt.

Perſonalnachrichten.
Dem Pfarrer Braun an der Heiligegeiſt Kirche zu Quedlin

durg iſt der Kronenorden 3 Kl., dem Salzſiedemeiſter und Schwimm-
lehrer Franz Lutze zu Halle a. S. die Rettungsmedaille am
Bande verliehen worden.

Das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Puſtkatsſtelle
r u. A. folgende Aerzte erhalten Dr. Max Pantz er aus

alle a. S. Dr. Hermann Erxß aus Oſterburg, Dr. Ernſt
Haſendalg aus Hildesheim, Dr. Rudokf Frels aus Rathenow,
Dr. Waldeck Strobach aus Biſchofswerda i. S.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch die Verſetzung ihres
Inhabers iſt die unter Königlichem Patrona: ſtehende, mit der Pfarr
ſtelle zu Ogkeln verbundene Diakonatſtelle zu Schmiedeberg,

Diözeſe Kemberg, vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt.
Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Annarode, Diözeſe Mangsfeld,
vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt.

Vermiſchtes.
Der einzige Chokoladenautomat, der bisher in Saarbrücken

ausgeſtellt war, mußte auf Geheiß der Dyltzei entfernt werden, „weil
er gegen das el verſtoße,“ denn Wahrſagen ſei geſetzlich
ſtrafbar. An dem Automaten ſtehen die Worte: „Scherzhafte Wahr
ſagerin“, und ferner zeigt der Automat eine kleine Puppe, die hinter
einem mit einigen Miniaturkarten beklebten Tiſche ſitzt. Steckt man
den üblichen Nickel in die hierfür beſtimmte Oeffnung, ſo bewegt die
wie ein Bajazzo gekleidete Figur die Hände und den Kopf, während
ein Stückchen Chokolade verabreicht wird, das auf ſeiner bunten Um
hüllung allgemeine Lebensregeln enthält. So erhielt ein Gewährs-
mann der „Saarbr. Ztg.“ nach Opferung des Nickels ein Stückchen
Chokolade und folgende Wahrſagung: „Den Entſchluß zum Ehe
ſtand Haſt bis ich Du ſtets verſchoben Käm' doch nur Dein
Herz in Brand, Wirſt Du Dich gewiß verloben.“

Verurtheilt. Das Elbinger Schwurgericht verurtheilte am
Sonnabend nach 4 tägiger Verhandlung ſechs Bürger der Stadt
Stuhm wegen wiſſentlichen Meineides und Anſtiftung dazu zu
Zuchthausſtrafen von 2 bis 5 Jahren und zwei Bürger wegen fahr-
läſſigen Meineides zu 6 bezw. 18 Monaten Gefängniß ein Bürger
wurde freigeſprochen. Der Meineidsprozeß war durch Beſchul-
digungen veranlaßt, welche dem katholiſchen Pfarrer von Stuhm
Fälſchung von Wahlliſten zur Laſt gelegt hatten. Jn dem Prozeß
wurden etwa 100 Zeugen vernommen.

Ein guter Ferg Die Polizei hat geſtern in London in dem
feinen Viertel von Belgravia einen ſchönen Fang gemacht. Bei
einer Hausſuchung, welcher die Wohnung eines angeblichen Ameri-
kaners Wendal Howard unterzogen wurde, fand ſie allerhand Geld-
machemaſchinen ſo 11 Platten für Tauſendfranknoten der Bank
von Frankreich, 5 Platten für Herſtellung von Obligationen der
ParisLyonMittelmeerbahn und andere ſchöne Sachen. Aus New-
York wurde gemeldet, daß 28 000 falſche Poſtwerthzeichen in Umlauf
geſetzt worden ſeien. Man glaubt, daß auch dieſe von Howard her-
en Howard iſt verhaftet und ſoll in 8 Tagen vor Gericht
erſcheinen.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Mittwoch, den 8. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 4. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Schänkwirth Bruno Paul, Leipzig- Klein

zſchocher und Auguſte Schramm, Leipzig. Der Möbelpolirer Herm.
Ziehn und Chriſtiane Müller, Eiſenach.

Eheſchließungen: Der Former Otto Löſche, Thorſtraße 25
und Marie Brieſe, Weingärten 24. Der Kaufmann Friedrich Temrel,
An der Moritzkirche 4 und Frieda Rein, Glauchaerſtraße 78. Der
Depeſchenträger Andreas Werner, Herrenſtraße 2 und Auguſte Lands-
berg, Sandersleben. Der Maurer Emil Reichelt und Anna Berger,
Mansfelderſtraße 44. Der Schmied Hermann Jndersleben, Streiber
ſtraße 2 und Minna Gerloff, Kletzke. Der Redakteur Wilhelm Teske,
Jägerplatz 30 und Maria Püſchel, Schwetſchkeſtraße 34. Der Kauf
mann Auguſt Haferung und Hedwig Renz, Brunnengaſſe 2. Der
Maurermeiſter Rudolf Banſe, Ballenſtedt und Martha Schütze,
Leſſingſtraße 2. Der Dachdecker Karl Koſch, Schützenſtraße 3 und
Anna Kerſten, Jacobſtraße 47. Der Maſchinenſchloſſer Otto Brandt,
Parkſtraße 23 und Louiſe Brauns, Cönnern. Der Böttcher Wilhelm
Krickemeyer, Bernburg und Thereſe Püſchel, Henriettenſtraße 23.
Der Schuhmacher Friedrich Lehmann Georgſtraße 5 und Thereſe
Wernicke, Mühlweg 12.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Knorre, Wucherer
ſtraße 20, ein Sohn, Friedrich Paul. Dem Glaſer Ernſt Hauſchild,
kl. Schloßgaſſe 6, eine Tochter, Minna Elſa Martha. Dem Eiſen
dreher Ferdinand Tag, Langeſtraße 26, ein Sohn, Ferdinand Richard.
Dem Handarbeiter Friedrich Wolff, Harz 22, eine Tochter, Elſa
Martha. Dem wiſſenſchaftlichen Lehrer Hermann Reußner, Linden-
ſtraße 7, ein Sohn, Alfred Karl Robert Salomo.

Geſtorben: Der Fabrikwächter Wilhelm Lamers, 50 Jahre,
Böllbergerweg 7. Des Kaufmann Louis Ziegler Tochter Frieda,
4 Jahre, Glauchaerſtraße 40. Der Arbeiter Ernſt Brömme, 37 Jahre,
Klinik. Des Drechsler Auguſt Limbach Sohn Walther, 8 Monate,
Meckelſtraße 6. Der Handarbeiter Wilhelm Seifert, 58 Jahre,
Siechenanſtalt. Die Wittwe Aurelie Müller geb. Wahn, 70 Jahre,
alter Markt 12. Die Wittwe Johanna Chriſtall geb. Brandt,
78 Jahre, Glauchaerſtraße 13. Des Modelltiſchler uſtav Hoch-
muth Sohn Richard, 3 Jahre, Klinik.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein,.

Meldungen vom 27. April bis 3. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Keſſelſchmied C. V. H. Gutſche und F. C.

M. Merker, hier und Halle a. S. Der Zimmermann F. R. Leetſch
und L. A. E. Barth, Halle a. S. und hier.

Eheſchließungen: Der Handelsmann C. A. F. Krenzien und
C. W. A. Böke geb. Fiedler, Triftſtratze 7. Der Handarbeiter F. C.
Kroll und A. C. Schöllner, Auguſtſtraße 6. Der Schuhmachermeiſter
Ch. E. Neumann u. Th. E. Freyer, Halle a. S. und hier.

Geboren Dem Lehrer F. A. C. Plier ein Sohn, Wittekind
ſtraße 48. Dem Handarbeiter F. C. F. Brückner ein Sohn, Trift
ſtraße 20. Dem Gärtner W. E. Blaſſe ein Sohn, Trothaſcheſtr. 29.
Dem Maurerpolier F. W. Lange eine Tochter, Reilſtraße 107. Eine
unehel. Tochter, Auguſtſtraße II. Dem Schloſſer E. F. Frieſe eine
Tochter, Hoheſtraße 9. Dem Schulhausmann und Nachtwächter C.
Schotte ein Sohn, Große Brunnenſtraße 6. Dem Schuhmacher W.
H. Barthel ein Sohn, Wittekindſtraße 30. Ein unehel. Sohn,
Auguſtſtraße 10. Dem Keſſelſchmied F. A. C. Chriſtall eine Tochter,
Steinſiraße 2. Dem Brauer F. S. Barth ein Sohn,. Trothaſche
ſtraße 33. Dem Handelsmann Ch. A. Banſe ein Sohn, Advolaten
ſtraße a. Dem Fabrikarbeiter H. L. Grimm ein Sohn, Sedodlitz-
ſtraße 6. Dem Handarbeiter C. A. Erfurt eine Tochter, Böckſtr. 9.
Dem Schloſſer C. F. König eine Tochter, Schulgaſſe 2. Dem Stadt
bahnWagenführer W. Schmidt ein Sohn, Triftſtraße 272. Dem
erſter F. G. C. Frauendorf eine Tochter Große Brunnen
trahe 9.

Geſtorben: Der Handarbeiter H. W. A. L. Büttner, 64 Jahre,
Große Breitenſtraße 8. Des Bahnarbeiter F. A. Müller Tochter,
2 Monate, Hoheſtraße 18. Der Handarbeiter J. R. Kind gen. Schön
herr, 35 Jahre, Böckſtraße 9. Des Handarbeiter F. Ulrich Tochter,
1 Monat, Reilſtraße 452. Des Korbmachermeiſter E. F. W. Peter
Sohn, todtgeb., Große Brunnenſtraße 50.

Fremdenliſte.
„Hotel Zur Stadt Hamburg“. General Major und Brigade-Kom. Freiherr

v. Funk aus Erfurt. Hauptmann und Brigade Adjutant Kalau von Hofe aus Erfurt.
Oekonomierath Kreich aus Liebenau. Stud. jur. F. v. Stephany a. Dresden. Dr. phil.
Bär und Frau aus Zwickau. Direktor Borgardt und Frau aus Bernburg. Flor nebſt
Frau aus Oldenburg. H. Holzapfel nebſt Frau aus Berlin. Lieutenant d. Reſ. Thiele
aus Erfurt. Lieutenant Jebens aus Berlin. Prigatmann Vogel aus Dresden. Land
wirth E. Oppenberg aus Erdeborn. Kaufleute: Ludwig Müller-Uri a Leipzig, E. M. B.
Gunkel aus Caſſel, C. Arndts aus Selb, Hugo Spangenberg aus Hanau a. M., Hugo

Ingenieur Neumann aus Breslau. Baumeiſter Bu

Böhmen. Direktor Albert Schmidt aus Schiltigheim.
Techniker Anton Pleß aus Mariaſchein.
Nebelung aus Darmſtadt.
Halberſtadt.
aus Gera. Stud. jur

Chemnitz, Heſſenbruch aus Remſcheid,
Guſtav Speyer aus Aachen, Carl Schwarz aus Crefeld, Jul. Fuhlrott und Burkhardt
aus Berlin, Joſ. Kahn aus Simmershauſen, von Cotzhauſen aus Düſſeldorf.

Wrietzen.
Rentier Schröder aus Berlin.
aus Chemnitz.
Große und Hoffmann aus Braunſchweig, Büsgen aus Barmen, Anderlohr aus Cöln,
Franz aus Weimar, Arnd aus Augsburg, Tegtmeyer und Keßler aus Braunſchweig,

Reinhard aus Oberhauſen, Leyſerſon aus Berlin, Abt aus Mühlhauſen k. H., Labandter
aus Berlin, J. Wolff aus Breslau, W. R. Höpfner aus Frankfurt a. M,, Julius Gold
müntz aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel.“ Baurath Friedr. Hoffmann aus Berlin. Obercher aus Eberswalde. Mrs. L. Weißen

born und Mrs. L. Hill aus St. Loius (Amer.). Fabrikdirektor Zehl aus Mariaſchein in
Direktor Paulich aus Straßburg.

Ingenieur Otto aus Straßburg. Ingenieur
Oberlehrer Hobohm aus Halberſtadt. Fritz Mooshake aus

Premierlieutenant d. Reſ. Hächel aus Volkſtedt. Prakt. Arzt Dr. Jacobit
Gerber aus Leipzig. Paſtor Schneider aus Heilbronn. Kauf

leute: Wallach aus Alsfeld, Rich. Krauſe aus Weimar, Wagner aus Berlin, Nitſchke aus
Viermeyer aus Bielefeld, Böhmler aus Wien,

Grand Hotel Vode. Cohn Emanuel aus Rheims. Fabrikbeſitzer O. Wendt aus
Förſter Weber aus Huntehold. Revierförſter Müller aus Maſſanei. Frau

Maurermeiſter H. Gallo aus Tegel b. Berlin. Seidel
Hiebreich aus Pankow. Kauflente: Kirp und Wöbſe aus Hamburg,

Simon aus Cottbus, Neunke aus Hildesheim, Behrends aus Braunſchweig.

Verantwortlich: Für Volitik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Wajtder Gebens leden; für Volkswirth
chaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik von Von Elten Keussen, Grefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüäss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C., Brüderstrasse 3.

V. Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72 000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. e.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes I A. (I1 Looſe 10 Ac) Porto u. Liſte 30
40. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hanptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Preis des Looſes 1 (11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30 4

9. Marienburger Geld-Lotterie,
2 am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.
Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Zu beziehen durch die
Expedition der Hallesehen Zeitung,

Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wegen Baues der Straße Spickendorf Schwerz iſt dieſelbe
auf der Strecke vom Jentz'ſchen Gaſthof bis zur Molkerei in
Spickendorf bis auf Weiteres für fremdes Fuhrwerk geſperrt.

Hohenthurm, den 1. Mai 1895.
S Amts-Vorſteher.

V. II. Mapig.

Familien Nachrichten.
Verlobungsanzeige.

Ida Thiele
Kurt Lutze

Verlobte.

Löbnitz, ölbau,m Mai

TodesAnzeige.
Heute früh !/3 Uhr entſchlief nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluſſe nach kurzem Leiden unſere herzensgute und ſorg
ſame Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die

verw, Frau Gutsbeſitzer Wilhelmine Barth
geb. Lautsech [5641

in einem Alter von 64 Jahren.
„Aber ich will Euch wiederſehen, und Euer Herz ſoll ſich

freuen, und Eure Freude ſoll Niemand von Euch nehmen.“

Die trauernden vinterbliebenen.
Zwintſchöna, Gottenz, Calbeag/S., Steubeln,

Schweinitz a/E., am 5. Mai 1895.

Drelle u. Satins

Knabenanzüge
empfiehlt [5663

im reicher Auswahl

H. 0. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Gründung 1859. Er

Vortheilhaſtes Angebot äxn reinwoltenen
Damen i. Linder-

Confection,

feinstem Damenput7,

WVleidlerstoffen

und in allen
G IModewaaren G
bietet das Lager eine besonders
reiche Fülle der geschmack-
vollsten Neubeiten in grösstem

Sortiment.
h

Der Bezug von Waaren aus dem
Geschäftshaus J. Le win
empfiehlt sich umsomehr, als die
weitgehendsto Bürgschaft für
gutes Tragen auch bei den
billigsten Stoffen und Gegen-

J stünden geleistet wird. Die
Preise sind ausserhalb jeder
j Concurrenz.

We D.n

Beige, Loden u. Cheviot.
Melange-Loclen, Neuheiten

Brochirtefantasie-Stoffe.

mittlen und dunklen Saisonfarben,

Kleiderstoffen,
Ganzwollene, praktische Stoffe in bellen, 90 120 em breit, das Meter 50, 65, 75 I. I,--, 1,50, 2,00.

Ganz wollener, solider, hochmoderner Stoff i in 95 120 cm preit, das Meter 55, 80 PF., II. 1,25, 1,75, 2,00,
hellen, mittlen und dunklen Melangen,

Sehr elegantes Krepp- und Chevron-GewoebeVigoureux- -Stoffe, Neuheiten in sümmtlichen neuen Parbentönen,

Karirte u. gestreifte Stoffe.

fantasiestoffe, hervorrag, Neuheiten

Geschäſtshaus

J. Malle a. S. Marktplatz 2 u. J.
S h

100 120 em breit, das Meter 70 PF., I. 1,00, 1,35, 1,75, 2,25.
Ganz Wolle, aparte Streifen, Karos und Fantasie- 9 x xh in vornehmen, jebhaften Farben, 100-120 em br., d. Altr. 70 PT., M. 1,1,50,1,75, 2,00, 2,50.

Ganz wollene vorzügliche Qualitüten mit
kleinen und grossen Fantasiemustern, ent- 100--120 em br., d. Atr.
zückende Compositionen im engl. Geschmack,

Haochaparte, San oll. Fantasiegewebe wit
seid. buntfarb. Chiné- u. Blumen Nffeeten,

50, 75 PF., II. 1,00, 1,20, 1,50,M. 1,75, 2 o 250, 3,00, 3,50.

100-120 em breit, das Meter HI. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00.

[5636

Seoben, Ceikerlocqge

und Aufträge von 20 Mt. an
portofrei.

T

Sei Nobenbeolellung
e Der CAut un0 Des Freides e

a fer de Loose
à 1 Mark

II Loose für 10 Mark
versendet F. A. Schrader,
e r. Packhofstr.29.

BRadesal- e
Badeschwämme,
Loofſahartilcel,
M edic.-Seiſen,
TWoilettessoeiſen

empfehlen bestens [5259

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Sommer M er
große Auswahl reizender Neuheiten

in nur beſten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen, empfiehlt 15628

Carl Stecknenr,
Leinen-, Wäsche- u. Aussteuer- Handlung.

Nee inte Zeslickie u. en

Tülſgardinen!
wegen Aufgabe dieſes Artikels außer

ordentlich billig! 1547
Wilh. Walter,Poſtſtraße 6.

Kegelspiele,

Pockholzkugeln
empfiehlt in großer Auswahl

H. Taube, Dre ſglermftr,,
5661) Kl. Sandberg Nr.

BVröbelsscher Kincdergarten
des staatlich concession. Kindergärtnerinnen-seminars von

Eyssell-Weidling (vorm. L. Sellheim), Laurentiusstr. 7.Aufnahme neuer 2Zöglinge jederzeit. [5630

äransporiabie

Spar Kochher le
für Hotels,

Herrſchaftsküchen
und Haushaltungen.

S Grudelkochöfen
bewährter Syſteme

empfehlen in den verſchiedenen Größen zu den billigſten Preiſen

Gebr. Kr
432 u e 41.Genchäſis- Eröfun mg-

Auf meine Anzeige vom 30. ptr. Bezug nehbmend, theile ich hierdurch
ergebenst mit, dass ich morgen am 7. Mai in meinem Grundstücko
Gr. Klausstrasse 38 ein

PLolonialwaaren-Geschäft u
verbunden mit Spezial- Abtheilungen für
Wein, Cigarren, Landesprodukte, Sämereien,

Vogelfutter rür in- u. ausländische Vögel
unter der Firma F. II. Soehubert
eröffnon werde. Ich bitte um getl. Beachtung und Unterstützung meines

Unternchmens. [5656Halle a. S., 6. Mai 1895. Hugo Schubert.

5 Preßkohlenſtrine
h W Oin guter trockener Waare, geformt aus vorzüglicher Kohle, glatt und feſt gepreßt,

bei Notirung ſolider Preiſe empfiehlt beſtens die 15650
Naßpreßanlage der Grube Robert bei Wansleben,

Station Teutſchenthal.

J. A.: Carl Brandt.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Woser-Truppe, Elite-Parterre-

Akrobaten. Die Geſellſchaft Alberto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
BalancierPantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (S enſationell) Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Kigoli, Bravour- Equilibriſt auf derarabiſchen Pyramide. Die Schweſtern

ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,

Baron, Geſangs und TanzHumoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Montag, den 6. Mai

„Unſere Frauen“,
Luſtſpiel in 5 Akten von Guſtav v. Moſer

und Franz von Schönthan.
Dienstag, den 7. Mai

„Der Walzerkönig“,
Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt,

Muſik von Steffens. [5651

Zum Beſten der Feriencoloniene Fritz-Reuter-Abend

von Max Schwart2,
Dieuſtag, den 7. Mai, Abends 8 ühr,

im Saale des Hotels „z. Kronprinz“.
Kaſſen- Eintritt 1,50 Mk.

Billets im Vorverkauf in der Muſikalien
handlung des Herrn Wothan, Stein-ſtraße und in der Buchhandlung des Herrn

Mendel, Markt. [5640
Verein für Erdkunde.

am Mittwoch, den 8. Mai,
um S Uhr im Hotel zum Kronprinzen.

1. Beſchlußfaſſung über Vereinigung
der Vereinsbibliothek mit derjenigen der
Naturforſchenden Geſellſchaft und des
Naturwiſſenſchaftlichen Vereins.

2. Vortrag des Herrn Profeſſor Anton
Goering (als Gaſt): Zur Thier-
geographie Braſiliens mit beſonderer
Rückſicht auf die Umgebung von Rio
de Janeiro.

Kirchhoſr.
Sing- Akademie.

Dienstag Abends 6 Uhr Uebung in
der Volksſchule. Anmeld. b. Reubke,Schillerſtr. 55, Vorm. 10--11 Uhr. do

Ingevorg und Helga sandberg,

Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Karl

Jtahlpaa TLauohstädt b. Merseburg,
angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-
ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtände, nach Wochenbetten, ferner

Lähmungen, Rheumatismus und Gicht. [(4970Anfang der Saiſon 23. Mai 1895.
Die Königliche Bade-Direktion.

Atenſilien
für Oel, Aquarell- und Paſtell- Malerei

hält bei Bedarf in friſchen und beſten Qualitäten zu ſoliden e

Preiſen angelegentlichſt empfohlen e24 Paul Siwon.
S Gr. 225 Gr. Ulrichſtr.

De I ine
täglich 2mal friſch, naTheebutter Wiener Art Pbntiert 9

o Rugtiche Butter, gar. reine Naturbutter, à Pfd. 85
Friſcheſte Ei ier.

Große Ulrichſtraße 40,
Leipziger Straße 96,V. II. Krause Alter Markt 18. [4997

Unwiderruflich. „„Prümne Carrl“s, Unvwiderruſſich.
Von Dienstag den 7. bis 1I2. Mai er.

Der 2 jährige Wunderknabe Otto Pöhle,
welcher Alles Geſchriebene und Gedruckte fließend vom Blatte lieſt und durch dieſe
phänomenalen Leiſtungen z. Z. in Berlin und Leipzig alle Welt in Erſtaunen ſetzte.

T Täglich Nachmittag von 4 bis 7 Uhr zu ſehen.
Eintritt 50 Pf., Kinder die [5660

Garantirt reinen G en eBi eehen, à ECtr. Mk. 3,25,tenen Honig Wieſenhen, à Ctr. Mk.8,00,

Zolnderhonte nd d h Möhren, à à Etr. 1 Mk.
Schleuderhonig à Pfund 1 Mark in
kleinen und großen Büchſen offerirt offerirt ab Rittergut Körbisdorr.

Zuckerfabrik Körbiedort.
5254] in Thüringen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Rittergut Köſtritz

Mit 1 Beilage.
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halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Mai.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Anläßlich des heutigen Geburtstages des Kron
rinzen haben die königlichen und ſtädtiſchen Gebände, ſowie
erſchiedene Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt.

Hinaus in die blühende Schöpfung Wenn nach langem,
angem Winterſchweigen endlich der erſehnte Frühling naht, wenn
bensfräfte und Säfte ſich zu rühren und zu ſt 7 beginnen, wenn
illionen Keime und Knoſpen vom Kuſſe des Mai geweckt, Blätter
d Blüthen treiben, wenn tauſendfältiges Leben und Weben der
ſektenwelt ſich regt, wenn Lieder aus der Bruſt beflügelter Sänger

hallen, dann regt ſich auch in unſerer Seele neues Leben, ver
ngtes Hoffen. Faſt dürykt es uns, als ſeien rings um uns her
hunder geſchehen. Von den leiſen Regungen der ſcheinbar erſtor
nen Natur bis zu den Machtäußerungen der goldenen Sonnen-
ſtrahlen, von den erſten Flügelſchlägen der jubelvoll aufſteigenden
erchen bis zu der bunten Vielgeſtaltigkeit des regſten Frühlings
bens welche unendliche farben und formenreiche Stufenleiter
s Werdens und der Entwickelung bis zur ſtrahlendſten Schönheit Voll
d reich iſt der holde Frühling eingezogen, die Herrſchaft des
ämlichen Winters iſt vorüber. Jubel und Glanz, ſchneeiger
ſlüthenflor und neues Grün allüberall auf Weg und Stegen
o gebe es ein Menſchenherz, das ſolchem Segen ſich nicht hoff
ngsfreudig erſchlöſſe? Wer hätte zu hoffen gewagt, daß wir nach
langer Winterqual jetzt ſchon durch ein Blüthenmeer uns bewegen

ürden Alt und Jung eilt hinaus in den blühenden Garten der
ſchöpfung, um die „Baumblüthe“, die Verkörperung der ſchönſten
eit des ganzen Jahres, in vollen Zü gen zu genießen. Vom erſten
rühlingsdrang beſeelt, rücken täglich ganze Familien mit Kind und
egel aus, und die bekannten umblüthenfexe erſtaunen ob der
racht des vollendeten Schauſpiels. Wenn ſie Zeit, Luſt und Ge-
genheit hätten, regelmäßig ins Freie zu wandeln, ſo würden ſie die
ſinge ſich vorbereiten und alles in ſeiner allmählichen Entwickelung
hen. Sie würden dann wiſſen, daß fie in den weißen und röth
hen Blättern durchaus nicht die Erſtlinge der Frühlingsbaumblüthe
r ſich haben. Aber egal allgemein herrſcht Lenzluft und Frühlings-
öhlichkeit, und gemüthlich-humoriſtiſch geht es allüberall in den
ühenden Plantagen zu. So mancher Alte erinnert ſich bei all'
m Treiben jenes draſtiſchen Wortes

„Wenn Kalkulators in die Bohmblüth' zieh'n
Und der Kalkulator muß 'en Kinderwagen zieh'n

Halt e mal, eh!
's Rad is enzwee

a laßt uns frühlingsdürſtende Menſchen die wonnigſte Zeit des
ahres genießen, die Zeit, wo noch das Grün des Laubes ſo friſch,
irt und hell iſt, wo die ganze Natur mit ſüßen Düften oder
ächtigen Farben zu unſerem Herzen ſpricht! Tritt ein in die ſtille
delt des Blühens und Lebens, empfinde den hohen Ernſt, die heilige
uhe, den wunderbar beſänftigenden Zauber auf dein Gemüth und
hle Gottes Odem, der durch die Wipfel der Bäume ſegnend zieht

Das Regiments-Exerciren des Magdeburger Füſilier
egiments Nr. 36 und das Brigade-Exerciren der 15.
nfanterie-Brigade, zu welcher außer dem genannten Re
ent noch das Jnfanterie- Regiment Nr. 71 gehört, ſoll in dieſem

ahre wieder auf dem hieſigen Exerzierplatze und einem
eile der Lettiner Feldflur ſtattfinden. Die Gemeinde

ettin hatte mit Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Schwierigkeiten,
elche das mit kurzen Unterbrechungen häufig wiederkehrende Be
tzen ihrer Feldmark zu dieſen Uebungen für die Gemeindemit
ieder mit ſich bringt, durch Vermittelung der Königl. Regierung

Antrag geſtellt, das Regiments und Brigade Exercieren
dieſem Jahre wo anders abzuhalten. Vom Kgl. General-Kom
ndo iſt dieſer Antrag abgelehnt worden mit der Begründung,
ß von ihm ſelbſt ſchon in Ausſicht genommen geweſen ſei, dieſe Uebungen

f dem neuen großen TruppenUebungsplatze bei Loburg abzuhalten,

ß aber mit Rückſicht auf die Abſtriche, welche der Reichstag an den
Vergrößerung dieſes Platzes geforderten Mitteln gemacht hätte,

ht genügender Raum für ſämmtliche 4 Jnfanterie-Brigaden
es Armeekorps dort hätte beſchafft werden können. Die Gemeinde

Ettin hat ſich auch an den Reichstag gewandt, und hoffentlich
rd dieſer wenigſtens im nächſten Jahre die genügenden Mittel für

Vergrößerung des TruppenUebungsplatzes bei Loburg bewilligen.

erade im Jmtereſſe unſerer landwirthſchaftlichen Bevölkerung iſt
e Einrichtung dieſer TruppenUebungsplätze mit großer Freude

begrüßen, denn durch die Uebungen, welche jetzt dort abgehalten
erden ſollen, ſind die in der Nähe der GarniſonsOrte anſäſſigen
ndwirthe bisher am meiſten in ihren Wirthſchaftsbetrieben geſtört

Jorden, vielmehr als dies durch die eigentlichen Manöver zu ge
hehen pflegt. Die Oppoſition gegen die Einrichtung dieſer Plätze,
elche von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite gemacht wird,
t deshalb auch nicht nur gegen den von ihnen immer vorgeſchobenen
ilitarismus, ſondern ebenſo wohl gegen die Land wirt h-

haft gerichtet.

Das ſtaatlicherſeits geplante große Kornlagerhaus,
elches bekanntlich in unſerer Stadt Halle errichtet werden ſoll, wird,
lls, woran kaum zu zweifeln, der Landtag die nöthigen Mittel
willigt, vorausſichtlich neben dem alten Steinthorbahnhof
Norden unſerer Stadt ſeinen Standort erhalten.

z Ein Verband deutſcher Amts- und Gemeindeſekretäre
t ſich in Breslau gegründet, welcher den Zweck hat, momentan
ilfsbedürftige Kollegen zu unterſtützen und koſtenfrei Stellungen
achzuweiſen und zu vermitteln. Der Jahresbeitrag iſt auf 4 Mark
ſtgeſetzt. Neueintretende ſind zu einer einmaligen Eintrittsgebühr
on 2 Mark verpflichtet. Zum Verbandsvorſteher wurde Herr
ekretär Mally in Benkwitz bei Breslau gewählt.

Die Schmiede-Jnnung hat in einer am Freitag abge-
altenen Generalverſammlung u. A. eine Kommiſſion gewählt, welche
e Schmiede- Werkſtätten an Sonntagen genau kontrolliren und
den Fall, wo Arbeiten vorgenommen werden, zur ſofortigen An
ige bringen ſoll, da laut Reichsgeſetz vom 1. April 1895 an den
onn und Feiertagen je de Arbeit im Schmiedegewerbe,
peziell auch das Beſchlagen der Pferde auf das Strengſte
erboten und nur in Fällen, wo es ſich um ein plötzliches Erlahmen
nes Pferdes handelt oder ſich das Aufſchlagen eines verlorenen

ufeiſens bei einem zu ſteten Gebrauch beſtimmten Pferde noth
dendig macht, dieſe Arbeit geſtattet iſt, welche aber dann jedes Mal
an der Behörde vorgeſchriebenen Formularen zu ver-

en iſt.
Unſere evaugeliſche Diakoniſſenanſtalt feierte geſtern in

er ſeither üblichen Weiſe ihr Jahresfeſt durch einen gut beſuch-
n Gottesdienſt. Bei dieſer Gelegenheit wurden durch den Anſtalts-
iſtlichen, Herrn Paſtor Jordan, 9 Probeſchweſtern eingeſegnet und
mit zu Diakoniſſinnen beſtellt.

Der Orteverband der Gewerk-Vereine (HirſchDunker)
elt geſtern Sonntag, eine Ausſchußſitzung im Etabliſſement „Roſen-

hal“ ab. Die Hauptgegenſtände der Tagesordnung bildeten die
deſprechung der Agitation für das Sommerhalbjahr, das Herbergs
eſen und die Gründung eines Spar- und BauVereins. In der

Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung.

nächſten Verſammlung, welche am Sonntag, den 9. Juni, ebenfallsJ an äh hen W ſoll über die genannten Punkte
efinitiv Beſchluß gefaßt werden.

Liedertafel „Eintracht“. Am Sonnabend feierte im
großen Saale des W Carl“ die MaſchinenbauerLiedertafel„Eintracht“ der Firma aſe Mongski hier ihr ſechstes Stiftungs

feſt. Nach einem ſchön vorgetragenen ſchwungvollen Prolog
wechſelten Konzert und MännergeſangsPiecen, Solis, Quartette,
ſowie Zithervorträge und einzelne überaus gelungene theatraliſche
Aufführungen miteinander ab, und ein ſich anreihender Ball hielt
die Jugend bis in die Morgenſtunden des Sonntag zuſammen. Der
Chef der genannten Firma nahm mit ſeiner Familie an dem Feſte
Theil, das in beſter Harmonie und allſeitiger Vergnügtheit verlief.

T Der ort Wir Verein hielt am Sonnabend Abend
im „Roſenthal“ einen wohlgelungenen Familienabend ab, welcher
aus Theatervorſtellung, komiſchen Vorträgen und ſich daranſchließendemTänzchen beſtand, wobei ſich die Teilnehmer bis zum frühen Morgen

trefflich vergnügten.
Der „Reuterabend“ des Herrn Max Schwartz zum

Beſten der Ferienkolonien am Dienstag, den 7. Mai,
Abends 8 Uhr, im „Hotel zum Kronprinz“ wird Abſchnitte aus
„Ut mine Stromtid“, „Reiſe nach Konſtantinopel“, „Franzoſentid
und heitere „Läuſchen und Riemels“ bringen.

Bürger Rettungs Jnſtitut. Die Monatskonferenz des
Vorſtandes ſindet Dienstag, den 7. Mai, Nachmittags 6 Uhr im
Lokal Kleine Märkerſtraße 10 ſtatt.

Der e Geſchichts- und Alter-thumsverein hält ſeine Monatsverſammlung am Dienstag, den
7. Mai, Abends 8 Uhr, im Hotel zur Stadt Hamburg ab.

Der Turnverein „Frieſen“ veranſtaltete am Sonnabend
eine Nachtturnfahrt über Seeben nach Gutenberg, an welcher
ſich trotz des heftigen Regens 25 Turner betheiligten. Dieſelben
wurden vom Kriegerverein Gutenberg in Ochſe's Gaſthof empfangen,
woſelbſt ein feuchtfröhlicher Kommers abgehalten wurde. Früh
morgens vier Uhr wurde der Rückweg angetreten.

National-Theater. Ein erfriſchender Frühlingshauch weht
durch die Hallen des National-Theaters. Jſt auch noch manches
Alte und Morſche geblieben, das entſchieden ausgerodet werden muß,
ſo hat uns doch der geſtrige Abend die Ueberzeugung gebracht, daß
es der Direktion und Regie gelingen wird, das neue Unternehmen

lücklich durch alle Fährniſſe und Klippen der Saiſon hindurchzu
eiten. Die Geſammtdarſtellung der geſtrigen Aufführung des
Kleinen Mannes“, eines in Wien ſpielenden, dort und inHerlin ſehr günſtig aufgenommenen Schwankes, der in köſtlicher

Satire das Treiben und die Mache vor und nach einer Wiener
Bezirkswahl beleuchtet, kann, abgeſehen von einzelnen kleinen Uneben-
heiten, durchweg als gut bezeichnet werden. Die Palme
des Abends muß wiederum Herrn Gregory zuerkannt
werden. Sein Fritz Rohrbeck war eine abgeklärte,
fein verarbeitete und von jeder hier ſo nahe liegenden Uebertreibung
freie Leiſtung, die dem beliebten Künſtler reichen Beifall einbrachte.
Einen guten Griff ſcheint die Direktion mit der Erwerbung von Frl.
Rietz gemacht zu haben. Jhre Frau Strohmayer, die energiſche, mit
eſundem Menſchenverſtande ausgerüſtete Schuhmachersfrau, welche
ich nicht ſcheut, Herrn v. Rohrbeck in ſeinem eienen Hauſe ganz
ehörig die Meinung zu ſagen, war einfach köſtlich. Vorzüglich in
aske und Spiel war ferner Herr Siegwart als biederer

Schuhmacher, der wider ſeinen Willen in den Wahlkampf gezogen
wird und dabei vollſtändig den Kopf verliert. Beſonders angenehm
berührte es uns, daß er ſowie Frl. Rietz den Weaner Dialekt vollſtändig
beherrſchteu. Frl. Miranda reihte ſich in ihren Leiſtungen würdig ihrem
biederen Elternpaare an. Jhre Anna Strohmeyer war ein durchaus
ſympathiſche Erſcheinung. Fräulein Mikulska ſpielte ihre Rolle
friſch und anmuthig herunter. Lobend hervorzuheben iſt die Leiſtung
des Herrn Ditektor Kleinſchmidt als der gewandte Agent
Walzl, der in allen Sätteln gerecht iſt, der, mag er noch ſo oft
fallen, immer wieder auf die Beine zu ſtehen kommt. Auch Herrn
Frey ſind wir diesmak in der glücklichen Lage zu loben; doch ſollte
er ſich endlich einmal ſeinen pathetiſch- ſentimentalen Ton abgewöhnen.
Fräulein van Kayſen muß es ſich nicht gar zuſehr zu Herzen
nehmen, wenn ſie als „derbe“ Soubrette verpflichtet iſt. Sie
ſollte bedenken, daß es doch ein an dere s Publikum als im
vergangenen Winter iſt, mit dem ſie heute zu thun hat, ein Publikum,
das ernſthafte künſtleriſche Darbietungen verlangt und durch grobe Eſekte
nicht amüſirt, ſondern in ſeinem äſthetiſchen Empfinden beleidigt wird.
Die kleinen Chargen waren gut beſetzt. Eins können wir nicht be

nämlich wie der Herr Anſcheit, der auch am geſtrigen
end wieder vollſtändig gegen die anderen Darſteller abfiel, in

dieſes im Allgemeinen ganz nette Enſemble hineingerathen iſt. Möge
hin Heimweh nach ſeinen nach dem ſonnigen Süden abgezogenen

odernen recht bald ein unbezwingliches werden. Als Neuheit iſt
noch die gute Zwiſchenaktsmuſik lobend hervorzuheben. Das Publikum
hatte ſich in erfreulicher Anzahl eingefunden. Wir können Jedermann
den Beſuch des neuen Sommertheaters nur dringend empfehlen. K.

Einen ebenſo merkwürdigen wie jugendlichen Beſuch
erhielt unſere Redaktion heute Vormittag. Das intereſſante
Menſchenkind, das um dieſe Zeit uns ſeine Aufwartung machte,
erſchien in unſeren Bureau-Räumen nicht aus ureigenem Antriebe,
ſondern wurde mit ſeinen klugen Augen und ſeinem verbindlich
lächelnden Mündlein an der Hand ſeines Vaters und ſeiner Mutter
uns vorgeführt. Na nu? werden unſere verehrten Leſerinnen
un gläubig fragen. Ja ja, wir übertreiben keineswegs. Und wiſſen
Sie, wer der Beſuchende war? Otto Poehle, der phäno-
menale zweijährige Wunderknabe! Otto Poehle, das
merkwürdigſte Kind nicht nur der Stadt Braunſchweig, wo es das
Licht der Welt erblickt hat, ſondern zur Zeit der ganzen Welt, ein
Kind, das über einen erſtaunlichen Reichthum von Er-
innerungsbildern Ferfügt deutſche und lateiniſche Schrift, Gedrucktes
und Geſchriebenes iſitenkarten improviſirte Tafelinſchriften,
kurz, Alles, was man ihm vorlegt, mit ſpielender Leichtigkeit lieſt,
ohne daß jemals der Eindruck irgend welcher Dreſſur hervorgerufen
wird. Die Zunge des drallen Knaben, der körperlich vollſtändig
normal entwickelt iſt, iſt zwar noch etwas ſchwerfällig, wie bei allen
Kindern ſeines Alters, daß er ſchwierig auszuſprechende Buch
ſtaben entweder nach ſeiner Weiſe ummodelt oder ausläßt, aber
ſtaunenswerth iſt das Gedächtniß des Kleinen. So erkannte er jedes
einzelne, ihm in einem Album von Anſichten der Stadt Halle ge
zeigte Bild, als es ihm zum zweiten Male vorgehalten wurde, ſofort
wieder. Das intereſſante Wunderkind wird ſich dem großen
Publikum vom 7. bis 12. Mai Nachmittags von 4 bis 7 Uhr vor-
ſtellen und von ſeinen Fähigkeiten und Kenntniſſen Zeugniß ablegen.
Der Eintrittspreis beträgt 50 für Kinder die Hälfte. Wir ſind
überzeugt, daß viele unſerer Leſer und Leſerinnen es nicht verſäumen

ſich den kleinen hübſchen Braunſchweiger einmal anzu
auen.

Die Frithjof-Sage, zu früheren Zeiten verhältnißmäßig nur
Wenigen bekannt, dringt neuerdings in immer weitere Kreiſe. Kürzlich
ließ das Kommando des deutſchen Panzerſchiffes „Frithjof“ einen
leichtverſtändlichen Auszug jener Sage drucken und an die Mann-
ſchaft vertheilen das Heft enthielt auch das Bild einer Bronzefigur
des nordiſchen Helden, die der Kaiſer dem Schiffe geſchenkt hatte.
Eine neuerſchienene Serie der beliebten „LiebigBilder“, von
der Liebig's Fleiſchextrakt-Compagnie ihren Kunden gewidmet, bringt
Szenen aus der Frithjof-Sage: Abſchied der Söhne König Bele's
und Wikingſons, die abgewieſene Werbung, das Stelldichein bei
Balder's Tempel, der Brand dieſes Heiligthums, des vermummten
Frithjof's Beſuch beim König Ring, endlich Frithjof's und Ingeborg's
Vereinigun Die in Farben- und Golddruck geſchmackvoll aus-
geführten Kärtchen ſind von der Hand eines Künſtlers entworfen,

6. Mai 1895.

der ſeine Befähigung zum Veranſchaulichen der Sage u. A. auch
durch ſtylgerechte Randverzierungen bewieſen hat, zu denen norwegiſche

Alterthümer als Vorbild dienten.
Von ihren Erholungsreiſen zurückgekehrt ſind die

7777 Oberbürgermeiſter Staude und Salinendirektor Bergratheopold. Aus Anlaß der Heimkehr des letztgenannten Herrn
hatten die pfännerſchaftlichen Gebäude Flaggen gehißt.

Die hieſige antiſemitiſche Halleſche Reform“ hat mitdem 1. Mai ihr Eſcheinen eingeſtellt. Die Redaktion giebt als
Gründe an 1) das Unternehmen werde vom deutſchſozialen Verein
ſelbſt, reſp. Mitgliedern deſſelben, untergraben 2) die Landbevölkerung
verzichte im Sommer auf das Leſen von Zeitungen 3) das beſſere
Publikum begebe ſich jetzt in die Bäder 4) es fehle an Opferfreudig-
keit der antiſemitiſchen Bürger Halles. Zwei Hauptgründe nur hat
die Redaktion anzuführen verſäumt: 1) ihre eigene abſolute Unfähig
keit und 2) der völlige Mangel an dem Bedürfniſſe einer beſonderen
antiſemitiſchen Preſſe in Halle. Noch vor acht Tagen, am 24.
April, hatte das Blatt verkündet, die Auflage ſei innerhalb Jahres
friſt von 2000 auf 3000 geſtiegen und die betreffende Nummer
wurde deshalb als Jubiläums-Nummer bezeichnet. Das hat ſchon
damals Niemand geglaubt!

Fahrendes Volk. Geſtern Abend zog eine Geſellſchaft
fahrender Künſtler durch unſere Stadt, die zur nicht geringen Be
luſtigung der Jugend zwei zahme Bären, die ganz gemüthlich hinter
den Wagen hertrotteten, mit ſich führte.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag ſtürzte in Os münde
der 9 Jahre alte Sohn des Handarbeiters Haupt beim Ein
ſammeln von Maikäfern von einem Baum herab und brach den
rechten Unterarm. Der Knabe wurde nach der Klinik hier
ſelbſt gebracht.

Zwei Schwerverletzte wurden Ende voriger Woche in das
Knappſchaftskrankenhaus Bergmannstroſt eingeliefert. Dem einen,
Arbeiter Wenzel aus Sollſtedt, war bei Bohrverſuchen durch ein
herabfallendes Stück Eiſen ein Fuß total zermalmt worden, der
andere, Bergmann Aſchen bach aus Kröſſuln, war durch nieder
gehende Kohlenſtücke in der Grube Carl Moritz verſchüttet worden,
wobei ihm ein Wirbelſäulenbruch zugefügt worden war.

Aus dem Fenſter verſuchte ſich das Dienſtmädchen Anna
W., z. Zt. bei einer Herrſchaft in dem Grundſtücke Schillerſtr. 19
bedienſtet, geſtern Vormittag zu ſtürzen, wurde aber noch rechtzeitig
bemerkt und gerettet. Den Grund zu dem beabſichtigten Selbſtmord
ſoll eine wohlverdiente Rüge gegeben haben, die dem Mädchen wegen
ſeiner Nachläſſigkeit zu Theil geworden.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 27. April bis 4. Mai
beim hieſigen Kgl. Standesamte angemeldet worden 35 Perſonen,
und zwar an Entkräftung 1, Lungenentzündung 4, g 1,
Herzfehler 3, Stimmritzenkrampf 2, Lungenſchwindſucht 5, Abzehrung l,
Diphtherie 4, Darmkatarrh 2, Lungenkatarrh 2, Blaſen- und Nieren
entzündung 1, Schwäche 1, Bauchfelltuberkuloſe 1, Luftröhrenent-
As 1, Krämpfen 2, Lungenlähmung 1, Jnfluenza 1, Alters

rand l, durch Ertrinken 1.

Teckel- Ausſtellung im Wintergarten.
II.

Halle a. S., den 6. Mai
„Männe“, der ſeit Sonnabend als Gaſt unter uns weilt, iſt

eigentlich ein Fremdling in unſerm Vaterland, ja man weiß nicht
einmal, wo ſeine Wiege geſtanden hat. Es wird zwar behauptet, er
ſei aus Spanien zu uns gekommen, aber Riemand kann es beweiſen.
Und doch iſt er heimiſch geworden bei uns, ſeine Tapferkeit und
Ausdauer, ſeine Treue und Schlauheit, haben ihn uns faſt unent-
behrlich gemacht. Zahlreiche Fachzeitſchriften preiſen ſeinen Namen, die
Witzblätter aller Länder künden ſeinen Ruhm. Es iſt daher nicht
zu verwundern, wenn ſich die edlen Vertreter ſeines Stammes bei
der Anweſenheit in den Mauern unſerer gaſtlichen Salzſtadt eines
zahlreichen Beſuches aus Nah und Fern zu erfreuen haben.

Am erſten Tage ſeines Hierſeins verſuchten zwar noch einige
kritiſche Menſchen, Preisrichter genannt, ſein Aeußeres zu bemäfeln.
Aber auch ſie konnten dem Zauber ſeiner Perſon auf die Dauer nicht
widerſtehen und ſprachen ſchließlich ſeiner Schönheit rückhaltlos ihre
volle Anerkennung aus.

An erſten Preiſen erhielten: A. Offene Klaſſen:
1. „Edelroth“, Beſ. P. Zach arias, Leipzig -Connewitz; 2.
„Kiekenap“, Beſ. W. von Daacke, Oſterode a. H. 3. „Poly“,
Beſ. M. Dieſch, Stuttgart; 4. „Liſette“, Beſ. Freiherr von
Kleinſorgen, Bleſſenohl; 5. „Racker v. Jägerhaus“, Beſ. C.
Jſermann, Sondershauſen 6. „Schlupf-R.“, Beſ. C. Rein
hold, Eßlingen; 7. „Schlupfer v. Jägerhaus“, Beſ. Jſer-
mann 8. „Hela v. Jägerhaus“, Beſ. Jſermann; 9. „Mäus-
chen v. Wittringen“, Beſ. J. Röthcke, Hannover 10. „Lorle-
Eßlingen“, Beſitzer Reinhold; 11. „Vieper-Reinecke,“ Beſ. R.
Benda, Bieſenthal 12. „Reinecke's Holda“, Beſ. Benda; 13.
„Coralle v. Jägerhaus“, Beſ. Jſermann; 14. „Mulattine“, Beſ.
R. Weber, Hundesholz 15. „Jüttyn Beſ. B. Zurhorſt
Beckum 16. „Reinecke's Muck“, Beſ. Benda; 17. „Reinecke'sPatzig“, Beſ. Benda; 18. „Walbruna“, Beſ. F. Hoff, Stutt
gart 19. „Ruppel v. Fallſtein,“ Beſ. E. Schaper, Rohrsheim;
20. „Tilda v. Fallſtein“, Beſ. Schaper; 21. „Waidmann v. Jäger
haus“, Beſ. Jſermann; 22. „Schneppe Pouch“, Beſ. M.
Jentſch, Pouch. B. Neulings-Klaſſen: 23. „Dina v. Jäger
haus“, Beſ. Jſermann; 24. „Schlupfer v. Jägerhaus“, Beſ. Jſer-
mann; 25. Reinecke's Holda“, Beſ. Benda; 26. „Mulattine“, Beſ.
Weber; 27. „Reinecke's Muck“, Beſ. Benda; 28. „Bolde“, Beſ.
C. Weidel, Goſeck. C. Jugend-Klaſſen: 29. „Prinz
Tulifant“, Beſ. Dr. R. Reich er t, Langenweddingen 30. „Deniſe“,
Beſ. Förſter Schröther, Marienheim; 31. „AscaniaPatty“,
Beſ. G. König, Alten; 31. „Reinecke's Paty Beſ. Bend a.
D. Koppel- Klaſſen 38. „Flott-D.“, Beſ. M. Dieſch,
Stuttgart; 34. „Poly“, Beſ. Dieſch. 35. „LorleEßlingen“, Beſ.
Reinhold 36. „Racker v. Jägerhaus“, Beſ. Jſer mann. 37.
„Reinecke's Rettig“, Beſ. Ben da. 38. „Reinecke's Patty“, Beſ.
Benda. 39. „Ruppel v. Fallſtein“, Beſitzer Schaper. 40.„Tilda v. Fallſtein“, Beſ. Schapet. R. Zucht-Klaſſen:
41. „Pilz“, 42. „Harzbube“, 43. „Kiekenapp', 44. „Veit“, 45. „Schön
Suschen“, 46. „Schön Röschen“, 47. „Theolinde“, 48. „Regina“,
Nr. 41--48 Beſ. v. Daacke, 49. „Reinecke's Laterne“, 50. „Reinecke's
Muck“, 51. „Reinecke's Henni“, 52. „Reinecke's Kuno“, Nr. 49—52,
Beſ. Benda, 53. „Lieſel II-Reinecke“, 54. „Reinecke's Patty“, 55.
„Reinecke's Rettig“, 55. „Reinecke's Piefke“, 57. „Reinecke's Thekla“,
Nr. 53--57 Beſ. Benda, 58. „Nuppel v. Fallſtein“, 59. „Muck
v. Fallſtein“, 60. „Thilda v. Fallſtein““, 61. „Mücke v. Fallſtein“,
Nr. 58--61 Beſ. Schaper. E. re e62. Liſette“, Beſ. Frhr. von Kleinſorgen, 63. „Mäuschen
v. Wittringen, Bef. Röthcke.

Die vom Miniſter für Land wirthſchaft geſtifteten
Staatspreiſe erhielten von den Ausſtellern: Benda, Bieſen
thal, das bronzene Medaillon, v. Daacke, Oſterode, das eiſerne
Medaillon, Jſermann, Sondershauſen, die ſilberne Medaille,
und F ch 5 pe t a r e e Medaille.

Der heutige Tag galt dem Kam iErbfeinde des Teckelgeſchlechtes. pf mit dem Fuchſe, dem
Angemeldet zu den zwei Schliefen waren folgende Hunde
J. Schliefen: Schneppe Pouch Beſ. Jentſch, Pouch,

Beſ. dacht J Schlupfer v. Jägerhaus, Dina
Vvagh. Racker v. FFä e. Sr t Jſermann, Sondershauſen.
II. Schliefen: Netty, Beſ. C. Fritſche, Zerbſt, Jaguar, Bef.
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Rösler, Görlitz, Letta, Beſ. Wöbſe, Braunſchweig, GnomBliBeſ. Hoffmann, GroßDahlum. h
Es konnten nur die drei erſten Hunde zur Aktion kommen da

das Schliefen um 10 Uhr polizeilich geſchloſſen wurde.
Leider verſucht es der Thierſchutzverein hier und da

mit Erfolg den Veranſtaltungen von „Schliefen“ Hinderniſſe in den
Weg zu legen. Bei Gelegenheit des letzten Berliner Schliefens hat
Shieni „Nationalzeitung“ bemüßigt gefunden, einem vom Berliner

hierſchutzverein gusgehenden, von ungetrübter Sachunkenntniß
zeugenden Artikel Aufnahme zu gewähren, in welchem die Schliefen
mit den Stiergefechten und Hahnenkämpfen, die dem Sinnenkitzel
und der Schauluſt einer verrohten Menge dienen, auf eine Stufe
geſtellt werden, und in dem zum Schluß die Behörden zum Ein
ſchreiten gegen dieſe „Aergerniſſe“ aufgefordert werden. Dem wollen
wir entgegenhalten, daß die Schliefen nur im Intereſſe des nutzbaren
Wildes ſtattfinden und nur den Zweck verfolgen, diejenigen Hunde-
arten, die zur Vertilgung von deſſen Feinden, des
Raubzeuges, beſonders geeignet erſcheinen, zu dieſem Berufe
praktiſch vorzubereiten. an ſucht zu dieſen Veranſtaltungen nicht
etwa ſchauluſtige Laien herbeizulocken, ſondern im Gegentheil, ſie
davon fern zu halten. Daß bei den Schliefen jede unnöthige
Quälerei vermieden wird, dafür bürgt zur Genüge das ernſthafte
Streben und Arbeiten der Zuchtvereine, das freilich dem Auge der
Laien und der Thierſchutzvereine verborgen bleibt, dafür bürgt ferner,
daß ſich deutſche Fürſten, wie zum Beiſpiel der Prinzregent von
Bayern, nicht nur nicht ſcheuen, dieſen Aergerniſſen beizuwohnen,
ſondern ſich auch darüber anerkennend auszuſprechen, wie wir es
ſeiner Zeit in München mit eigenen Ohren gehört haben. So ſehr
wir die Beſtrebungen der Thierſchutzvereine zu fördern ſuchen, ſo
müſſen wir es doch und gerade deshalb, als einen unberechtigten
ERingriff in Anderer Rechte zurückweiſen, wenn dieſe Vereine derartig
vorgehen.

s

Wie wir nach Schluß der Redaktion zu unſerer Freude erfahren,
iſt das Verbot des Schliefens von der Polizeiverwaltung bald darauf
zurückgenommen worden, ſodaß das Schliefen ſeinen ungeſtörten
Fortgang nahm.

Mansfeldſche Kupferſch'efer bauende
Gewerkſchaft.

Auch im Jahre 1894 haben ſich die bereits im Vorjahre vor
handenen ungünſtigen Verhältniſſe des Mansfelder Kupferſchiefer
bergbaues nicht gebeſſert, ſondern noch weſentlich verſchlechtert durch
das fortgeſetzte weitere Sinken für Kupfer und Silber. Der durch
ſchnittliche Erlös iſt geweſen im Jahre 1894 für
100 kg Raffinad-Kupfer 85,97 gegen 99,02 in 1893
100 elektrolytiſches Kupfer 83,94 105 16 1893

1 Feinſilber. 85,10 v 108,99 1893Gegenwärtig werden erzielt für
100 kg Raffinad-Kupfer 88,
100 elektrolytiſches Kupfer 87,

1 Feinſilber. 89,18Es ſind in Folge deſſen die Einnahmen für Kupfer und Silber trotz
des erheblich größeren Debites in 1894 gegen 1893 ganz bedeutend
znrückgeblieben, nämlich um 1 545 029,83 Der Preisrückgang
hat hiernach eine Verminderung der Debits Einnahme um
3 308 189,61 verurſacht, während durch größeren Debit die
da Einnahmen nur um 1763 159,78 c. geſteigert werden
onnten.

Das fortgeſetzte Weichen der Kupferpreiſe iſt lediglich auf die
amerikaniſche Konkurrenz zurückzuführen. Für das Jahr 1894 re-
ſultirt ein Verluſt von 4054 328,17 gegen 1 972 731,05 c. Ver
luſt im Jahre 1893. Dieſer Verluſt iſt nicht etwa lediglich durch
überſchießende Geldausgaben veranlaßt, ſondern weſentlich durch
Verringerung der Beſtände an Halb-Produkten und Produkten, bei
den Ha. bProdukten zugleich in Folge geringerer Selbſtkoſten durch
niedrigere Werth-Anſätze. Dieſer Theil des Verluſtes beziffert ſich
auf zuſammen 2 533 081,89 wovon 1 217 304,87 c. auf geringere
Einheitswerthe zu rechnen ſind, in Folge niedrigerer Selbſtkoſten,
nämlich gegen 1893 2571 414,60 oder à Tonne producirtes
Kupfer auf 188,11

Allein beim Bergbau iſt eine Verminderung der Selbſtkoſten in
1894 gegen 1893 um 3,38 à Tonne geförderter Minern, oder
um 160,49 c. à Tonne producirten Kupfers aus Mansfelder Minern
nachzuweiſen, wovon auf Arbeitslöhne 1,16 A. à Tonne Minern,
auf Material und ſonſtige Anſchaffungen 2,37 à Tonne Minern
in Anrechnung kommen. Ausſchließlich der Neubaukoſten auf den
Niewandt-Schächten beträgt die Erſparniß 4,09 Die Minen
förderung hat in 1894 521 258,075 t betragen, das ſind 7 069,035 t
mehr als im Vorjahre. Die Geſammtvproduktion an Kupfer war
15 202,0655 t, incl. 817,8845- t elektolytiſches Kupfer. Der Ge-
ſammt-Debit an Kupfer war 16227,860 t Kupfer überhaupt, das
ſind 2050,2185 t Kupfer mehr als 1893 und 1025,7945 t mehr als
producirt.

An Halbprodukten ſind in 1894 dargeſtellt: auf den Rohhütten
38 070,690 t Rohſtein aus 524 410 t Minern, auf den Spurhütten
19 126,090 t Spurſtein und 801 t Bodenkupfer aus 41 935,590 t
Rohſtein reſp. Roſt. Auf den Röſthütten, welche 38 558 t Rohſtein
verarbeiteten, wurden gleichzeitig 11 642 t Schwefelſäure zu 509 B,
1730 t dergleichen zu 5509 B, 750 t dergleichen zu 609 B und
2371,3 t dergleichen zu 669 B, ſowie 15 t Eiſenvitriol gewonnen.
Außerdem ſind noch beim Verſchmelzen von 2118 t Flugſtaub von
den Rohhütten 201,624 Kilogramm ſilberhaltiges Blei gefallen, und
bei dem elektrolytiſchen Betriebe auf der Oberhütte ſind 17 305,610
Kilogramm ſilberhaltige Anodenſchlämme gewonnen.

Gegen das Vorjahr verglichen, ſtellen ſich für den Mansfelder
Kupferſchieferbergbau folgende Zahlen heraus Der Verluſt betrug
in 1894 4 054 328,17 in 1893 1 972 731,05 A. mithin in 1894
mehr 2 081 597,12 entſtanden durch niedrigeren Kupferpreis
1551 105,38 niedrigeren Silberpreis 1 422 561,49 geringeren
Einnahmen bei den Nebenprodukten 1 104 655,78 A. höhere Aus
aben in Folge höherer Produktion an Kupfer und Silber
194 066,10 zuſammen 5 272 388,75 während kompenſirend

wirkten die höhere Einnahme aus der größeren Kupferproduktion603 998,47 die höhere Einnahme aus der größeren Silberpro-
duktion 15 378,56 die geringeren Selbſtkoſten 2571 414,60
zuſammen 3 190 791,63 Ac., mithin Mehr-Verluſt 2 081 597,12
Von den Nebenwerken mit beſſeren Erfolgen ſind die weſtfäliſchen
Werke hervorzuheben, nämlich das Steinkohlenbergwerk Mansgsfeld
bei Langendreer mit einem Ertrage von 179 531,37 die Coaks-
anſtalten daſelbſt und bei Riemke mit einem Ertrage von 210 680,36
Mark, das ſind 28 843,46 weniger bezw. 8848,35 c. als im
Jahre 1893.

Jn Summareſultirt aus dem Betriebe ſämmt-
licher Werke ein Verluſt von 287851,010 während
die überſchießende Geldausgabe nur 87 289,87 beträgt. Dabei
hat ſich das Geldvermögen, das Ende 1894 9550 563,43 be
trug, um 220 271,51 c. vermindert. Der Geſammtbetrieb erfor
derte nämlich einen Geldaufwand von 37 909558,38 außerdem
ſind aus den Baarmitteln des Betriebsfonds direkt
211 955,42 mithin ſind überhaupt ausgegeben 38 121513,80
dagegen betrug die Geſammt- Einnahme nur 37 822 273,51 C. oder
mit Hinzurechnung des Coursgewinnes an den Effekten im Betrage
von 78 968,78 zuſammen nur 37 901 242 29 Wenn hiernach
einerſeits das Geldvermögen des Betriebsfonds ſo ziemlich auf der-
ſelben Höhe wie Schluß 1893 gehalten worden iſt, ſo hat auf der
anderen Seite zur Deckung der Betriebsausgaben wegen des ſehr
erheblichen Einnahme-Ausfalles in s der noch nie dageweſenen
niedrigen Metallpreiſe eine ſtarke Verminderung der Beſtände an
Naturalien, Halbproduckten und Produkten c. eintreten müſſen. Die
Geldwerthe der Beſtände nach den Selbſtkoſten haben ſich ver
mindert zuſammen um 27383 566,14 An Steuern und Ab-
a e insgeſammt gezahlt 1 343 394,41 gegen 1 637,281,18.
m Vorjahre.

Außerdem wurden an Transportkoſten für die Mansfelder
Kupferſchiefer-Berg- und Hüttenwerke verausgabt: 3 678 761,89

Die vollſtändige Fertigſtellung der bezüglichen Anlagen wegen
Trockenlegung des Salzigen Sees ſind im Laufe des Jahres 1895
zu erwarten. Das Naturalvermögen der Geſellſchaft ſtellt ſich auf
12 677 107,14 Ac, gegen 15 460 673,28 im Vorjahre.

Der Reſervefonds belief ſich Ende 1894 auf 5730 817,32 A.
gegen 6 455 250,60 im Vorjahre, darunter befinden ſich Jmmo-
bilien, abzüglich des Kauf reſp. Tax-Werthes, in Höhe von
4 588 514,24 Hier treten 767 514,26 gegen 1893 weniger
auf, was in der Hauptſache darin be ründet iſt, daß beim Werthe
der Grundfläche des Sees 1 141 000 c für Fiſchereigerechtigkeit und
Rohrnutzung jetzt nicht mehr vorhandene Berechtigungen
wieder a worden ſind. hiervon ergeben 760 666,66
die obigen 6847,60 ſind entſtanden durch zu Betriebszwecken ab
getretene Ländereien.

Jnsgeſammt betragen: Betriebsfonds, Reſervefonds, und beſondere Reſerven 29 175 870 gen e Sie
jahres, und nach Abzug der Anleihen beziffert ſich das Vermögen
am 31. Dezember 1894 überhaupt auf 18844 370 gegen
22 841 775 82 A. Ende 1893.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

L. C. Merſeburg, 5. Mai. Landwirthſchaftliche s.)
Für Sonnabend den erſten Juni iſt in Merſeburg (Tivoli)
eine Verſammlung aller derjenigen Perſönlichkeiten im Kreiſe Merſe

burg geplant, welche ſich für die Heobung der heimiſchen
Pferdezucht intereſſiren. Die Anregung hierzu geht vom land
wirthſchaftlichen KreisVerein Merſeburg aus, welcher die anderen
landwirthſchaftlichen Vereine im Kreiſe um ihre Theilnahme erſucht
hat. Herr Landes-Oekonomierath von Mendel und Herr Ge-
ſtütsdirektor von Branconi haben ihr Erſcheinen in Ausſicht
geſtellt.

S Querfurt, 5. Mai. (Die Ankörung der Zuchtſt i e Te) im Kreiſe Querfurt, welche zum Bedecken emder Kühe ver-

wendet werden ſollen, findet vom 13. bis 29. Mai ſtatt. Die Ort-
ſchaften des Kreiſes ſind hierzu in fünf Bezirke eingetheilt worden.
Die Ortsrichter haben perſönlich der Schau beizuwohnen und dafür
zu ſorgen, daß die anzukörenden Stiere von den Beſitzern bereit ge

werden. Die Stiere ſind der Kör Kommiſſion vorzu
ühren.

Wittenberg, 5. Mai. (Von den drei Gefangenen),
welche am Mittwoch früh aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ent-
flohen ſind, ſcheinen zwei ihren Freiheitsdrang mit
dem Leben bezahlt zu haben. Es wird dem „Witt. Tgb.“
mitgetheilt, daß die Flüchtlinge den Tag über ſich hinter dem Bethke-
ſchen Ziegelwerk verſteckt gehalten, und daß zwei von ihnen am
Abend den Verſuch gemacht haben, die Elbe zu durchſchwimmen, um
die ihnen gefährlich erſcheinende Brückenpaſſage zu umgehen. Die
Männer ſind mit auf den Kopf gebundener Kleidung in der Elbe
ſchwimmend geſehen worden, ſcheinen aber, da jede weitere Spur
von ihnen fehlt, in dem eiſigen Waſſer unter gegangen und
ums Leben gekommen zu ſein. Der Dritte der Flüchtlinge, der ſich
vor der Schwimmtour gefürchtet hat, und der ſich in einem Zuſtand
ſtiller Verzweiflung, barfuß und in Hemdärmeln am Abend in der
Nähe des Karuſſels vor dem Schloßthor umhertrieb und durch ſeine
mangelhafte Bekleidung auffiel, iſt dort, wie berichtet, wieder feſt
genommen worden.

S Magdeburg, 5. Mai. (Pferdemarkt. Geflügel-
ausſtellung.) Das Programm zur achten Magdeburger Pferde-
Ausſtellung iſt geſtern endgiltig feſtgeſtellt worden. Das Preisfahren
herrſchaftlicher Kutſcher fällt wegen geringer Betheiligung aus.
Die Ausſtellung wird Dienstag, 14. Mai, Morgens 8 Uhr geöffnet.
9 Uhr beginnt der Ankauf der zu Gewinnen für die Lotterie beſtimmten ehe Wagen und Sattlerarbeiten. Mittwoch, 15. Mai,

11 Uhr Vormittags, ſoll die Belohnung langjähriger landwirth-
ſchaftlicher Arbeiter der Vereinsmitglieder ſtattfinden. Um 4 Uhr
Nachmittags beginnt die Vorſtellung der angekauften Lotteriepferde.
Donnerstag, 16. Mai, von Vormittags 10 Uhr ab, findet das Preis
reiten der Ausſteller ſtatt, dem von 2 Uhr Nachmittags ab das
Preisfahren folgen wird. Von 4 Uhr ab werden die angekauften
Lotteriepferde nochmals vorgeſtellt. Donnerstag, 16. Mai, und
Freitag, 17. Mai, findet die Ziehung der Lotterie ſtatt. Der
Magdeburger Verein für Geflügelzucht beſchloß, an den Tagen vom
20. bis einſchließlich 24. November d. J. im „Hofjäger“ die elfte
große allgemeine Geflügelausſtellung des Vereins
in Verbindung mit einer Verlooſung abzuhalten.

Wanzleben, 5. Mai. (Dem preußiſchen Berg-
fiskus) iſt auf Grund eingelegter Muthungen Bergwerks-
eigenthum behufs Gewinnung von Steinſalz und ſonſt vorkommenden
Salzen auf den Fluren von Egeln, Tarthun, Unſeburg, Wolmirs-
leben, Borne und Bisdorf verliehen worden.

Göttingen, 4. Mai. (Dem Bismarckthurm) auf
dem Hainberg iſt neuerdings wiederum eine Tafel zugefügt worden.
Prinz Albrecht von Preußen nämlich, der Regent von Braunſchweig,
hat eine Marmortafel geſtiftet mit der Jnſchrift: Des Erſten Kaiſers
Erſtem Diener. Albrecht Prinz von Preußen, Regent des Herzog-
thums Braunſchweig. 1. April 1895.“

Güſten, 5. Mai. (Von einem ſchweren Unfall)
wurde auf dem neuen Anhaltiſchen Schachte der Bergmann
Ad. Roth von hier betroffen. Von dem Dreher einer Winde
wurde der Verunglückte mit ſolcher Gewalt unter das Kinn geſchlagen,
daß er an den Folgen dieſes Schlages nach kurzer Zeit verſtarb.
t ſtand im 28. Lebensjahr und hinterläßt Frau und 3 unerzogene

inder.
W. Eiſenach, 5. Mai. (Die deutſchen Burſchen-

ſchaften) wollen ein Burſchenſchaftsdenkmal auf dem Wart-
berge bei Eiſenach, dem hiſtoriſchen Platz der bekannten ſym
boliſchen Verbrennungsſcene, errichten. Die Verhandlungen mit den
Eiſenacher Behörden ſind bereits zu einem günſtigen Abſchluß ge-
langt: Der Grund und Boden, Eigenthum der Stadt, wird unent-
geltlich zur Verfügung geſtellt; die Stadt übernimmt die Herſtellung
gang und fahrbarer Wege, ſowie die Aufforſtung des bisher von ihr
verpachteten Wartberges. Der Denkmals Ausſchuß hatte jüngſt auch
eine Audienz beim Großherzog von SachſenWeimar, wobei ein
von dem Berliner Architekten Möhring proviſoriſch hergeſtellter
Entwurf des Thurmes porg legt wurde.

Rudolſtadt, 5. ai. (Generalſuperintendent
Dr. Trautvetter) iſt nach längerer Abweſenheit von ſeiner
Reiſe nach Paläſtina und Egypten zurückgekehrt.

Meißen, 5. Mai. (Folgende romantiſche Ge-
ſch ich t e) berichtet das „Meißn. Tagebl.“ Vor einigen Tagen wurde
in Dresden eine junge ſeißnerin getraut, welche die Bekanntſchaft
ihres Ehegatten dem Auffinden einer dieſem verloren gegangenen
Geldbörſe verdankt. Sie war im vorigen Sommer mit mehreren
Freundinnen in Dresden und fand bei einem Spaziergange imGroßem Garten eine Geldbörſe mit etwa 200 Jnhalt. Die
Finderin gab die Börſe nebſt ihrer Adreſſe an Polizeiſtelle ab und
erhielt ſchon am nächſten Tage durch die Polzei die Mittheilung, daß
ſich der Verluſtträger gemeldet habe. Dieſer Mittheilung war der
geſetzliche Betrag des Finderlohnes beigefügt. Bald darauf erhielt
aber das Mädchen noch ein Dankſchreiben von dem Verluſtträger,
welchem eine Granatbroche als Geſchenk beigegeben war. Da das
Schreiben auch die genaue Adreſſe des Abſenders enthielt, ſo ſchrieb
das für ſeine Ehrlichkeit ſo reich belohnte Mädchen an den noblen
Geber einige Zeilen, in welchem ſie den Empfang des Geſchenkes
beſtätigte und ihm mittheilte, daß ſie daſſelbe dankend annehme.
Dieſem Briefe folgte bald ein zweiter von dem unbekannten Herrn,
in welchem dieſer um Fortſetzung der Korreſpondenz bat, da er allein
auf der Welt ſtehe und ſehr gern mit Jemandem in vertraulichem,
wenn auch nur ſchriftlichem Verkehr ſtehen möchte. Sein Wunſch
wurde auch erfüllt und die Briefe gingen, da der Empfänger viel
auf Reiſen war, nach allen Theilen Deutſchlands. Dieſer ſchriftliche
Gedankenaustauſch der beiden einander perſönlich unbekannten
Leuten dauerte bis Weihnachten. Unter dem Weihnachtsbaum fand

die erſte Begegnung der beiden bereits „brieflich“ verliebten Ley
ſtatt, und da man jetzt erſt gegenſeitiges Gefallen an einander fq
ſo wurde vor der einſtweiligen Trennung Verlobung und,
bereits erwähnt, vor einigen Tagen Hochzeit gefeiert. Der Gat
iſt wohlhabend und beſitzt ein gutgehendes Fabrikationsgeſch
Du junge Frau wird die Geldbörſe wohl als Andenken auf
wahren.

Stolpen i. S., 5. Mai. (Die ſtarken Gewitter
welche während der letzten Tage unſere Umgebung heimſucht,
haben, ſo ſegenbringend die Niederſchläge für das ausgetrockne
Erdreich waren durch Blitzſchläge mannigfachen Schaden angericht,
Auch ein Menſchenleben iſt zu beklagen, indem der im beſſ
Mannesalter ſtehende Förſter Schulze aus Geißlitz bei Lohſa
ſeinem Forſthauſe vom Blitze getroffen und auf der Stelle getödſ
wurde. Ein in die Rietſchener Haide einſchlagender Blitz verurſag
einen Waldbrand, durch welchen 15 Morgen Wald in Aſg
gelegt wurden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle 4. Mai. (Wiſſentlicher Meineid.) Jn d

heutigen Sitzung kam zur Verhandlung die Anklage gegen die v
wittwete, frühere Waſchfrau Marie Kohlberg geb. Uhler
dorf aus Giebichenſtein, am 2. Oktober 1855 in Zappendorf
Wände geboren und noch unbeſtraft, wegen wiſſentlichen Mei
eides.

Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen aus den Herren Land
richtsrath Be h m als Vorſitzenden, Landgerichtsrath Ebbecke u
Aſſeſſor Wölfel als Beiſitzende; die Anklagebehörde vertrat H
Staatsanwalt Dr. Bindſeil, als Vertheidiger plädirte Herr Recht
anwalt Dr. Suchsland. Von den Geſchworenen wurden folgende Herr
ausgelooſt: Maurermeiſter Emil Hildebrandt- Halle a. S
Direktor Wilhelm MeyerSchwoitſch, Oekonom Karl Supp
Gerbſtedt, Kalkbrennereibeſitzer Otto GötzeLieskau, Ober-Steue
Kontroleur a. D. Ludwig Paul- Halle a. S., Gutsbeſitzer u
Amtsvorſteher Benno SeyfarthPeißen, Gymnaſital-Oberleh
Dr. Karl Schwabe- Halle a. S., Berg- Inſpektor Herman
Hennicke-Halle a. S., Oberſtlieutenant z. D. Max Knoc
Halle a. S., Ober PoſtkaſſenKaſſirer Al bin Oemiſch Halle a. S
Rentier Karl Häntſchel- Halle a. S., Direktor Louis Hild
brandBöllberg.

Das der Angeklagten zur Laſt gelegte Verbrechen ſoll dieſel
dadurch begangen haben, daß ſie am 7. April 1894 vor dem Amt
gericht hierſelbſt in der Zivilprozeßſache des Schmiedemeiſters Ke
Heintze wider den Hutmacher Richard Duſel zu Giebiche
ſtein wegen einer Forderung von 75 A. 60 den vor ihrer V
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß v
letzte und am 9. April v. J. in ihrer Eigenſchaft als Zeugin e
Verſicherung unter Berufung auf den am 7. April in derſelben
gelegenheit geleiſteten Eid wiſſentlich falſch abgab. Der dieſem E
zu Grunde liegende Sachverhalt iſt kurz folgender. Der Hutmag
Duſel hatte mit dem Schmiedemeiſter Heintze im April 1890 ei
Miethskontrakt abgeſchloſſen, und den in deſſen Hauſe Burgſtraße
belegenen Laden nebſt Ladenſtube und die in der erſten Etage
findliche Wobnung vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1893 gemiett
Laden und Wohnung waren ein halbes Jahr unbewohnt geweund Duſel ſollte an Deigee eine Entſchädigung von 50 Mark zah

wenn er die Räumlichkeiten früher in Benutzung nehmen wül
Dies geſchah denn auch ſchon im Auguſt 1890, zu wel
Zeit D. mehrere von ſeiner verſtorbenen Mutter geerbte Möbeiſt
einſtellte. Am 15. deſſelben Monats bekam er auch die Schlüſſel
den Miethsräumen ausgehändigt und mußte in Folge deſſen die
Kontrakt vorgeſehene Entſchädigung an den Wirth zahlen. Seit
richtigen Einzug bewerkſtelligte er kurz nach dem 20. Septemiß
Bevor dies geſchah, hatte er die Angeklagte beauftragt, die Zimn
zu reinigen, wozu dieſe einen ganzen Tag gebrauchte. Als Du
nach Ablauf ſeines Kontraktes im Oktober 1893 auszog, ſoll er
von ihm benutzten Räumlichkeiten in einem ſo ſchlechten Zuſta
nen haben, daß Heintze ſich genöthigt ſah, durchgreife

eparaturen vorzunehmen. ie Koſten derſelben beziffert
ſich auf 75,60 ark, und da in dem Kontrakt verme
geweſen war, daß die Wohnräume in gutem bewohnbar
Zuſtande verlaſſen reſp. wieder an den Wirth übergeb
werden ſollten, ſo verklagte Heintze Duſel wegen dieſes Betrag
In dieſem Prozeß führte erſterer an, daß er, kurz bevor Duſel
September 1890 einzog, die Fußböden in ſämmtlichen Zimm
zweimal geſtrichen und einmal lackirt habe. Der Belklagte beſiri
daß die Fußböden bei ſeinem Einzuge friſch geſtrichen geweſen ſei
und benannte die heutige Angeklagte als Zeugin darüber, daß
Gegentheil die Räume ſo verſchmutzt geweſen ſeien, daß ſie ein
ganzen Tag gebraucht habe, ſie zu reinigen. Frau Kohlberg beſchi
auch, daß ſie die Wohnung vor vier Jahren, ehe Duſel einzog,
ſehen und wahrgenommen habe, daß nichts gemacht, nament!
die Fußböden nicht friſch geſtrichen waren; dieſelbe
ſo übergeben worden, wie der alte Miether ſie verlaſſ
und ſo ſchmutzig geweſen, daß ſie einen ganzen Tag gebrau
um Alles zu reinigen. Der Prozeß wurde auf den 9. April vert
und hierbei hielt die heutige Angeklagte ihre damalige Ausſage a
recht unter Berufung auf ihren vorher geleiſteten Eid. Heintze wu
mit ſeinem Antrage abgewieſen, was auch in der Berufungsinſtanz
folgte mit Ausnahme eines Theilbetrages von ca. 8 der di
Kläger zugeſprochen wurde. Nach Beendigung dieſes Prozeſſes
mühte ſich Heinge, der damaligen Zeugin Kohlberg einen Mein
nachzuweiſen. Es gelang ihm auch, nach und nach diejenigen P
ſonen zu ermitteln, denen er im Sommer 1890 die friſch geſtrichen
Fußböden gezeigt, reſp., welche ihn dieſelben ſtreichen geſehen hat
Unter Hinweis auf dieſe Zeugen erſtattete er dann den Strafantri
gegen die Frau Kohlberg. Dieſe hatte ſich heute deſſentwegen zu
antworten Die Angeklagte behauptete, ihre damaligen Ausſagen ſeien
Wahrheit entſprechend geweſen. Jhre Angaben wurden in allen Punktenv
den Duſel'ſchen Eheleuten und noch anderen Perſonen unterſtü
welche beim Einräumen in der Wohnung geweſen waren oder
Angeklagte ſcheuern geſehen hatten; ja, ein Zeuge bekundete, daß ſe
und des Wirthes Kinder am 10. Auguſt 1890, dem Tage d
TurnerAufzuges, mit einem Velociped durch die Zimmer gefah
ſeien. Ganz entgegengeſetzt lautete die Ausſage des Zeugen Hein
während ſeine Schutzzeugen über die Zeit, zu welcher ſie die fri
geſtrichenen Fußböden geſehen, unſicher waren. Die Beweisat
nahme förderte ſomit einen klaren Sachverhalt nicht zu Tage;
blieben unaufklärliche Widerſprüche beſtehen. Die Geſchworenen v
neinten demgemäß die Schuldfragen und die Angeklagte wut
von Strafe und Koſten freigeſprochen.

Gerichtszeitung.
Stendal, 5. Mai. (Das altmärkiſche. Schwu

C verurtheilte den Dienſtknecht Wilhelm Köpp a
andau wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einer Zuſatzſtrafe v

r Zuchthaus zu den bereits gegen ihn erkannten 8 Jah
uchthaus.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 6. Mai. Bei dem Abbruch des Hauſes Maue

ſtraße 75 iſt eine Mauer eingeſtürzt. Mehrere Arbeit
wurden verſchüttet, zwei davon ſchwer verwundet.

Wien, 6. Mai. Die Kriſis iſt nunmehr beigelegt. 2
Bemühungen des Reichsfinanzminiſters Kallay, einen Ko
promiß zu Stande zu bringen, wodurch es ermöglicht wi
daß Kalnoky und Vanffy im Amte verbleiben, ſind von E
folg geweſen. Eine diesbezügliche Erklärung wird Ban
welcher, wie bereits gemeldet, geſtern Abend nach Budape
J gerehrt iſt, im ungariſchen Abgeordnetenhauſe a
geben.

Belgrad, 6. Mai. Die im Auslande verbreiteten Gerüch
vom Ausbruch einer Revolution in Serbien, ſind wir ermächtie
für böswillige Erfindung zu bezeichnen



iebten Le
ander fa

g Und, w
Der Gat

tionsgeſchiſ
enken aufh

ewittery
heimſucht

usgetrockne

m angericht
der im beſt
bei Lohſa
ſtelle getödf
tz verurſac
Pald in Aſd

r

d.) In d
gegen die v

jeb. Uhle
appendorf h

tlichen Mei

erren Landg
bbecke u
vertrat H

e Herr Rech
olgende Her
Halle a. S

ar l Supp
Ober-Steue

itsbeſitzer u
ſial-Oberleh

Hermann
ax Knog

Halle a.
uis Hild

ſoll dieſe
or dem Amt
emeiſters Ke
zu Giebiche
vor ihrer V
Zeugniß v

s Zeugin e
derſelben
r dieſem E

Der Hutmag
ril 1890 ei
e Burgſtraße
rſten Etage
1893 gemiet
wohnt gewe
0 Mark zahl
ehmen wür

zu welsdte Möbeiſt
die Schlüſſel
e deſſen die
jahlen. Sei
20. Septemi
t, die Zim
e. Als Du
8zog, ſoll er
echten Zuſta

durchgreife
ben befziffert
trakt verme

bewohnba
irth übergeb
dieſes Betrage
bevor Duſel
lichen Zimme
zeklagte beſuri
n geweſen ſei
rüber, daß

daß ſie ein
)hlberg beſchi
uſel einzog,
cht, nament!

dieſelbe
ſie verlaſſ

Tag gebrau
9. April vert
e Ausſage a

Heintze wu
fungsinſtanz
8 der d

es Prozeſſes
einen Mein

diejenigen P
iſch geſtrichen
geſehen hat

n Strafantry
itwegen zu
isſagen ſeien
llen Punktenv
nen unterſtü
varen oder
idete, daß ſe
dem Tage d
mmer gefah
Zeugen Hein
r ſie die fri
die Beweisal
t zu Tage;
ſchworenen v
geklagte wur

e. Schwu
i Köpp a
uſatzſtrafe vo
inten 8 Jah

hrichten.
auſes Maue
hrere Arbeit

igelegt. D
einen Kor

öglicht wir
ſind von E
wird Ban
ach Budape
tenhauſe a

n Gerüch
vir ermächti

Gent, 6. Mai. Geſtern hat hier ein großer Umzug der

entſprechenden Zeit des Vorjahres.
Handel bei feſter Tendenz. Der Stand der Saaten ſoll namentlich

Norden zu Bedenken Anlaß geben.

trollirten Märkten ſtellte ſich der Durchſchnittspreis für Weizen auf
Sozialiſten ſtattgefunden, an dem 6000 Perſonen theilnahmen. 20 5h 6 à gegen 20 h 4 1 in der Vorwoche und 24 en 8 à in der
Der mit Blumen geſchmückte Wagen, welcher das ſozialiſtiſche Jdeal
darſtellte, wurde mit großem Freudengeheul begrüßt.

Frankreich hatte ruhigen

Belgien undm
Genf, 6. Mai. Karl Vogt iſt geſtern hier geſtorben. Holland hat die Preisſteigerung weitere und nicht unerhebliche der Meridionalbahn von
London, 6. Mai. Die Gerüchte, welche die Erklärungen

offiziöſen Preſſe dementirt. Die

verfüge.
ondon, 6. Mai. Der Earl Selborne iſt geſtorben.

Paris, 6. Mai. Wie der „Figaro“ zu wiſſen behauptet, wird
das franzöſiſche Panzerſchiff „Hoche“ die kaiſerlich deutſche Standarte
nicht nach Kiel mitnehmen. Auf allen Schiffen, welche ſich nach
Kiel begeben, wird nur die deutſche Nationalflagge gehißt werden,
welche einen Theil der vorſchriftsmäßigen Ausrüſtung der Schiffe
bildet.

Rom, 6. Mai. Großes Aufſehen erregt der Artikel des „Oſſer
vatore Romano“, der mittheilt, daß die von der „Polit Correſp.“
über die Erklärungen des Miniſterpräſidenten Banffy gebrachten
Auslaſſungen durchaus zutreffend ſeien. Man erwartet, daß der

Pre lätter behaupten, daß weder voneinem Rücktritt Lord Roſeberrys, noch von einer Auflöſung des
Parlaments die Rede ſei. Die letzten Abſtimmungen haben be
wieſen, daß die Regierung noch über eine genügende Mehrheit

Vatikan in den nächſten Tagen eine diesbezügliche Kundgebung er 89—46 Kr.
laſſen werde.

Rom, 6. Mai. Die offiziöſe Preſſe meldet, die Wahlen
ſeien offiziell auf den 26. Mai feſtgeſetzt und ſoll das Parlament am
8. oder 9. Juni zuſammenberufen werden.

Madrid, 6. Mai. Die
ſich eingehend mit dem Beitritt
Puſhen Mächte, die gegen den

paniſchen Blätter beſchäftigen
paniens zum Bunde der euro

i i iedensvertrag von Shimonoeki proteſtiren. Die Blätter theilen mit, daß Deutſchland,
Frankreich und Rußland der ſpaniſchen Regierung das Recht

frage vorherrſchend.

bewegung weiter gefördert haben.

3,50 gegen die Vorwoche.
durchſchnittlich nur 80 reſp. 40

Farheurs erfahren. Rußland bekundet fortgeſetzt feſte Tendenz.
Harcourts im Unterhauſe hervorgerufen haben, werden von der In Oeſterreich-Ungarn, deſſen Sagtenſtand ſich letzthin unter

dem Einfluſſe günſtiger Witterungsverhältniſſe gebeſſert haben ſoll, Lloyd, ſehr feſt. Türkenlooſe ruhig. TruſtDynamit ſehr feſt.
war trotzdem entſchieden feſte Stimmung bei lebhafterer Bedarfs

Viehmärkte.
Steinbruch, den 1. Mai. Tendenz Matt.

am 28. April 159 169 Stück am 29. April wurden
aufgetrieben, 1829 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 30. April
ein Stand von 157 499 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 44 45 Kr., mittlere 44—-441
ſchwere 47—48 Kr., mittlere von 45—46 Kr., leichte von

Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 44--441 Kr.,

Dieſelbe bezifferte ſich für

piritus und Rüböl gewannen
Weizen: loco: 1

150, Tendenz flau.

Kr., junge loto: 56,06. Petroleu

eröffnete die Börſe in ausgeſprochen feſter Tendenz. Die am Sonnabend Tendenz feſt
aus Anlaß des Zwiſchenfalls Kalnoky-Banffy vorgenommenen größeren do I. Z.
Abgaben wurden heute bei Beginn durch Rückkäufe ausgeglichen. Gem. Raffinade mit Faß 22,121 22,50. Stimmung feſt.Auch wirkte die Petersburger Depeſche von der Nachotebigtet

Brodraffinade

apans

anregend. Der Fondsmarkt verkehrte durch Steigerung in Mexikane n
für welche Aufwärtsbewegung gemeldet wird, recht feſt. J Montan-
aktienmarkt Kohlenaktien erholt. Eiſenbahnaktien ſtetig. Jm Eiſen
bahnmarkte lagen ſchweizeriſche auf Berichte über Centralbahnen
ſehr feſt. Jtalieniſche Bahnen gebeſſert auf Plus in dritter Dekade

179 232 Lire. Prinz Heinrichbahn be-
et Oeſterreichiſche Bahnen durchweg gebeſſert. Mainzer,

arienburger, Oſtpreußen erholt. Schifffahrtsaktien, beſonders

7 Ruſſenwerthe voll behauptet. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde
In Berlin war der Verkehr ein ſo ange entſchieden feſte Haltung in Diskontokommandit, Kreditaktien und

regter und ausgedehnter, wie wir ihn kaum ſeit Jahresfriſt zu be- Dresdener Bank. Jm Lokalmarkt gute Haltung.
merken Gelegenheit hatten. Neben Deckung des nothwendigſten Kon Produktenbörſe. Weizen und Roggen infolge belangreicher
ſums waren es Nothkäufe der Kontremine, die die ſteigende Preis Realiſationen flau. Ungünſtiges Amerika und Prachtwetter hielt die

Käufer zurück, da auch überwiegendes Angebot ſühlbar drückte. Hafer
Weizen auf 6,50 für Ro San auf 4,50 für Hafer auf belebt, aber wenig niedriger. Rüböl, knapp angeboten, höher.

Spiritus, anfangs matt, ſpäter feſt mangels genügenden Angebots.
i 42--162, Mai 151,50, Juli 150,50, Sept.Rogg.en: loco: 121 136, Mai

133, Juli 134,50, Sept. 13450, Tendenz: flau. afer:
loco: 125--148, Mai 126,Vorrat matt. Gerſte: loco: 108 165, Futtergerſte:

159 Stück Rüböl: loco: Mai 45,70, Oktober 45,75, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70 er Waare): loco 36,30, Mai 40,30,
Juli 41,30, Aug. 41,10, Sept. 41,80, Tendenz:Iſtill. (50er Waare:

Juli 125,50, Sept. 122,75. Tendenz:

m: loko 23,25.

mittlere von 44—-45 Kr. leichte von 45-—-451 Kr. Serbiſche, Zucerberichte.
ſchwere von 45 46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von Magdeburg, den 6. Mai 1895. (Eig. Drahtbericht.)

44 -45 r. Kornzucker, c 753 e Ernte Se Je I. mit Faßr neu nt 60 ing:Börſe von Berlin vom 6. Mai. Rornznger, gel. e kg alte Sente Rabener 7. Predutt Tranſto ſ. a. B.
Fondsbörſe. Anſchließend an die heutige gute Haltung Wiens Nachprodulterzel- 160 Rend 6.90—7,76 e Mal 9o5 bz, 10,101

per Juni 10,12 bz, 10,222 B
per Juli 10,35 bz, 10,371 B
per Auguſt

e r eugeſtanden haben, über alle ragen, betreffs des äußerſten Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber 103,50 Erfurter Bant vo arpener Bergbau 7 h
rients W rn re e e ttei Conrsnotirungen r e en e Se Fee.die Unterhandlungen zwiſchen den Mächten fortdauern in Bezug m la lig ſfo2.00 do. dent o n Arr 18auf eine Verſtändigung gegenüber Japan. der Berliner Börſe t e n eMadrid, 6. Mai. Auf Grund der letzten amtlichen Meldungen vom 6. Mai. 2 Uhr Nachmittags. do. CTentrB.Pf. l. Se l Jasdeds. Saniverein. u ſirt o e. 9

wird hier ein baldiges Ende des cubaniſchen Aufſtandes e e eni i i do. .Pfdbr. 1879 4 r Meini tenbank. 6 127,25 Körbisd ckerfabrik 7 102,00angenommen. Martinez Campos telegraphirte, baldiger Sieg Preußiſche und deutſche Fonds So gert 278.. h o n mehrerer S c See teiabeit so
über die Rebellen ſei ſicher. Deutſche Reichs Anleihe T ſo xo Serbiſche Nationalbant f. Deutſchland 41, 135,00 d eret Bee z r 6

4 d t 4 e Actten. 4 145,00 i b i i b 1u r Mai. Hier fand geſtern ebenfalls ein s u e e ehe e. ſten Fechehehale hen galt n
Gold 1000 4 102.80 e Kredit 48550 Pr. 5125,90mung der Ja iſten ſtatt an dem 3000 Perſonen theil Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 I106,00 bz. n r wo 500 4 i re e bu, i a0 L. Löve Co. 18 z

nahmen. Die Ruhe wurde nicht geſtört. do. do. ſi-ä do. do. 100 4 10350 do. Hop.B. (Spielh.). 131.25 G Luiſe Tiefban conv. 3 5600 G
Petersburg, 6. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“ do. do. u. do. E.-G.-A. 89. 1000 5 105,80 do. do. (Hübner). 58 120,00 G do. do. St.Pr. 7 91,00öffentlicht ein K iqus do. Staats Sch.-Sch. 31/3101,25 -2 do. do. 105 5 1106,80 do. do. volle 52/5 12300 G Magdebg. BaubankAct. 272,00veröffentlicht ein Kommuniqué, nach welchem die Regierung Japans e r do. GoldJnveſt.Anl. Arf WReallkredit Bant a c e Zasdebirger Zergwert z

7 e e D. e 2 i è 5 e ct.u die ſreundſchaftlichen Ratöſchliage Deutjchlands, Frankreich und h nie ob jſenhahn-Stanm u. Stamm t zig veibett: et a teedteet gietbedehn.. ſt
Rußlands ſich verpflichtet, auf den definitiven Beſitz der Halbinſel Seite Steg ijen ahn Amm- u. Stamm Saäthſſche Bant s 124,00 Mälzerei Wrede 87/00 G
F Ti icht Halleſche do. v. g32.7 zu e Prioritäts- Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 1136,00 Marienhütte b. Kotzenau 1 67,00on en z3 verzich e au 102 40 G i v Schleſiſcher Bank Verein. 5 124,10 G Menden Schwerte conv.. 0 8NewYork, 6. Mai. (Reutermeldung.) Nach einem Telegramm do. do. v. 1801. 10240 Dwivende 1898. winatſte Sent o er Horde ſher 2e d. är
aus Managua vom 5”. d. Mts. verließ das engliſche Ge WeingrStedt-Anl. v. e n 77 m Rhön S Net. Tit. Le

e III III t F 5ſchwader, ausgenommen das Schiff „Royal Arthur“, Corinto. d t. s nen Sr. Induſtrie-Papiere. Piuio, Vergwerk Seſt. l a

3 3 2 2 e alberſt. ankenb. 2 „00 35,0Alle centralamerikaniſchen und mehrere ſüdamerikaniſche Staaten a u See e e Dividende 1393. r. 5 Ers Pomm. Maſch. conp. 4 51,90 Bhaben ein Telegramm an den Präfidenten Zelaya gerichtet und eine gari Meng S geeee: tks e G Sr. 323330 Zone Reg
2 e e Z27 h 7 BI. 1775529 S Roſitzer Braunkohlen.kommerzielle Union gegen engliſche Wagaren und Schiffe angeregt 2 d m z r r t v 1313 AngloKont. Guano. 9 1125,09 G rer Sſge S 70

und vorgeſchlagen, daß die von England geforderte Entſchädigung ofpreuttge S. 192.0 Oftpreußiſche Stbbaht n 9, Andalter Raſhinen. 2008 a Cöir. Brainä zg e

innerhalb 14 Tagen unter Proteſt gezahlt und im übrigen das es a l en n t. a e ee S J 7 DSvSerliner Vockbrauerei II ſ. Zi .-Act.Ultimatum Englands in allen Diſtrikten verbreitet werde. S Poſenſche, do. St.Pr. S. I18,00 do. Böhm. Brauh. 12 283,00 G e e Sie. 14 193 00 G
do 3 103,90 G WeimarGera o 3l1,00 do. Brauerei Königſt. 134,00 G Schwartkopff 1249,60 BSächſiſche le do do. St.Pr. Io, do. do. Pagenhofer 308,00 G Siemens Glasinduſtrie. 11 I185,00 Slandſchaftl. 103,10 Werrabahn h I 77,80 do. do. Schultheiß. 271,00 Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 11191,60 G

Schleſiſche, altlandſch. 3 101,80 G Außig Teplitz abgeſt. 14,4 do. Union Gratweil 118,75 Stollberger Zink Act. O 465,25
do. neulandſchaftl. 31 102,20 Böhmiſche Nordbahn do. Elektricit. W.. 10 259,00 do. do. St. Pr. 5 1121,16 G

Weſtpreußiſche 31, 192,20 G do. Weſtbahn T 7 do. Thierg. Baugeſ. I188,00 Sudenburger Maſchinen 10 241,50 GKur u. Reumärkiſche 4 105,10 Buſchtiehrader Bayn La. B. Ior Bismarckhütte 8 1169,90 Thüringer Saline 6 95,90 GWochenbericht der Verliner Produktenbörſe en n re c ne 10 15222S reußiſche 5,2 liz. L onifazius Bergwerk fſchiff Act. 62,25 Gvom 26. April bis 3. Mai 1895. S S e 4 dem Mag Zimm. 7 121,00 Seperege e 3 161,50 G
e v T Dei SDch. 7 c iag Bergwert „2 2 39 5-ck- Berlins Getreidebeſtände ergaben nach amtlicher Angabe in ren hnl 87 u. s Zu Eemberg- Czernowitßz 7 164/00 es e e e u

Tonnen à 1000 Ko. am 1. Mai d. J. Hamb. StaatsRente 3 104,70 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Damenbaum 397,25 geiger Maſchinen 20 2892 10 G
i do. Staats-Anl. 1886 3 097,50 do. B. (Elbethal) 52 146,50 Defſauer Gas Act. 10 187,25 c 7777777 6Weizen Roggen Gerſte Hafer Mais do Süde 28 681 3 782 1183 3114 483 Söchſ. StaatsAnl. 1869 3 o. üdbahn J 44,60 Donnersmarckhütte conv. 6 1130,20 G1. April 11 054 15 897 2291 1714 884 do. StaatsRente 3 97,40 G e V Dortmund. Brgb. St.-Pr.am I1. April er. urstkKiew. s do. Union St.-Pr.. 67,10 G21 53 S 2 Ruff. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerke 81 137,50 BArrwa und e z im h Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. Clenoreger Ketun 48,00 Wechſel Courſe.

onate an Weizen „„an Roggen S Lonnen, Gerſte Warſchau Wiener 172 270,0 Eiſenh. Thale St.Pr. 70,00 G tHafer 11 446, Mais 2941 Tonnen. r iſt dies ſo r wie ürgent. GoldAnleihe. 333 loether Maſch.Act. Privatdiscont Ikaum in einem der vorangegangenen Monate und legt Zeugniß dafür do. innere do z a J n. W reund Maſch. eonv. 23230 6Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 31,60 do. Mittelmeerbahn. 33,30 enauer Eiſenwertk O 42,50 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,55ab, daß der effektive Bedarf ſich unter allen Umſtänden Deckung zu FTholen Gold Anleibe 1889 ESuxemdg. Pr. Hnr. 36170 a wer nrerurte c e Fee. Vieg r W.
ſchaffen verſucht. Die Getreidehauſſe hat unter dieſen Umſtänden Egyptiſche pri. P Anleihe n 550 134 Gelſenkirchen Bergwert. Petersb. 100 S. R. 57 3
i i ä i ſo do. unifiz. 490 do. r Glauziger Zuckerfabrik 104,75 Amſterd 100 fl. M. I168,eine r beträchtliche d Zunahme erfahren, e daß Gr be Grieg. Anleide 1861 5 36.0 do. ünjionbahn sziſz 194/60 G Grepyſner 31 e90 Bein Piat 100 Fr. T. 81160

ſtimmte Gründe vorhanden geweſen wären. ir wußten außer do. konſ. Goldrente 428,.90 Weſtſieilian. Bahn. 363,80 G Große Berl. Pferdeb. 12, 282,00 G Sond. i Lſirl. s T. 20,45
ſpekulativen m 7 n was dieſe r do. S awopel-Anieikgg- 4 alleſche Maſchinen 2 6 Lond. re n w.ertigen geeignet wäre. aatenſtand iſt, ſoweit erſichtlich, ni do. GoldAnl. v. 1890. 384, rtort St. Pr. conv. 112,0 Paris 100 Fr.fat die r ad auch fur die n Se Se ver e e BankActien. en. r M lzr Wien. Be 2. 100 g. 10 S. tn eo

Anl, S6, I. U. I. do. do. S. Pr.durchaus günſtiger. Jm internationale 4 Getreidehandel hat Rieit. Anleihe i 833 Dividende 1893. S öè* d z
ie Prei i i o. do. 1690...... Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 140,60 6 5t ödluf-Gontſe.ereinigten Staaten von NRordameri z do. StaatsEiſenb.Dbl. 5 71,50 do. Sant 6 I c Tendenz: feſt.Tage getreten, weil der effektive Bedarf größere Anſprüche ſtellte, die Rorweg. Staats Anl. 88 8 Börſen Handels Verein 8 116,50 G 30 Reichsanleihe 98,00 Nationalbank f. Deutſchland 136,50

Ablieferungen der Farmer dagegen weiter nachlaſſen und auch die Ofen 303,40 u gr. ganen 1 Zettvrardtatn 13a g o. emer Ban rente 102, arienburgerAbnahme der ſichtlichen Beſtände eine recht erhebliche war. Ueber do. SilberRente R 99,30 Breslauer Dist. Bank 5 I118,90 G auf. Noten 219,25 Oſtpreuß. Sudbabn 91,00
den Stand der Saaten läßt ſich ein endgülti es, einigermaßen feſtes ort Staats Anl. 88—89. 36,0 do. Wechſel Bant. 5 1107,50 G (Convertirte Türken 26,90 Ruſſ. Süd Weſtbahn
Urtheil nicht abgeben. Argentinien verſchiffte ca. 50 000 Qua rn v 7 Zerwintadter Sant i i htierader n. Foalſcau Den eng

2 3 män. fund. Landesb t. 152,0 bethal 5,7 ch e ßſta eters weniger als in der Vorwoche. Die Beſchaffenheit des in letzter do. gnnt. s 99.75 e is150 r er Den Union Str. 67.25
eit zum Verſandt gekommenen Weizens wurde vielfach bemängelt. do. do. 1691. 4 25 do. Genoffenſchaftsbank. 5 118,00 Serliner ganeelsgeſeüſchaft 156,60 Saurgvütte 131,75
n Auſtralien iſt die neue Ausſaat unter guten Umſtänden von Ruſſ- x 102,30 3373 Deutſche r mee 7 3 gen Kohlen 1735z ente 2 7 isc to i 1 rie. t. 2 2 i itatten gegangen, dagegen iſt der Export ohne Bedeutung geblieben. e Woldgente j. i Bee Zanpandit Sny, ſri Becnatter San e 26 103,50

Fe i d J S n ger r do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 103,50 do. BankVerein 5117,00 Disc. Geſellſchaft 219 20 Hamb. Packet 100,50jelderſtand wird als recht günſtig beurtheilt. n den on

Dienstag, den 7. Mai [5459Grosser Rester Verkauf b ars hilligen Preisen.
Kleine Reste für Rinsätze und Garnituren in schwarzer und farbiger Seldoe.

mm Reste für grössere Garnituren und Blousen z
10--14 mm Reste als knappe Roben, besonders im Preise zurückgesetzt.

Poststrasse 90.

Rleine Plüsch- und Sammet-Reste für Tandarbeiten.
Grössere Plüsch- und Sammet-Reste für Zesätze und ganze Kinderkleidohen.
Blousen-Reste in glatter und gemusterter Seide in grosser Auswanl.

G. Schwarzzenberger.
Sspecialgeschä ſt rür Plüsch, Sammet und seidenstorſre.

Halle, Saale.

Offene und geſuchte
Stellen.

rufs placirt ſchnell Reuter's
j W Stellenſuchende jeden Be

BRureau, Dresden, Permoſerſtr.

Ein verheir. Inſpektor,
29 Jahre alt, ſucht z. 1. Juli dauernde
ſelbſt. Stellung od. direkt unt. Prinzipal.
In der letzt. Stell. als unverh. Beamter
7 Jahre. Ausk. ert. Herr Rittergutsbeſ.
v. Barfuss auf Batzlow, Kr. Ober-Barnim.

n T
Suche zum 1. Juli, auch früher Stellung

gls erſter

Verwalter.
Bin Landwirthſohn, 27 Jahre alt, und

im Beſitz nur guter Zeugniſſe.
Offerten ſind unter Z. 5635 an die

Exp. d. Ztg. zu ſenden. (5635

Gebildeter Landwirth,
32 Jahre alt, geſund und große ange-
nehme Figur, verheirathet, Familienver-
verhältniſſe haber Land wirthſchaft aufge-
Fben, mit Vermögen, ſucht ſich dauernde
Exiſtenz zu gründen mit gewinnbringen
der Beſchäftigung. Offert. unt. Z. 5547
beliebe man der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Suche: Feldverwalter
für 3000 Morg. gr. Wthſch. bei 500
1 Verwalter für mittl. Wirthſch. bei
400 Geh., 1 Hofverw. bei 450
1 unverh. Hofmeiſter für Rittergt. in
Hannov. ſof., u. 1 unverh. Hofumfſtr.
f. Gut bei Halle mit 300 Gehalt.

Binneweiss, gr. Märkerſtr. 9.

2 Volonktür Verw.
ſuchen Stellen durch BRinneweiss,
gr. Märkerſtraße 9.

1 Kinderfrau mit ff. Zeugn., ſucht
Stelle a. e. Gut b. Halle durch Binne-
wWweiss, gr. Märkerſtraße 9. ([5646

Anar Stellmacher,
mit eign. Werkzeug, ſucht bald Stellunals Schirrmeiſter a. e. gr. Gut. Gef. v

erb. an August Franz in Wolfsdorf,
(Poſt Kl. Breſa) Schleſ. [5507

Oberſchweizer-Stellen

ſuchen zwei durchaus nüchterne zuver
läſſige u. tücht. (verheirath.) Oberſchweizer
(Algäuer) mit nur guten Zeugniſſen ſofort
oder längſtens bis 1. Juni f. einen Stall
von 40 bis 100 Stück Vieh.

Näheres durch Oberſchweizer F. J.
PWner, Rittergut Dom. Plonchaw,
St. Gottersfeld, Weſtpr. [5666

Suche für meinen Verwalter, welche
über 3 Jahre hier iſt und den ich als

u. derr empfehlen
ann, zum 1. Juni oder I. Juli eine

andere Stelle, womöglich direct unter

den Prinzipal. [54609Rittergut Röcknitz bei Wurzen.
Beſonderer Umſtände halber wird für

ſofort oder 15. Mai auf einem Ritter-
gute bei Naumburg a/S. ein anſtändiges,
gewandtes und ſehr erfahrenes erſtes

Stubenmädchen
geſucht, welches bereits eine gleiche Stelle
ung bekleidet hat. Nur Offerten mit

anz guten Zeugniſſen können berückott werden und ſind einzuſenden unter

T. 5510 on die Ern d. Zta [5510
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Rathhausstrasse 14.

Selbstgeſertigte Arbeit.

Varbige hochmoderne Salon- Einrichtungen
in Eſchengrün, hell und dunkel mit Gold, alt Mahagoni mit Vogelahorn in Renaiſſance, engliſchem Styl und Rococco. Das Neueſte für Ausſtattungen.

Grösstes Lager.

Fr. Haumann, e Halle a. S.,Rathhausstrasse 14.

Solide Preise. [5664

ä Ah aS eHei

Sohriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete e

Buer und Kunstäreerei
vestens empfohlen. S

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

würfen,

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

Mustern und Preisanstellungen e

stehen wir gern zu Diensten. 99

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. 0 e

Verlag 22
der

Hallesohen Zeitung

r 9 b n v W

III

But e unch K. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saal)

C Leipzigerstrasse No. 87 S

Kollegen tretet ein
in den Verband [5637

dentſch. AmtsSekretäre

Benkwitz bei Breslau
Verbandévorſteher MallIy.

Landwirthe,
die ſich in Holſtein günſtig ankaufen
wollen, mögen ſich im eigenen Jntereſſe
nur an das unterzeichnete Bureau wenden.
Güter und Landſtellen werden koſtenlos
nachgewieſen durch 4967
Köppen's landwirthſchaftl. Bureau,

Neumünſter in Holſtein.

Für Rettung von Trunksueht!
verſendet Anweiſung nach 18jähr. approb.
Methode zur ſofort. radikalen Beſeitigung
mit, auch ohne Vorwiſſen, zuvollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen
ſind 50 i in Briefmarken beizufügen

an adreſſire „Privat- Anstalt Vüla
Christina bei Säckingen, Baden (5343

Mk. 5-10000
werden ſofort von einer der größten
Fahrradhandlungen Sachſens betr. Er
weiterung geſucht event. würde auch ein
Theilhaber aufgenommen.

Offerten erbeten unter D. 100 hanpt-
poſtlagernd Leipzig. [5610

600 c gegen 3fache Sicherh. auf ein
Jahr geſ. Off. u. Z. 5632 a. d. Exp. d. Z. erb.

Beſond erer Umſtände wegen werden
alle Forderungen an Rittergut Skopan
und deſſen Beſitzer bis incl. 15. Mai er.
erbeten an General von Trotha.Weiſe Weiß enſclſer n

in Weißenfels a. Saale,
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet ſtatutgemäß

Donnerstag, den 4. Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr
im Reſtaurant „zum Bad“ in Weißenfels ſtatt, wozu die Herren Actionagire
unſerer Geſellſchaft rn eingeladen werden. 5651. Mittheilung des Defchäfte per

jenehmigung der Bilanz.
Wahl der ReviſionsCommiſſion für

6. Erſatzwahl für die in der Reihenfolge ausſcheidenden,
jedoch wieder wählbaren Verwaltungsraths Mitglieder, die

Tagesordnung
Jahresrechnung und
Beſtimmung der S gä ſ.
das Geſchäftsjahr 1895,96.

Bmil Steckner

2. Vorlegung der
Entlaftung der Rechnung. 4.

Herren Bankier
Geh. Oberfinanzrath Sehmeitzer und Kaufmann

Zickmantel, ſowie für den durch Tod ausgeſchiedenen Herrn Commerzienrath
Steckner.Zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung iſt jeder Actionair berechtigt,
welcher bis zur Verſammlung entweder ſeine Actien bei der Geſellſchaft oder bei
dem Bankhauſe Keinhold Steckner in Halle a. S. deponirt oder bis
ebendahin nachweiſt,
bezeichneten Stellen erfolgt iſt.

daß die Niederlegung derſelben bei den im S 24 des Statuts

Geſchäftsberichte können auf dem Geſellſchafts-Comptor hier oder beim Bank-
hauſe Reinhold Steckner in Halle a. S. in Empfang genommen werden.

Weißenfels, den 4. Mai 1895.
Der Verwaltungsrath.

Emil Steckner.
Bekanntmachung.
Behufs Verdingung der Lieferung von:

a) 859 t weſtfäl. Schmiedekohlen,
2000 t niederſchl. Schmiedekohlen,
1200 t weſtfäl. Schmelzkoks,
250 t groben weſtfäl. Gaskoks,
350 t zerklein. weſtfäl. Gaskoks,
100 t gewaſchene weſtfäl. Nußkohlen,

d) 3000 t Knorpelbraunkohlen,
4550 t Braunkohlen-Vriketts,
6660 t Braunkohlen -Preßſteinen,

c) 4840 Rmtr. kiefernem oder fichtenem
Scheitholz

iſt Termin
am 15. Mai 1895 Vormittags 11 Uhr

im Direktions- Gebäude Zimmer
Nr. 37 der Königlichen Eiſenbahn-
Direktion zu Erfurt, Bahnhofſtraße
Nr. 23, anberaumt.Die der Verdingung zu Grunde liegen-
den allgemeinen und beſonderen Be-
dingungen c. können bei dem Kanzlei-
Vorſteher, Eiſenbahn Sekretär Herrn
KRudlor eingeſehen, auch gegen porto-
freie Einſendung von

1) 70 4 für die Bedingungen zu a,

2) 35 r re765 4in bagter Gelde (nicht in Briefinarken)

von daher bezogen werden.
Zuſchlagfriſt:

für die Materialien zu a und b S Wochen,
für das Scheitholz zu c 3 Wochen.

Erfurt, den 2. Mai 1895. [5634Königliche Eiſenbahn-Direktion.

In der Nähe Leipzigs, 15 Minuten
per Bahn, iſt ein

größeres Gut
mit 150 Ackern, 11 Pferden, 35 Stck. Rind-

vieh( Milchverkauf', vollſtändiges Jnventar,
ſchöne Gebäude, preiswerth zu verkaufen.

Gefl. Off. unt. T. 2041 an K. Mosse,Leipzig erbeten. 5625

Verdingung.
Fürden Neubau der höheren Mädchen

ſchule der Prancke'ſchen Stiftungen
hierſelbſt ſoll die Ausführung und
Lieferung der Glaſerarbeiten in drei
Looſen, entweder getrennt oder zu-
ſammen, vergeben werden.

woch, den 15. Mai d. J. Vormittags
10 Uhr nach dem Amtszi immer des unter
zeichneten Königlichen Regierungs Bau-
meiſters im Pädagogium der Francke
ſchen Stiftungen poſtfrei einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen und Proben
der Verglaſung liegen im Amtszimmer,
die Probefenſter im Neubau zur Beſichti
gung und Prüfung aus. Der Verding-
ungsanſchlag und die Bedingungen
werden auf Erſuchen gegen Erſtattung
der Selbſtkoſten verabfolgt.

Zuch assfriß 3 Wochen.
Halle a. S., den 3. Mai 1895.

VFasquel. [5633
V.erdingung.

Zur Vergebung der durch den Ausbau
des durch Sylbitz bis zum Eiſenbahn

erforderlichen Fuhrenleiſtungen und zwar:

iſt öffentlicher Bietungstermin auf
Sonnabend, den II. Mai er.,Vorm. 10 Uhr

im Gaſthaus zu Shylbitz anberaumt.
Sylbitz, den 3. Mai 1895.

Der Ortsvorſteher.
Reussner.

r Geſucht. W10 bis 20 Morgen Land (niedrigſter
Klaſſe) in der Nähe der Haide bei Halle
werd en zu kaufen geſucht. [5609

[5608

Offerten mit Preis unter Z. 5609 andie Expedition dieſer Zeitung.

5 und circa 4 ha Teiche,

Verſchloſſene Angebote ſind bis Mitt

Der Königl. Regierungs-Baumeiſter.

Uebergange bei Trebitz führenden Weges

Die Oekonomie des Ritterguts
Münchenbernsdor 7 Kilometer
von Bahnſtation Niederpöllnitz. 13 Kilo
meter von Gera, Reuß j. L. entfernt,
173 ha Fläche, davon ca. 25 ha Wieſe

ſoll vom
1. Juli d. Js. an event. früher auf 12
Jahre verpachtet werden.

Näheres durch

Rechtsanwalt Barthel,
Gera (Reuß). [5638

Jagd-Perpachtung,tra Ip 8. Mai er. ſoll
Nachmittag 4 Uhr im Tenner'ſchen
Gaſthofe zu Lieskau die Jagd der
Feldmark Lieskau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden unter den im Termine
bekannt zumachenden Bedingungen, wo
zu Pachtluſtige hierzu eingeladen werden.

Der e S
Zu kaufen geſucht wird ein nicht zu RoßesMiccergat

Reflectanten be
lieben nähere Angaben unter G. 856 an
in der Provinz Sachſen.

Haasenstein Vogler A.-G.Leipzig zu ſenden. Unterhändler ver

beten. [5645In Haſſerode bei Wernigerode ſteht
eine in einem Morgen großen Garten
belegene

e Villa,enthaltend 7 Zimmer, 5 Kammern, Küche
und Zubehör für den Preis von 20 000
zum Verkauf. Näheres bei F. Heuer,

[5659

Mühlen- Herhauf.

Waſſermühle mit 5 Meter Gefälle,
Mahl u. 1 Spitzgang, vorzügliche

Mehllage, 33 Morgen gute Lände-
1927 cbm Pflaſterſand aus Trebitzer iſtFeldmark anzufahren, ca. 1400 cbm S 4 B. e

sboden zu verfahren, Vogler, A.G. Zeitz erbeten. [5427

Ein flottes Materigl, Colonial
Delikateß ſowie Fütterartikel-

Geſchäft in einer kleinen Stadt Thü-

ringens iſt krankheitshalber gegen baar zu

verkaufen. [5644Umſatz ca. 80 000 Mark.
Offerten unter Z. 5644 an die Expe

dition d. Ztg.

Saathartoffeln,
100 Ctr. Richters Imperator,
100 Ctr. Magnum bonum zurSaat, ebenſo auch [5649
100 Ctr. Magnum bonum, gute

Speiſekartoffeln, hat abzugeben

Schneidewind,Zellwitz bei Rothenburg a. S.

Trockentreber
mit 28/30 Protsin und Fett w.
billigſt

F. Wulxr, Werl i. W.
Holß wolle, und beſtan W

Lager bein Steinert, Magdeburgerſtr 57.

Eine neumilchende [5665

verkauft B. e ein Naundorf b. Salzmünde.

Circa 100 ſehr ſchöne 4 bis 5
Monate alte

halbengliſche Lämmer
verkauft

M. Merbst,Stiftsgut Sangerhauſen.

Ausſchreibung. 8
Die zum Ausbau des durch

bei Wallwitz bis zum Eiſenbahn Ueber
gange bei Trebitz führenden Weges er
forderlich werdenden Steine und zwar:

949 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter
ſteine von 16--18 em Höhe und 10 bis
13 em Breite, 1218 Ifd. m Hochbord-
ſteine von 35 em Länge und Höhe
und 10 bis 13 em Stärke

frei Bauſtelle anzuliefern.
Desgl. die Ausführung der erforder

lichen Pflaſterarbeiten incl. aller Neben-
arbeiten, ſollen im Wege der Wettbe
werbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Freitag, den 10. Mai er.

Vormittags 10 Uhr
an den Ortsvorſte er in Sylbitz unter

Beifügung eines Probepflaſterſteines ein
zureichen. Angebote auf Pflaſterſteine
unter 100 ebm werden nicht angenommen.

Sylbitz, den 3. Mai 1895 [5607Der Ortsvorſteher n
Brauner a zugelaufen,
75] roß Kugel Nr. 12.

In der Umgegend von Halle a. 6.

wird ein größeres

e Eabriklokalzur ne einer gwſaceen
auf lektrolytiſchem Wege zu kanfen

geſucht. [5593Offerten unter Z. 5593 an
die Eredition der „Halleſchen

55

Zeitung.
Notationsdruck und Verlag von O tto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

Vermiethungen.

e Domplatz 9,
ſchön gelegen, mit geräumigem

d Wohnhaus ausgedehnten LagerX räumen, Comptoir, Pferdeſtall c. c.
X ſtelle ich wieder hiermit zu freihän-
X digem Verkauf. Sämmtliche Gex bände befinden ſich im vorzügtr

X baulichen Zuſtande. [56Julius Wagner, Paradeplatz r I.

de Schafſtädt wird z. 1. Okt. event.
58 früher ein geräumiger

Laden mit
in beſter Lage (Apotheke) miethfrei

Aebeninm r
Bisher

waarengeſchäft betrieben. Der jetzige In
haber R. Zimmermann ertheilt Re
flektanten gerne nähere Auskunft. [5643

In unſerem Geſchäftshauſe,
Brüderſtraße 14,

S iſt eine Etage 5 Vorderzim., 1
X a 7 Entreezim., Mädchenkam.,

orr., Speiſekam. nebſt Boden u. Keller
ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock,

X 1 Tr. hoch, letzteres u für
X Contor u. Igser Fey guet, I.8
x zu verm. Näh. II. Etage

Zum Möbeltransport von Belleben
nach Magdeburg wird Ende Mai oder
Anfang Juni ein 8 Meter Wagen ohne
Umladung geſucht. Offerten erbeten unt.

D. M. 163 an Rudolf MosseMagdeburg. 5544

of MW BRrüderstr. W

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

Eine fürſtliche Perſönlichkeit hat
geruht, meiner Firma den Conſens
zu einem Unternehmen
und ſuche ich zur Ausfü rung dieſerTheit einen lage

eilhaber
mit einer Einlage von 5000 Mk.
Off. unt. Z. K. 4769 bef. Rud.
Mosse, Magdeburg. [5629

Seine -Geſuch.Landwirth, Jahr, h00 92

ſchaft einzuheirathen. Wittwe n. aus
geſchloſſen. Off. u. A. s. 4780 bef.

Vermög., wünſcht i. eine Landwirth

Rud. Mosse hier. [5653
77

wurde in demſelben ein lebhaftes Schnitt

e V

r W

420
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Der Lüge Saat.
[35] Roman von E. von WaldZedtwi tz.

Es dunkelte bereits als ſie wieder in r einritten.
eLutze ließ es ſich nicht nehmen, Adda ſelbſt aus dem Sattel

zu heben und während ſie eiligſt in das Haus trat, um ſich um-
zuziehen und die Anordnungen Thee zu geben, begab ſich
von Sternfeld erſt in den Stall, wo unter ſeiner Anweiſung der
We ieknocht die Pferde abſattelte, trocken rieb und die Decken
auflegtegte.

„Herr Prediger Malten iſt hier geweſen,“ meldete Friedrich,
„er wünſchte die gnädige Frau zu ſprechen und fragte, wann er
wiederkommen dürfte.“

Adda wunderte ſich darüber, es war das erſte Mal, daß er
allein kam, das mußte ſeine Gründe haben. Sie ſchrieb ſchnell
ein Briefchen, worin ſie ihn bat, ſich morgen zwiſchen fünf und
ſechs Uhr einſtellen zu wollen.

Seine Pflicht als Prediger hatte Malten an ein Sterbe
lager gerufen, und Melitta nahm das Schreiben in Empfang.
Was konnte darin ſtehen Korreſpondirten ſie etwa heimlich

Nein. Dieſen Gedanken belächelnd, lege ſie das Schreiben
auf den Schreibtiſch ihres Mannes, nicht daran zweifelnd, daß
er ihr ſpäter von deſſen Jnhalt Mittheilung machen würde.

Das Familienleben im Hauſe des Predigers war ein glück
licheres geworden, friedlich, ohne äußere und innere Störungen
lief es dahin. Melitta fühlte ſich befriedigter, ihr geſelligerVerkehr war ein regerer geworden und ſie lag ihren Plchten

als Hausfrau trotzdem gewiſſenhafter ob, als ſonſt.
Theils that ſie es, um ſich Otto gegenüber dankbar zu

zeigen und um ihm keinen Grund zu geben, ihre Freiheit wieder
zu beſchränken, theils aber wirkten auch das Beiſpiel Adda's und
einige Aeußerungen Sternfeld's darauf ein. Sie ſah, was Adda
für eine gute Wirthin war, welches Lob ſie dadurch erntete und
in der Erkenntniß, daß es zum guten Ton gehörte, wirthſchaft
lich zu ſein, wollte ſie es ihr gleich thun.

Auch auf die Erziehung und das Aeußere ihrer Kinder legte
ſie jetzt einen großen Werth. „Niedliche, gut angezogene Kinder
ſind der anziehendſte Schmuck für eine junge, ſchöne Mutter“,
hatte Sternfeld neulich einmal geäußert.

Frau Malten wollte natürlich dieſes Schmuckes nicht ent
behren. Die Kinder kleidete ſie niedlich und ſauber, zeigte 7
mit ihnen auf der Straße und wußte es ſo einzurichten, da
ſie dabei dem Major zuweilen begegnete. Otto, welcher ihre

eheimen Triebfedern dazu nicht kannte, fühlte ſich, in derMena, ſeine Bitten hätten goldene Früchte getragen, dadurch

eglückt.
Auch heute war es ein Akt feiner Koketterie geweſen daß

Melitta, als ſie Sternfeld zu Pferde kommen hörte, ihr jüngſtes,
in lichtes Weiß gekleidetes Kindchen auf den Arm nahm und an
das Fenſter trat. War Lutze auch weit davon entfernt geweſen,
Melitta zu durchſchauen er hatte ſeine neuliche Bemerkung
längſt vergeſſen ſo war doch eine Ahnung ihrer Beweg-
ründe in Adda aufgeſtiegen und dieſe hatte dazu beigetragen,
re Meinung für Melitta wieder ein wenig herabzuſtimmen.

„Die reine Madonna“, hatte Lutze hingeworfen, wofür Adda
keine Erwiderung fand.

Eine junge Mutter, welche ihr eigenes Fleiſch und Blut
benutzt, um mit einem Herrn zu kokettiren, erſchien ihr im
höchſten Grade verächtlich. Aber gerade, weil ihr eine ſolche
Frau verächtlich erſchien, verdrängte Adda's gutes Herz und
ihre hohe Achtung vor dem Weibe überhaupt, in Sonderheit
aber vor dem, welches der Himmel mit dem Mutterglücke be
FWepte, ſolche, ihr Geſchlecht herabſetzende Gedanken bald
wieder.

Jm Stillen bat ſie Melitta alles ab und nahm ſich vor,
bei der nächſten Gelegenheit deſto freundlicher mit ihr zu ſein.

Melitta dagegen wurde von den verſchiedenſten Gefühlen be
wegt, ihre kleine Koketterie war ihr gelungen. Dies befriedigte
ſie, dabei empfand ſie bittern Neid, daß es Adda vergönnt
war, im Sattel die Welt zu durchmeſſen und noch dazu an der
Seite eines ſo liebenswürdigen Mannes, eines ſo ſchneidigen
Reiters, wie Lutze von Sternfeld. Wenn ſie doch auch ſo mit
ihm reiten könnte.

Da kam Otto zurück, er ging in ſein Zimmer, nun würdeer den Brief von Frau von Sternfeld leſen und ihr beim Abend-

brot deſſen Jnhalt wohl mittheilen.
Nichts von dem; er. verharrte ſogar heute in hartnäckigem

Schweigen. Es ging ihm viel Geſchäftliches im Kopfe herum,
außerdem kam er von einem Sterbelager, die Vorgänge an dem
ſelben hatten ihn tief erſchüttert.

So kam es, daß er keinen Sinn für Melitta's harmloſe
Plaudereien zeigte, was ſie verſtimmte und glauben ließ, ſeine
Einſilbigkeit hinge mit Adda's Brief zuſammen.

Am nächſten Nachmittage war e von Sternfeld auf dem
Schießſtande beſchäftigt und blieb während der Theeſtunde ſeinem
Hauſe fern. Er bemerkte wohl, daß Adda ſeine Mittheilungen
darüber i ganz gleichgiltig ließen.

„„Jch kann es nicht anders einrichten, liebes Herz, wir
müſſen unſern Spazierritt daran z. ich werde aber meinen
Dienſt, ſo weit er es zuläßt, beſchleunigen.“ Damit ging er.

Lutze hatte ſich nicht getäuſcht, es hatte wirklich Adda eigen-
thümlich berührt, daß er gerade heute, wo ſie Malten zur Thee-
ſtunde geladen hatte, nicht zu Hauſe war. Durch einen Zufall
hatte ſre Lutze vorher keine Mittheilung davon gemacht und jetzt
war ihr die Zunge wie gelähmt. Noch hörte ſie ſeine Schritte
auf der Treppe, ſchon hatte ſie die Thürklinke in der Hand.
Aber nein, was ſollte er denken, wenn ſie ihm nachſtürzte, nur
um ihm das an und für ſich ſo unwichtige Ereigniß mit-
zutheilen.

Lutze hatte es eilig, ſie hielt ihn nur auf. Aber wie
wäre es, wenn ſie Malten abbeſtellte? Adda zuckte verächtlich
die Achſeln. Jn welchem Lichte erſchien ſie vor dem Prediger
und in welche Beleuchtung ſtellte ſie ſich vor ſich ſelbſt Ein
Nichts ſtempelte ſie zu einem Etwas. Hatte fie ihrem Manne
Vorwürfe gemacht, daß er 8 unvorſichtig Melitta gegenüber
war und ſo das Gerede der Leute veranlaßte, ſo mußte ſie 8
e en, daß ihre allzugroße Vorſicht leicht zu demſelben Ergebni
ühren konnte.

Die Zeit dünkte ihr zu ſchleichen, ſie ſehnte den Augenblick
herbei, um Malten ſobald als möglich gegenüber zu treten.
Dieſes Warten hatte unter dieſen Umſtänden etwas nervös Er
regendes. Mitten hinein in das Ereigniß, das dünkte ihr das
Beſte. Aber war es denn ein Ereigniß? Nichts war es, gar
nichts! Sie ſchraubte es nur zu einem ſolchen empor, es
u einfach etwas Peinliches in dieſem Gegenüber unter vier

ugen.
Endlich. Sie hörte Otto's Stimme und da meldete ihn

Friedrich ſchon. Adda ſtand auf und ging m entgegen.
„Mein Mann iſt ausgeritten, Sie müſſen mit mir allein

fürlieb nehmen,“ ſagte ſie, ſich ein wenig überſtürzend, dabei die
Anrede vermeidend. Vor Zeugen war es ihr gar nicht einge
fallen, den Paſtor anders als mit ſeinem Titel oder „Herr
Malten“ zu nennen, und jetzt, wo ſie ſich ſeit ihrer Jugend
zum erſten Male allein gegenüberſtanden, wollte ihr weder das
Eine noch das Andere über' die Lippen, dabei fühlte ſie, nie ſo
deutlich als eben jetzt, daß Malten ihr in Wirklichkeit nur
noch ein guter Freund war, während ihr Herz ſtürmiſch für
Lutze ſchlug.

Vielleicht wirkte Addas Verlegenßeit auch auf Malten zu
rück, vielleicht empfand er, bei dieſer Begegnung ohne Zeugen,
ähnlich wie ſie ſelbſt, denn auch er ſchien das Wort der Anrede
nicht zu finden.

„Gnädige Frau,“ ſtieß er endlich betont hervor. das war
Adda lieb, er gab ihr die verlorene Sicherheit wieder.
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„Jch bin Ihnen dankbar, daß Sie mir erlaubten, zu Jhnen

zu kommen, un S bin ich froh, daß Jhr Herr Gemahl nicht
ju Hauſe iſt. habe Jhnen eine große Bitte vorzu
kragen und muß Jhnen dabei die Geheimniſſe einer Familie
mnvertrauen. Es iſt dies unbedingt nothwendig, weil
ich durch Jhre Güte Hilfe n dieſelbe erwarte. Wenn Sie
mit Jhrem Gatten darüber Rückſprache nehmen wollen, ſo ſtell
ich dieſes ſelbſtverſtändlich ganz Jhrem Ermeſſen anheim, aber
ich habe wenigſtens jetzt, da wir allein ſind, das angenehme
Gefühl, daß ich nur derjenigen Perſon Mittheilungen gemacht
habe, von der ich Unterſtützung erwarte.“

Sie hatten mittlerweile Platz genommen, Adda bereitete
den Thee, ließ ſich Malten's Wünſche vortragen und gewährte

ne Beſinnen zu dem beſagten Zwecke eine überreiche
pende.

„Lieber Herr Prediger“, ſagte Adda, indem ſie ſich etwas
tiefer über die Taſſe beugte, „es iſt mir lieb, daß Sie mich an
die Pflichten erinnern, welche die mit Glücksgütern geſegneten
für die minder Bedachten haben,“ Sie rührte mechaniſch mit
dem Löffel in der Taſſe. „Vor nicht allzu langer Zeit, un
gefähr vor einem und einem halben Jahre, dachte ich daran,
den Armen eine größere Gabe zukommen zu laſſen, aber ich
wollte ſachgemäß dabei zu Werke e nicht auf's Gerathewohl
geben, ohne vielleicht dadurch viel Nutzen zu ſchaffen, ja am
ſag zu ſchaden. Darf ich Jhnen vielleicht noch eine Taſſe ein

enken

Malten bat darum und Adda nahm ſeine Taſſe, damit an
den Theetiſch tretend.

Von hier aus fuhr ſie halb abgewandten Geſichtes weiter
fort: „Jch wußte mir ſelbſt damals keinen Rath, mir fehlte es
an einem ſachkundigen Manne, welcher mich mit demſelben hätte
unterſtützen können. e meinen Bruder Axel Sie kennen
ihn ja ebenſo gut wie ich,“ ſetzte ſie ſeufzend hinzu „durfte

ich dabei nicht rechnen. Jch dachte an Sie, Herr Paſtor, und
wollte an Sie ſchreiben.“

„Nun gnädige Frau, und warum thaten Sie es nicht?“
Adda goß neues Waſſer in die Kanne und machte ſich um

ſtändlich am Theegeſchirr zu ſchaffen. Durfte ſie ſagen, daßjene erſten Beziehungen, d ſie mit ihrem Manne in Ver

bindung brachten, ſie davon abhielten Sie brachte es nicht
ertig. „Jch wußte Jhren Aufenthalt nicht, wir hatten uns miter 5 it ja ganz und gar verloren.“ t

„Verloren klang es leiſe von Otto's Lippen und ſo leiſe
auch dieſes eine Wort geſprochen war, ſo fühlte es Adda doch
bis in die Tiefe ihres Gemüths. Es berührte ſie ſo eigen, es
klang ſo unglücklich, daß es ſie ſchmerzte.

ar das ein Unrecht gegen ihren Mann, den ſie abgöttiſchliebte, daß trotzdem noch immer ein warmes, inniges Se

für den Jugendfreund ihr Herz erfüllte? Nein, ſo grauſam
konnte der liebe Gott nicht ſein, das zur Sünde z ſtempeln,
was er ihr einſt als edelſtes Gefühl in den Buſen pflanzte.
Liebte Malten ſie noch, hatte das nicht aus ſeinem Worte ge
klungen? Nein, auch dazu war er nicht fähig, er hatte ja Weib
und Kind, denen er in treuer Liebe zugethan war.

Aber er ſollte es wiſſen, wie es um ſie ſtand, klar ſollte es
ſein, kein falſcher Verdacht ſollte zwiſchen ihnen ſtehen.

Schnell wandte ſie ſich um und ging entſchloſſen auf ihn zu.

„Nein, Otto Malten, nicht verloren hatten wir uns, nur
räumlich waren wir getrennt, unſere Gedanken weilten doch oft
bei einander und ein gütiges Geſchick fügte es, daß das, was
wir einſt um unſere Liebe litten, jetzt durch unzertrennliches
Wiederfinden in inniger Freundſchaft belohnt wurde. Wir ſind
Beide glücklich, wir haben gefunden, was wir zu erringen hofften
Jch habe einen Mann, den ich über Alles liebe, Sie haben ein
ſchönes Weib und prächtige Kinder.“

Malten hatte, während ſie ſprach, das Haupt ein wenig
geſenkt und Adda bemerkte mit ſtillem daß es die
Spuren eines ſeeliſchen Leidens jetzt noch deutlicher trug als
ſonſt. Aber nun blickte er e nun richtete er das Auge nach
oben, wie Sonnenglanz der Zuverſicht zog es über ſein Geſicht
und mit feſter Stimme ſagte er: „Ja, uns wurde ein gutes
Loos zu Theil, an uns iſt es nun, das gewonnene Glück zu
erhalten.“

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Deichbrüche und Deichbauten.,
Von Prof. M. Möller (Braunſchweig).

Die Hochwaſſer des Frühjahrs fallen diesmal nach einem
ſchneereichen Winter ungewöhnlich ſtark aus. Größere Hoch-
waſſerSchäden werden von den verſchiedenſten Orten gemeldet.
So dürfte ein kurzer Ueberblick über die Gefahren, denen ein
Deich zur r ausgeſetzt iſt, gerade jetzt von Intereſſe
ſein, und zwar insbeſondere, wenn man in Erwägung zieht, daß
auf dieſem Gebiete künftighin ſowohl in wirthſchaftlicher, als in
bautechneriſcher Forſchung ſo manche wichtige Verbeſſerung dringend
zu erkerbep iſt.

a iſt zunächſt um an die z der letzten Wochen
anzuknüpfen Der Deichbruch bei Wittenberge hervorragender
Beachtung werth.“) Das diesjährige r der Elbe er
reichte hier gegen Ende März einen noch 5 em höheren Stand,
als er jemals zuvor und zwar am I. März 1881 beob-
achtet worden war. Um dieſe Zeit übertraf der Elbſtand die ge
r Waſſerführung diejenige vom September 1873 um
volle 6*/, Meter. Dieſe bedeutende Schwellung war durch den
Waſſerſtands Nachrichtendienſt der ElbſtromBaudirektion zu
Magdeburg bis auf den Centimeter n vorher angeſagt
worden, ſo daß alsbald ſeitens der betheiligten Gemeinden, denen
die Unterhaltung der Deiche obliegt, Wachen ausgeſetzt werden
konnten. Leider iſt en das Deichweſen nicht der Strombau-
direktion bezw. dem Miniſterium der öffentlichen Bauten, ſondern
dem Miniſterium für Landwirthſchaft unterſtellt, was für eine
energiſche Deichvertheidigung nicht eben von Vortheil iſt.

Am 2. April waren nun die Dämme durch den anhaltend
hohen Waſſerdruck vielfach ſtellenweiſe aufgeweicht und ins
Wanken gekommen. e Wittenberge, bei Rühſtädt, gelang
es noch eben durch entſchloſſenes Eingreifen mit Hilfe von
Dünger und Sandſäcken den drohenden Durchbruch zu verhinde n.
An einer acht Kilometer unterhalb Wittenberge belegenen

Fref Möller hat verſchiedene Ueberſchwemmungsgebiete in den
letzten Wochen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bereiſt. Die Nachricht
von dem großen Deichbruch bei Epinal traf erſt nach Drucklegung

dieſes Artikels ein D Pen

Strecke jedoch brach der Deich ganz durch. Hier hatte ſich im
Deichkörper ein Rinnſal gebildet, ſei es nun, daß das Waſſer
der Höhlung einer verrottete n Wurzel oder daß es dem Gander dort vielfach grabenden Maulwürfe folgte, genug, es n

ſich langſam Bahn und ſpülte Stück um Stück den Boden aus
dem Jnneren heraus. Längs der Binnenſeite des Deiches ſtehen
auf eine längere Strecke hohe Pappeln, deren Wurzeln den
Deich durchſetzen. Der Deichkörper lag mit ſeiner Krone noch
70 em über dem Hochwaſſerſpiegel. Die Breite beträgt oben
vier Meter, die Außenböſchuug zeigt eine Neigung von 1: 3.
Das Material war gut es beſtand aus lehmigem
Sand. Außen iſt der Deich durch Klaiboden gedeckt und mit
einer guten Raſendecke verſehen. Die an der gefährdeten
Stelle poſtirte, leider ſehr jugendlich unerfahrene Deichwache
konnte gegen die Durchquellung nichts thun. Als dann nach
etwa einer halben Stunde der erſte Sachverſtändige am Ort
eintraf, ſoll der Strom ſchon in fünf Meter Breite und in
einem Meter Mächtigkeit landeinwärts gefloſſen ſein.

Es fehlte an hinreichendem Material und an Mannſchaft,
wie überhaupt die Deichvertheidigung ſehr vieles zu wünſchen
übrig ließ. So erweiterte ſich die Deichlücke auf 80 und ſpäter
auf 100 Meter Breite, und mit wildem Schäumen ergoß ſich
nun ein reißender Strom von zwei Meter Gefälle in die weite
Niederung, wo er die Gegend zwiſchen Wittenberge und Dömitz
auf 40 Kilometer Länge und zwei bis vier Kilometer Breite
überfluthete. Der angerichtete Schaden wird einſchließlich der
den Ziegeleien, den Dörfern, Stadttheilen und erſ zuge
fügten Verluſte auf etwa 1 Millionen Mark geſchätzt,
das iſt rund halb ſo viel, als der ganze Deich von Witten
berge bis Dömitz bei ſeiner erſten Herſtellung gekoſtet haben
mag!

Eine zweite Gefahr für Deichbauten bilden außer dem
Hochwaſſer die ſtarke Strömung und der Eisgang, ſei es,
daß die Oberfläche der Deichböſchung angegriffen und fortgeriſſen
wird oder der Deichfuß. Die Schälungen, die am oberen Deich-
theil auftreten können, werden meiſtens durch eine geſunde Raſen
narbe weſentlich eingeſchränkt; ſie bilden ſich ſtets dort, wo der
Stromſtrich den Deich in flacher Kurve berührt.

Als ein Beiſpiel für dieſe zweite und gefährlichere Art einer
Beſchädigung des Deiches ſei der ganz kürzlich, am
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16. April d. Js. in Bremen erfolgte Einſturz einer etwa
80 Meter langen, vorne gegen das Waſſer hin durch eine alte
Quaimauer begrenzten Deichſtrecke erwähnt. Bildet ſich nämlich
aus irgend einem Grunde eine Querſtrömung aus, ſo daß derStromſteich unter ſtumpfem Winkel das Ufer trifft, dann reißt

er hier leicht die Sohle fort, ſo daß der Deichfuß nachgiebt und
damit der ganze Deichkörper in die Tiefe rutſcht. Solche Quer
ſtrömungen können ſich z. B. an ſcharfen Kurven, ferner durch
Eisverſetzungen oder andere Stauungen bilden. n Bremen

eziell lag die Sache ſo. Jn Folge höherer Waſſerſtände hatte
ch am Oſterſonntag in dem zwiſchen der kleinen Weſer und
em eigentlichen Strom befindlichen Trennungsdamm eine Lücke

gebildet, durch die ſich eine ſtarke Strömung in die etwa 30 bis
40 Meter niedriger ſtehende kleine Weſer ergoß. Dieſe Quer-
ſtrömung war auf die erwähnte Deichſtrecke der Neuſtadt ge
richtet, ſpülte den Boden vor der Quaimauer fort und brachte
alſo den Deich am Dienstag Nachmittag, den 16. April gegen
5 Uhr zum Einſturz.

Für den Fortſchritt, den wir wie in allen Dingen ſo auch
hier erſtreben müſſen, liegen nun die Verhältniſſe im Waſſerbau
und beſonders im Deichbau recht ungünſtig. Es iſt die
vornehmſte Aufgabe der Lehrer techniſcher r ahin zu
wirken, daß die Lehrthätigkeit auf dieſem Gebiete nicht in eine
einfache Wiederholung der vermeintlich richtigen, in Wirklichkeit
aber meiſt oder doch noch nicht nach Zahl und
Maß feſtgelegten Erfahrungsſätze ſich verliert, ſondern mit
ſcharfer Trennung des Erkannten von dem nur Geglaubten auf
eine ſorgfältige Prüfung der dunkeln und unklaren Punkte ab
zielt. Je älter eine Sache iſt und die Deichbauten ren

den älteſten Kulturarbeiten deſto mehr Vorurtheile finden
ich darin verkapſelt, und es bedarf daher einer freimüthigen

Prüfung, will man dennoch das Richtige finden. Scherzhaft iſt
es zu hören, wie ſich im Lande des ren in China, wunder-
liche Methoden die wir hier einfach als verrückt be
eichnen würden, nach wie vor erhalten. China, das Land derſegte waſſerbautechniſchen Kultur, macht aber ſchon lange

eine Fortſchritte mehr. Der Verwaltungsbeamte, einerlei ob
Juriſt oder S r macht dort nur ein Examen im Auf
ſatz, in der Ethik bezw. Religion und im Verwaltungsdienſt. Sokommt es z. B., daß während wir hier mit größter Sorgfalt

die Erhaltung einer guten Raſendecke auf unſeren Deichen
orgen, der Chineſe am gelben Fluß unter Aufwendung außer
ordentlicher Mühen jedwede Vegetation ausrottet, alſo den
Deich beſtändig wund erhält, und ferner ſtatt der ordnungs
mäßigen Deichvertheidigung in Zeiten der u e ein

Feuerwerk zu Ehren der guten und zur Beſchwichtigung der
böſen Geiſter abbrennt!

Nun leben wir ja glücklicherweiſe nicht in China und unter
nehmen nichts Unvernünftiges, aber wir unterlaſſen noch viel zu
viel Vernünftiges und Nothwendiges. Seitdem Druſus die
Niederungen am Rhein in den Niederlanden durch Deiche ein
faſſen ließ und ſpäter Holland nach und nach, die Binnenwäſſer
bekämpfend, an Landfläche gewonnen hat, iſt un in dieſem
Lande r mancher Deich gebrochen. Die alten eiſter des
Waſſerbaus, ſo berühmt ſie geworden ſind, hatten doch alle mit
den nur unzulänglichen Geldmitteln zu kämpfen auch fehlte
ihnen die Unterſtützung der Maſchinen. Unter dieſen Umſtänden
baute man die Deiche nur nothdürftig, manche fielen den Fluthen

Opfer. So beſtanden z. B. dort, wo heute der Biesboſch
ein Wirrſal von Flußarmen ausbreitet, früher wohlhabende
Gemeinden. Wenn nun aber ſeitdem das Land heute im Werthe
ugenommen hat, das Gelände mit Werthobjekten, Gehöften,ten und Ortſchaften dichter beſetzt iſt, hingegen die maſchinelle

raft die Erſtellung der Deiche zum Theil erleichtert, iſt es da
auch jetzt noch volkswirthſchaftlich gerechtfertigt, die Deiche juſt
nur gerade ſo hoch zu machen, daß ſie wahrſcheinlich bei einemabnorm hohen Waſſerſtande brechen müſſen

Und iſt es richtig, frage ich weiter, für die Erforſchung
der zweckmäßigſten Bauweiſe der Deiche kaum einen Pfennig
bereit zu ſtellen, wo doch alljährlich Millionen auf dem Spiele
e Wenn heute auf einem Bahnkörper eine neue Geleis-
trecke gelegt iſt, läßt man dann gleich den D-Zug zur Probe die
neue Strecke mit voller Geſchwindigkeit befahren, prüft man
nicht zuvor mit langſam und ſpäter mit ſchneller fahrenden Maſchinen
und Zügen ihre Sicherheit? Warum ſoll denn nun gerade im
Waſſerbau jeder re Vorverſuch, der ſich mit Hilfe von
Modellen unſchwer herſtellen läßt, unterbleiben? Warum wird
die für den Abſchluß großer Stauweiher neuerdings in Amerikaund auch in Frankreich verwendete Bauweiſe der Deiche nicht

weiter ausgebildet? (Sie beſteht in einer Drainirung des Kernes

m S e

und der Verhinderung einer Aufweichung des hinteren ſtützender
Deichtheiles.) Die Antwort iſt leicht gegeben weil es in Deutſ
land dem Bauingenieurweſen, ſoweit die Privatinduſtrie ni
fördernd eingreift, an jeglicher organiſirten Forſchung
Wie ſehr darunter die Lehrthätigkeit leidet und das öffentliche
Bauweſen, läßt ſich in dieſen wenigen Zeilen auch nicht annähernd
darlegen. Möge ſich die Erkenntniß, daß auf einem Gebiet, von
dem alljährlich das Wohl und Wehe tauſender von Menſchen
abhängt, endlich eine planmäßige und energiſche Aktion insWerk geſetzt werden Ruß ſich in immer weiteren Kreiſen ver

breiten und befeſtigen.

Ueber Fleckenreinigung in der Wäſche.
Es iſt kaum nöthig zu ſagen, daß die Beſeitigung von Flecken ſo

ſchnell als möglich nach deren Erſcheinung vorgenommen werden ſollte
und daß die betropfte Stelle, erſt trocken geworden, unter Um-
ſtänden viel Zeit und Mühe erfordert, die Marke zu entfernen. Oelfarbe
z. B. wiſcht man ſo ſorgfältig als möglich ab, friſche Fetttropfen über
gießt man erſt mit kaltem Waſſer um das Fett zum Gerinnen zu bringen
und weiteres Eindringen in das Gewebe zu verhindern. Flecken von
Kaffee, Thee, Tinte, Wein, Fruchtſaft 2c. können in weit kürzerer Zeit
entfernt werden, wenn noch naß, als nach ihrer Eintrocknung. Bei ge
färbten Stoffen dürfen die Flecken nicht durch Reiben, ſondern nur
durch wiederholtes Betupfen entfernt werden, da ſich ſonſt leicht eine
helle Marke bildet, die ſo unangenehm wirkt als die Flecken ſelbſt und
außerdem der Stoff rauh wird.

Bei weißen Stoffen verfahre man folgendermaßen Bei Säure
flecken knüpfe ein Stück Soda in die befleckte Stelle und koche in
Seifenwaſſer, bis die Stelle rein. Gegen Anilin betupfe den Flecken
mit Eſſigſäure, dann mit ſchwacher Chlorkalklöſung und waſche rein.
Aepfel- und Birnſaft wird entfernt durch mehrſtündiges Liegenlaſſen
in Paraffin und nachher waſchen

Fettflecken werden entfernt durch Beſtreuen derſelben mit
Kalk-Pulver. Die Flecken werden mit Papier bedeckt, dann ſetzt man
ein mäßig warmes Eiſen darauf bis es kalt iſt. Es iſt darauf zu
achten, daß das Eiſen nicht ſo heiß iſt, um den Stoff zu ſengen oder
ſeine Farbe zu verändern. Will der Fettfleck nicht weichen, ſtreut man
mehr Kalk auf, erhitzt das Eiſen von neuem und ſtellt es darauf.
Dieſes Verfahren wird ſo lange wiederholt, bis der Fleck gänzlich ver
ſchwunden iſt. ttflecken in Fußböden werden entfernt, wenn man
ſie mit einer ſtarken Löſung von Perlaſche in Waſſer, der Sand zuge
miſcht wird, abreibt.

Oelflecken mit Eiſenflecken oder jede allein werden ent
fernt, wenn die betreffenden Partieen in einer heißen Löſung von

1 Theil neutraler Seife,
1 Theil J und3 Theilen Waſſer

eingeweicht werden, dann ausgequetſcht 24 Stunden liegen laſſen und
waſchen. Oele jeder Art löſen ſich leicht in Löſungen von Glycerin
und Seife, wie auch Eiſenoxyd. Eiſenflecke werden ferner entfernt
durch ſchwache Oxalſäurelöſungen, 49 B, oder durch Natriumbiſulfit
löſung von 590 B. Nach der andlung mit einer dieſer Agentien
wird gut gewaſchen.

Zum Entfernen von Ro h aus Wäſche ſind nach Durch
prüfung aller einſchlägigen Verfahren folgende zwei noch zu empfehlen,
von denen das erſtgenannte dem zweiten vorzuziehen ſein würde.

1. Die Roſtflecke ſind in der naſſen Wäſche mit einer wäſſerigen
Löſung von Tannin 1:20 einzureiben und die Wäſche darauf
6 Stunden bei Seite zu legen hierauf iſt die Wäſche zunächſt mit
reinem Waſſer zu ſpülen, dann mit Seife zu waſchen und wieder mit
Waſſer zu ſpülen. Sodann werden die Flecke mit wäſſeriger Oxal-
ſäurelöſung 1:20 eingerieben und die Wäſche 6 Stunden lang bei
Seite gelegt. Sodann wird die überſchüſſige Oxalſäure mit reinem
Waſſer ausgewaſchen.

2. Die Roſtflecke ſind in der naſſen Wäſche mit einer wäſſerigen
Löſung von Schwefelalkalium 1: 100 einzureiben, die Wäſche 6 Stun
den bei Seite zu legen, dann mit Seife zu waſchen und abermals zu
ſpülen. Die nun ſchwarzen Flecke ſind mit verdünnter Eſſigſäure ein
n und die Wäſche nach ſechsſtündigem Liegenlaſſen mit Waſſer
zu ſpülen.

Blutflecke, wenn friſch, werden entfernt durch zwölfſtündiges
Ouellen in kaltem Waſſer und dann Waſchen mit lauwarmem Waſſer.
Sollte der Flecken dann noch ſichtbar ſein, bedecke denſelben mit einer
Paſte von kaltem Waſſer und Stärke und laſſe längere Zeit in der
Sonne Bei alten Blutflecken wendet man Jodkali an, in vier
Theilen Waſſer gelöſt.

Bei Kaffe und Chokolade übergieße mit weichem, kochen
dem Waſſer und ſetze die noch feuchte Stelle Schwefeldämpfen aus.
In derſelben Weiſe können auch friſche Fruchtflecken behandelt werden;
wenn es ſich aber um alte, eingetrocknete Flecken handelt, reibe ſolche
auf beiden Seiten mit gelber Seife ein, bedecke dieſe mit Stärkebrei
und exponire für mehrere Tage in der Sonne.

Grasflecken werden durch Alkohol entfernt.
Bei Tinte wird Milch angewandt. Quelle die Stelle in Milch

und reibe gelinde. Friſche Flecken verſchwinden ſchnell, alte müſſen
lange dem Milchbade ausgeſetzt werden.

Bei Eiſenro ſt flecken bedecke die Stelle auf beiden Seiten mit
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iner Paſte aus Citronenſaft, Salz, gepulverter Stärke und Schmierſeife
ind bleiche in der Sonne.

Stockflecken werden in der gleichen Weiſe behandelt, oder auch
mit Kalkpulver beſtreut und auf Gras gebleicht.
w Bei Weinflecken iſt es gut, auf friſcher That Kochſalz aufzu-

euen.
Oelfarbe wird durch Terpentinöl und Ausdauer entfernt.

Flecken, deren Urſache unbekannt iſt werden S dadurch wegge
racht, daß man den Stoff in ein kochendes Milchbad bringt, oder

durch Quellen in Buttermilch und Trocknen in der Sonne. Nachher
in z Waſſer gewaſchen, getrocknet und dieſes Verfahren mehrmals
wiederholt.

Folgendes Fleckwaſſer, das allerdings mit Vorſicht ange
wandt werden muß entfernt faſt alle Arten von Flecken in aller
kürzeſter Zeit Löſe 125 Gramm Chlorkalk in 1 Liter weichem Waſſer,
laſſe, gut verkorkt, 24 Stunden ſtehen filtrire durch Baumwolle und
ſetze 50 Gramm Eſſigſäure zu. Befeuchte den Flecken wende dann
das Fleckwaſſer an und waſche in klarem Waſſer.

Zur Entfernung von Flecken aus bunten, farbigen Geweben dient
Dieſes Mittel kann bei Seide, Wolle

und Baumwolle angewandt werden und entfernt Tintenflecke aus
Marmor, Papier und Holz. Fettflecke verſchwinden ſofort und wenn
mit Waſſer verdünnt, können Fruchtſaftflecken damit aus den feinſten
Geweben entfernt werden. Bei Behandlung von Tintenflecken mit
obigem Fleckwaſſer iſt es gut, letzteres mittels Löſchpapier aufzutragen,
leicht preſſen, waſchen und wiederholen. Bei Anwendung von
Terpentinöl werden die gelben Ränder, die letzteres hinterläßt, mit
Alkohol entfernt. Wenn das Ammoniak (Salmiakgeiſt) die Farbe
theilweis angreift, wird dieſelbe in den meiſten Fällen durch Eintauchen
in Chloroform wieder hergeſtellt.

(Romens Wäſcherei-Zeitung, Charlottenbg.)

in erſter Linie Salmiakgeiſt.

Allerlei.
Das Blut der Giftſchlangen. Die Giftſchlange iſt gegen ihr

eigenes Gift gefeit, die Kreuzotter z. B. kann eine andere Kreuzotter
nicht durch einen Biß tödten. Worauf beruht dieſe Unempfänglichkeit
des Kriechthieres gegen ein Gift, das allen anderen Thieren den Tod
bringt. Die Naturforſcher Phiſalix und Bertrand haben jüngſt dieſe
Firee beantwortet. Sie fanden in dem Blute der Kröte daſſelbe
Gift, welches dieſe durch ihre Hautdrüſen ausſcheidet. Sie unter
ſuchten darauf den Feuerſalamarder und fanden auch in deſſen Blute
das Salamandrin, das Gift, das er im Zuſtande der Erregung oder
in Todesangſt ausſchwitzt. Schließlich unlerſuchten ſie auch das Blut
der Viper und entdeckten, daß es ebenfalls giftig iſt, daß es, wenn
auch in geringeren Mengen, ſo doch entſchieden den Giftſtoff enthält,
den das Reptil durch ſeine Giftdrüſen abſcheivet. ir erfahren
daraus, daß der Giftſtoff nicht ausſchließlich in den Giftorganen jener
unheimlichen Thiere gebildet wird, ſondern deren geſammten Körper
durchtränkt und da iſt es kein Wunder, daß ſie gegen das Gift
chresgleichen gefeit ſind.

Pygmalion.
Ach, einen bitt'ren Kelch getrunken
Von Sterblichen hat keiner jeAls jener Narr, der, liebverſenken,

s Leben küßte Galathee.
ie oftmals ſaß er gramverloren

Und jammernd am Piedeſtal:
hätt'ſt Du, Zeus, dem Wunſch des Thoren

erſchloſſen doch Dich dazumal!
um Leid mir küßt' ich ſie herunter,
rweckt' ich ſie mir ahnungslos!

Ach, ſie ward bald nur gar zu munter-
d nur ſie ich ſchweige bloß.

atging ich einer Schwiegermutter
Die ſchrecklichſte, die je bekam
Ein Liebender, iſt fang wie Butter,

Zucker gegen die Madam!
Zeus Kronion, Helfer, ſchaue

Mein Elend, wolle gnädig ſein!
Thu noch ein Wunder: laß die Fraue
Sich wandeln wiederum zu Stein!“
Er ruft es. Da erglänzt die Halle
In Windesſäuſeln ſpricht der Gott:
„Du Thor! Dir helfen in dem Falle,
et mit dem Wunder treiben Spott.

as nützt' es, wenn ich Dich befreite
Von dieſer Frau Nach kurzer Friſt
Kämſt Du und flehteſt um die zweite
Und wärſt von Neuem, wo Du biſt!
Uns alle zwingt die Macht der Frauen
Sie beugt nicht Staubgeborne bloß,
Auch Götter beugt ſie! Jm Vertrauen

ch wäre Juno auch gern los.
och füg' der höchſten der Gewalten

Ich mich. So trag' auch Du Dein Weh

Muß meine Here ich behalten
Behalt' Du Deine Galathee!“
Der Bildner hört's und lächelt bitter
„Kronion auch Pantoffelheld
So wend' ich mich an Euch, Jhr Mütter,
Jhr Mächtigſte der Unterwelt
Euch fleh' ich an auf Euern Sitzen
Befreit mich von dem Weib, und bald
Da zuckt es wie von tauſend Blitzen,
Und eine Donnerſtimme ſchallt:

ie reine Seligkeit zu ſchauenKerträgt nicht Menſch nicht Götterblick.

Befreiten wir Euch von den Frauen:
Jhrſtürbt am ungeheuren Glück!“

(„Univerſum.“)
Ein grauenhaftes Verbrechen fand heute vor dem Schwur

ericht in Köln ſeine Sühne. Fünf Ziegelarbeiter überfielen in der
Nacht vom 8. zum 9. Februar d einen Kollegen, mißhandelten
ihn mittels Stöcke und Lederriemen zu Tode, luden ihn auf einen
Karren und ſchoben die Leiche in einen brennenden Ringofen. Am
nächſten Morgen wurde der verkohlte Leichnam von Arbeitern aufge
funden. Die Thäter wurden zu Zuchthausſtrafen von 15 bis 6 Jahren
verurtheilt.

Ein prähiſtoriſches Gräberfeld iſt von dem Weinhändler
Schleyer in Cuxhaven auf einem Geeſtacker des Dorfes Sahlen-
burg im ham Amte Ritzebüttel bloßgelegt worden. Bis
jetzt ſind dem Gräberfeld 38 Urnen aller Größen entnommen. Sie
dürften ſämmtlich germaniſchen Urſprungs ſein, ihre Form ſowohl, wie
die Art ihrer Ornamentirung laſſen das vermuthen. Es
unter den Urnen auch mehrere der intereſſanten Buckelurnen. Jhr

iſt noch nicht näher unterſucht. Die Geeſttheile des Amtes
itzebüttel find außerordentlich reich an derartigen Alterthümern. Die

gefundenen Urnen kommen nach Hamburg.

Vom Häüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Obwohl die Schleppe nicht modern iſt, wirbeln doch viele

Damen den Straßenſtaub in beängſtigender Weiſe auf. Man ſchreibt
uns nun aus Wiener Fachkreiſen, daß, um dieſer Beläſtigung zu ent

ehen, beſonders für Sommerfriſchen und Kurorte vielfach fußfreie
leider komponirt werden. Die Formen vereinfachen ſich, auch die

Farben werden weniger auffallend gewählt und als bevorzugtes Auf
putzmaterial gelten Knöpfe und Bänder. Man hat nämlich die Wahr
nehmung gemacht, daß die Ausländer in den öſterreichiſchen Bade
orten, verleitet durch einzelne excentriſche Erſcheinungen, von den Wiener
Moden ganz falſche Vorſtellungen bekommen. Manche Wienerin trägt
oft in Kurorten eine Maſche, einen Hut oder ein grellfarbiges Kleid,
das ſie ſich in Wien, der Heimath der einfachen Eleganz, nicht geſtatten
würde. Eine komplette Kurortsausſtattung, wie ſie ſein ſoll, enthält
nebſt vielen anderen originellen Toiletten das eben erſchienene Heft 15
der „Wiener Mode“, dem auch eine „Wiener Kinder-Mode“
gratis beiliegt.

Mit einem „Blumengruß“, einem reizenden Gedichtchen von
Guſtav Klitſcher beginnt die Frühlingsnummer der „Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf.) und wie
ein Blumengruß berührt das ganze Heft mit ſeinen prächtigen Holz
ſchnitten und Farbendrucken, mit ſeinem ganzen, ſtimmungsvollen
Jnhalt. Die Extranummern der Modernen Kunſt ſind lange
erwartete und ſorgfältig vorbereitete Feſtgaben des Verlages und der
Redaktion an ihre Getreuen, glänzende Leiſtungsproben einer
Reproduktionstechnik, die dazu beſtimmt iſt, die beſten Erzeugniſſe
der Kunſt zum Gemeingut aller Gebildeten zu machen. Ein
AquarellFacſimileDruck wie E. Forti's „FrühlingsJdyll“, giebt
die Original mit einer wahrhaft wunderbaren
Treue wieder, und R. Fuchs' „Arabiſches Dörfchen“ erglänzt in einer
rothgelben Sonnenuntergangsgluth, von der ſich hoch:agende Palmen
dunkel abheben. Die ebenfalls zum Theil farbigen Textilluſtrationen
ſind einer Schilderung des Frühlings in Nizza gewidmet.Zu den reizvollen Bildern von E. Rofenſtand hat Ludwig Heveſt einen

humorvollen Text im leichten Plauderton geſchrieben, der das inter
nationale Treiben in der Blumenſtadt an der Riviera ſchildert. Unter
den ſechs großen Kunſtbeilagen ſind beſonders zwei doppelſeitige Holz
ſchnitte hervorzuheben, die aus dem Atelier Bong V als
Muſter der hier geübten Technik zu bezeichnen ſind. Charlemonts
„Auf der Landſtraße“ zeichnet ſich durch ſeine feine Luftſtimmung und
durch die charakteriſtiſche Wiedergabe des ſich eben mit ſeinem Blätter
ſchmuck bedeckenden Baumſchlages aus, während Rochegroße's
„Parſifal, der reine Thor“, auf dem der Held der Gralſage in blanker
Eiſenrüſtung durch ein Blumenfeld ſchreitet, aus dem ſchöne Frauen
ihn locken, den ganzen phantaſtiſchen e der Original-Kompoſition
wiedergiebt. Die Möglichkeit, dem Publikum eine ſolche Feſtgabe für
den Einzelpreis von 2 Mk., den Abonnenten gar für 1 Mk. darzubieten,
ſtellt ſich als die glänzendſte Leiſtung des deutſchen Buchhandels dar,
der die Anerkennung des Jn und Auslandes gewiß iſt.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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